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Luftsmutz und unterirdisme Verkehrswege 

DipJ..lng. A. K 1 in g müll er, Düsseldorf 

Der \\' iedel'aufbau unserer lI'estdeutschen Grüß
stiidte hat sich etll'a im Rahmcn der yor dem Kriege 
y orhandenen , 'tra ßen- und Grundstü cl,sflüehen '1'011-

zogen. Durch größere Ausnutzung baupolize ilicher 13e
st i mm ungen , (lurch erpreßte . \ usnahmegenehm igungen 
und Befreiungen sind gerade in den schnell \\'aehsenrLen 
Großstiidten '\"ohndi chten entstanden, elie mit einer: 
vernünftigen Stadtplanung nicht s mehr zu tun haben. 
D ie ~tadtpl aner sahen sich dabei ~Jä ehten gegenüber , 
denen sie einfa ch keinen '\'iderstancl leisten konnten . 
Kur in " 'eni aen ~tii dten ha t ma n es erreichen können. 
dW'ch stiidtebauli che ;,La ßnahmen dem immer mehr 
anschll'ell enden Yerl, ehr 'Raum zu geben. Aber a uch 
b ei die en g iinst igeren Füllen ist dcr Zeitpunk t nahe, 
\\'0 durch die C berfii Hu ng der: ~traßen das , -erkehrs
chaos so groß ge ll'orden ist , da ß nur noch drak onische 
Maßna hmen helfen kÜnnen. Die einen Pl aner schlagen 
die, 'p errung der J n,nenstadt fiir den gesamten ~al:r
yerkehr '1'01' d ie anclern hcfii I'\l'orten k ostsplebge 
Straßem'erhr:eiternngen und l)urchbrü ehe. All en Be
te iligten ist abcr k lar, clftß in ni cht zu la nger Zeit et ll'a 
geschehen muß, .\ ber \\'as? Die beba ute und unbe
baute Flii che dcs Stadtinneren giht keine neuen Yer
k ehrsflü chen her . Es b leib t a,l so nur noch der \\ 'eg in 
d ie rlri tte 'Di men"ion des Stiidtebaus, ent \\'eder in die 
.H öhe - oder in die Tiefe. I n die .H öhe: da.' crgi bt eine 
iiher , t raßennil'cau liegende :H ochbahn nder auf 
Stützen gefiihrte Autohahn, Die Xachteile der .in die 
Höhe aus\\'cichenden Lösungen sind aber fiir Anlieger 
,,'ie ~ traßenbe nLitzer bctriichtli ch . Daher: wird immer 
- sohald das wirtschaftl ich tragbar ist - d ie bessere 
Liislillg se in. df' n Yerkehl'sweg unterirdi s h zu führen 
- als 'C - Ba hn, rnterpflasterbahn od('1' :\u totunnel. 
Prof, P irath , der Xestor der Yerkehrs\\'i senschaftI er , 
schrieb hierzu " 0 1' einern J ahr: 

" Ohne die D inge zu dram ati sieren , muß auf Grund 
eigf'ner systematischer U ntersuchungen festge ·tell t 
,,·erden. da ß heute schon in ~tiidten " on :')00000 P.in
\\'ohner;l tU1d mehl' eine kriti sche Grenze im groß
st iidt ischen , . erkehr im Bereich des Stadt zentrum ' er
reicht " 'orden ist , die eine pr inzipielle Xeugesta ltung 
des Ycrk ehrsgel'ü stes in einer der beiden R i('ht ungen 
für die weitere Zukunft " erl a ngt , Darüber hinaus be
steht kaum ein Zlyeifel. daß die Dyna mik des motori
sierten YCl'kehrs die Yel'kehrsnot in den Cl'oßstiidten 
n och \I'e iter steigern wird, wenn k eine grundsii tzli chen 
Änc'lerungen im Yerkehrsnetz "orgenommen werden. 
E in I(ampf um d ie Straßenfl iiehe hat f' ingeset7.t , der 
weder durch ne ne Signa ls.I'steme, n och durch k ost-

spielige - st iidteb aulieh k aum tragbare - Stra ßen
durch br ii che endg ii It ig entschieden werden kann, 
sondern ein neues OrdnungRprinzip " erlangt. ,. (Zeit
schrift fii [' \ ' el'kehrs\\'i ssenschaft , .J ahrg, 19;')-1- , NI'. 3/ -1- ). 

Die Yerkehl'splaner der deutsehcn Großstädte 
wissen das eb enfalls. I n einer R eihe \' on Großstädten 
sind desha lb schon seit geraumer Zeit U ntersuchungen 
im (;ange, d ie den Bau "on Unterpflast erbahn- oder 
U -l3ahnlinien yorbereiten sollen, Die betriiehtlichen 
K o ·te ll die 'cl' Anjagen hahen bisher aHm'dings eine 
Yer\\'irldichllng der Projek te yerzöger t . 

Im Au.·la nd ist di e Yel'kehrsilot der Croßstiidte 
auch ni cht \I'esentlich geringer . zum Teil sogar größer. 
~Ierkbar h e. seI' li egen a ber a ll e Stüdte, die Li bel' ein 
engmaschiges LJ-13ahnnetz I'edügen, Etwa 60% aller 
Verkehrsteilnehmer benu tzen öffen t li che Verkehrs
mittel. 'Yenn also d ie öffent li chen Verkehrsmittel im 
C: ehiet der I nnenstadt in der l~rde versch\\'inden 
ld innten, " 'ürde das eine nachhaltige Entlastung des 
stiidtischen \-erkehrs mi t sich bringen, ;,[an möchte 
al 'o schon aus diesem Grunde eine ba ldige Verwirk
lichung unterirdi scher Verk ehrs\\'ege in unsern Groß
stiidten herbei Il'iinschen. 

Es gibt auch noch einen weiteren Grund, den Aus
b a u unterirdischer Yerl,ehrs\I'ege zu fördern : das ist 
der immer entscheidendCI' \I'erdende F ak tor des städ te
b aulichen Luft ehu tzes l Die Londoner -Bahn hat 
sich h ei dem ., Bli tz", den deutschen Angriffen, durch
aus he\l'iihrt, Das hat offensich t li ch daz ll geführt, daß 
diesse its und jenseits des I~ i sel'llen Vorhanges groß
ziigige LJ-Hahnanlagen ent. tanden sind, d ie n icht nur 
dem " erkehr im Frieden dienen sollen. Nehen der 
bekannten ;,[osk auer U -l3ahn ist es neuerdings die 
U -Bahn in Budapest, di e nat iir li ch in Rek ordtiefe -
72 m - a nge legt ist .. \ [a n muß sich aber darüber klar 
sein , da ß au ('h die T"ondoner U -Bahn, die in ,*0 m 
Tiefe den Schutzsuchenden bei den deutschen An
l!J' iffen " olle Sicherheit b ot , b ei der Entwicklnng der 
Atomwaffen nur noch b edingt sicher ist. Eine U -Bahn, 
die einzig dem öffentlichen Yerl, ehr in Friedenszeiten 
dient. wird n icht ohne \I'eiteres den F orderungen des 
hau li chen Luftschutzes entsprechen. Dazu s ind die r, rü fte, die bei einer Detona tion einer \Vasserst off
bomhe frei werden . "iel zu übermü chtig. 'ViI' k ennen 
die flii chenzerstörende \\' irkung dieser Waffe, die in 
letzter K onsequenz dazu fü hren würde, daß m an b ei 
einer I-:riegerischen Auseinandersetzung die Großstadt 
als Leben. - und Produkti onszentrum aufgeb en müßte. 
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Schweden hat sich anscheinend entschlossen , die 
H auptst adt St ocl, holm ni cht zu räumen - und hat 
die Jeonsequenz gezogen , ein unterirdisches Stockholm 
zu schaffen. Diese dritte Dimension des Städ tebaus 
muß nun erst erober t werdcn . N ur sclten wird man so 
gü nstige geologische Verhül tni ssc wie in StocldlOl m an
treffen , wo der Granit h ohe n üumc mit 10 bis 30 m 
SpalIDweite zubßt . F ür Verk ehrsanlagen werden wir 
n ur sparsame Stollenquerschnitte brauchen . E ins ist 
allerdings sicher: bei den h ohcn K osten unterirdi scher 
Anlagen - der K il omcter U -Hahn k ostet zehn b is 
v icrzig NWJioncn DM - muß die P lanung besonders 
so rgfältig und umfassend sein. \Vill man dann noch d ie 
F orderungen des baulichcn Luftschutzes b erück sich
t igen , so sollte man den Pla ncrn genügend Zeit lassen. 
damit keine Fehlinvestitionen en tstehen , wie sie z. B . 
der \Vage~burgtunnel in Stuttgart darstell t , der seiner
zeit mit einem K ostenaufwamlyon ca . 10 Milli onen RM 
gebaut wlU'de und heute durch seine falsche Vcrkehrs
fLihrwlg die P robleme des Verkehrs im Bahnhofsgebiet 
erheblich I"erschürft . - \Vie kann so ein wlterirdi scher 
Yerkehrsweg nun luftschutzmiißig Kll t zen bringen ? 
Das Bundesministerium für \Vohnungsb au hat in den 
,,"Richtlinien für Schutzst ollen " die Forderungen zu
sammengefa ßt, denen eine lmterirdische Anlage ent
sprechen muß, wenn sie als Schutzstollen - also zur 
U nterbringung ,-on Menschen - dienen soll. Da ist 
festzustellen, daß es schon b ei der Entwicklung des 
E ingangsbauwerlces sch\rierig erscheint, gleichzeitig 
den F orderungen des Luftschutzes und eines groß
städtischen Massen verkehrs gerecht zu werden. Der 
mehrfach abgewinkelte, durch Luftsäck e und Druck
tiiren geschützte Eingang unterscheidet sich yon einem 
U-Bahneingang b eträchtlich . W ahrscheinlich wird es 
k aum möglich sein, beide Funktionen v öllig zu ver
einen . Das ist aber kein entscheidender NachteiL 
Vielleicht ist es I"iel ri chtiger, di e Flmktionen des 
Luftschutzes und des Verkehrs zwar r iLumli ch zu
sammenzulegen , sie aber getrennt zu lassen! Das heißt 
etwa : die Eingänge und die Treppenanlagen und Bahn
steige der U -Bahn bilden den Vorraum einer größeren 
Schutzst olJenanlage. Dieser Vorraum bietet na türlich 
n och nicht den vollen Schutz , aber er schützt doch 
schon gegen die Strahlungseffekte - die Gamma- wie 
Neutronenstrahlung - und gegen den Hitzebli tz . Ob 
es möglich ist , durch mehrfach abgewinkelte Führung 
des Eingangs den Druckstoß etwas herabzusetzen , 
bliebe zu untersuchen . Bei den enormen Ü berdrü ck en , 
die b ei \Vasserstoffbomben in weitem R adius um den 
Bodemmllpwlkt entst ehen , mü ßten b esonders wider
standsfähige E ingangstüren k onstmiert werden . Im
merhin scheint es doch zwecl,mäßiger zu sein, ni cht 
d ic U-Bahneingiinge zu schü tzen, sondern von diesen 
Eingängen oder den Bahnsteigen aus in vorschrifts
mä ßige Schutzstollen zu gehen. Voraussetzung ist 
hierbei, die U -Hahn in einer Tiefe anzulegen , daß 
ihrc Überdeckung den en" ähnten Schu tzstollenri cht
linien entspricht. Dann w ürden die zugehörigen Schutz
riiume eb enfall s in vorschriftsmäßiger Tiefe liegen. 

\Venn nun au ch die Verkehl'sanlagen - E ingiinge, 
Trepp enanlagen , Vorräume, Bahnsteige usf. - noch 
keinen Vollschutz geben können, so biet en sie den hin
e il1..fl.i.i chtenden Menschcnmassen schon durch iJ1l'e 
unterirdische Lage einen beacht lichen Teilschut z 
(Schutz "\0 1' Hitzeblitz , Strahlung, leichten Druck-

wcll en bis zu 3,6 atü sO" 'ie \' 0 1' selnll1düren \Vir
kungen wie: fliegende Glassplittcr , Trümmcr usw.). 

Beim \Yar ten yor einer oberird ischen Bunkeranlage 
hü t te wohl jeder das Gefühl des " Ausgeliefcrtscins" , 
der Schu tz losigkeit , ein Gefühl, das s ich nur allzuleicht 
in P a,nikha ndlungen umsetzen kann. Dagegen im 
schützenden Vorraum - den untc rirdischen \~erkehrs 
wegen - ist ein yernünft ige' \ Terhalten zu crwar ten 
oder doch leich ter zu erreichen. 

l~ in b esonders g r'oßer Yortcil aller unterirdi schen 
Verkehrsanl agen ist , daß sie eine nur sehr schwer 
nachhaltig Zll zerstörende zweite ' -erkehrseb ene bilden 
werden. Da ma n da ,con a usgehen muß, da ß nach einem 
Angriff mit " ras. erstoffb omben zunächst die meisten 
Stra ßen durch Trümmer gesperrt sein werden, sind 
all e R äumungs- oder E val';: lüerungsmaßnahmen ob er 
irdisch nur mit Schwierigkeiten durchzuführen. \Venn 
bei der An.lage von unterirdischen Verkehrsstrüngen 
schon bei der Planung vorgesehen wird, z. H. den Unter
ba u der Schienen begehbar oder sogar befahrbar zu 
machen, dann ist ein Teil des Prob lems " Flucht"'eg 
in der Innenstad t" damit gclöst. 

\ Venn man sich die Situa t ion einer Großstadt nach 
dem AblVurf einer \Vasserstoffb ombe einigermaßen 
realistisch a usmalt, so g ibt es vorauss ichtlich zwei 
große Aufgab en: einmal die Fahrzeuge der Hilfs- und 
R ettungsdienste auf den sogenannten Notstra ßen in 
die Stadt zu schick en, um Ü berlebende zu bergen , 
Verschüttet e zu b efreien und die ersten Insta nd
setzungen a n Versorgungsleitungen y orzunehmen . 
Gleichzeitig werden die Gebiete, die du rch noch 1" 0 1'

handene R esidualstrahlung unbewohnbar geworden 
sind, v on den Bewohnern gerä umt werden müssen. 
Diese beiden Verkehrsström e würden sich erhebli ch 
b ehindern. Dazu birne, daß die Fußgänger b ei der 
Räumung u. U. dllrch all zu langsames Yorwiirts
k ommen Schii digungen erleiden könnten (S trahlung, 
Bra ndwirkungen). E s ist b ishcr noch kein Vorschlag 
gemacht worden, der eine so überzeugende Lösung 
a nbietet wie die Benutzung der U-Bahntunnel a ls 
F lucht,,-eg. \Venn die Stronwer orgung intakt ge
b li eb en sein sollte, wird au ch die U -Bahn für R äu
mungsmaßnahmen y erll'endet werden . F üll t der Strom 
a ns, so könnten für eine gewisse Zeit b atteri egetrieb ene 
F ahrzeuge aushelfen . Hier lassen sich n och Yiele 
Möglichkeiten erdenken, d ie zusammengenommen 
eine R äumung b estimmter St adtteile durchführbar 
m achen. 

.. Aus dem bisher Gesagten geht \\"ohl hen 'or , daß der 
U bergang des öffent lichen Großstadb'erkehrs auf die 
z" 'eite Ebene - untcr der Erde - keine ganz einfache 
Sache ist. Die K osten für diese unterirdi schen Ver
kehrsanlagen sind beträch t lich, s ie werden den Stadt
kümmerern einige Sorgen machen. Ab er d ie Gewißheit 
b leibt, da ß jede im-estierte Mark sich ni cht nur im 
Ji'rieden b ei der Lösung des innenstädtischen Yerkehrs
chaos b ezahlt macht, sondern da ß sich di escr \Vert in 
Zeiten der Gefahr mindestens y erdoppelt. Hier \\'ird 
ein ganz entscheidender Beitrag zu der st iidteb a ulichen 
Aufgabe gel iefert, den Bewohnern eine "sichere" 
Stadt zu schaffen - Sicherheit '"0 1' de n Verkehrs
gefahren im Frieden , Sicherheit in ," iel größerem 
Ma ßstab in einem künftigen Kriege. 
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Die Luftmanäver "Carte BlanChe" 
(2 4. bis 28. Juni 1955) 

Von qeorg W. F e u chi e r 

Vorbemerkung 

Dic "erschiedentlichen \"eröffentli chuncren über die 
Luftmanö" er "CAHTE 13LAl~CJ-m ", "01' a Uem in der 
Tagesp resse, mußten den E indruck en" eck en, als se i 
b ereits ein absch ließendes Urteil bekannt. Daher muß 
an dieser Ste ll e ausdrücklich darauf hingewiescn 
werdcn , daß nach den .Angabcn yon A Il~CE:KT die 
genauc Auswcrtung der Ergeb rti sse mindcstens sech , 
Monate in Anspru ch nehmen wird. Außerdem kann 
man wohl zu R echt annchmen, daß das endgültige 
und tat.'iich lichc Ergebnis der Öffentli chkeit genau
so wenig bel;:anntgegchen " 'ird lI'ie die Auswertungen 
der Luftma nö\"el' .. CORO),"ET" (19;')3). " FORCES 
r),"JEs " (19:3+) , " T ... lON JWUGE" (195+). Trotzdem 
haben ich wiihl'cnd des Manövers und nach seinem 
Abschluß mehrcre klar ersichtli che gnmdsiitzli che Er· 
fahrungen erkennen lassen, die im folgenden kurz 
hetrach tet werden soll en, yor al lem im .Hinblick auf 
die lcolgerungen , die sich daraus für den zi"ilen Luft
schu tz crgehen. 

l\fa növerl age und Übllllg'szweck 

Der eigentli che ~[anö\~erraum bestand aus einem 
Ceb iet, dessen Ostgrenze ctwa +0 km diesseits dcs 
Eiserncn Vorhangs lag und dcr im Süden ungefähr 
\'on der Linie Rosenheim- Dijon, im '"resten ,"on dcr 
Linie Dij on- Ycrdlm- Dünkirchen , im Nordcn ,"on 
der X ordsee begrenzt war. ] n diesem Raum warcn 
zwei , Feindstaaten " , "Nordland" und "Südland" , 
angenommen , deren Grenze etll'a d ic Linie Verdun
BraUll.'chweig b ildete. Zu diesem eig.entli chen Opera
tionsraum gehörtc noch ein weiterer L'bungsraum , der 
in erster Linie für die französische Luft,-erteidigung 
und a l.' Xachschubresen 'oir gedacht war. Dieser zu
siitzliche Raum war ungefähr " on der Linie Dijon
Orleans-Le :HaYTe begrenzt. 

Der Hauptzweck des :Manö,ers bestand darin, Er
fahrungen und Lehren in der Luftkriegführung b ei 
der Yerwendung ,"on taktischen" Atombomben zu 
sammeln. Jn welcher Stä rke diese taktischen Atom
bomben ancrenommen \\'urden, wurde nicht einwand
frei bekanntgegeb en , sondern lediglich die Mitteilung 
gemacht, daß es sich um Bomben yon einem klei.neren 
Kaliber als dem der Hiroshima-Bombe (20 KilotOIUlen) 
gehandelt hat. Weiterhin hatten die Manö"er die Auf
gabe, alle zu A IRCEKT (Oberkommando der Alli
ierten Luftstreitkräfte in Mitteleuropa) gehörenden 
\~erhände so realistisch wie mögli ch unter feldmäßigen 
Bedingungen zu schulen. \'01' allem sollte die Kriegs
bereitschaft der Luft\\'affe geprüft lmd festgest ell t 
werden , ob sie jederzeit zu einem blitzartigen Einsatz 
in der Lage ist. Ein weiteres 'Cbungsziel bestand darin, 
zu erproben , \yie am schnellsten eine Unterstützung 
durch. diejenigen Luftstreitk räfte erfolgen könne, die 
sich außerhalb des Befehlsbereichs yon A1RCE)JT 
hefinden , wie zum Beispicl der Befehlsbereich A'IR
XORTH (Xorcleuropa) und A1RSOUTH (Südcuropa). 

Befehls verhältnisse 

Die Anordnung des 'Manöyers erfolgte durch SHAPE 
(Supreme .H eadquartcrs Allied P owers Europe), das 
~ATO- Hauptquartier in Paris, unter dem Ober
hefehlshaber (SACEUR) General A . .111. Gruenther 
(USA) seitens des Oberbefehlshabers dcr N TO-Luft
streitkräfte General Lauris No?'sladt (USA), Die 
Durchführung lag in den Händen von LuftmarschaU 
Sir B asilEmbry (Großbritannien ), dcmCO.HAmCENT 
(k ommandierenden General der Alliierten T ... nftstreit
kräftc in i\Littelcuropa). Zur U nterstützung von A1R
CEXT \\'Urden Teile der Albiertcn Luftstreitkriifte 
J. ~ordcuropas (A IR),"ORT H, dänische und norwegisch e 
Eütheiten) und Teile der Alliierten Luftstreitkriifte 
Südeuropas (An~SOUTH , italienische, gri echi .. che 
und türkische E inheiten) herangezogen . 

Dic Luftstreitkräfte "Xordlands" bestandcn aus der 
H . ATAF (Allicd Tactical Ai!' Force) unter Luftmar
schall Sir Ha?'1'Y B roadhut'sl (Großbritannien) , dessen 
Hauptquartier sich in ~lönchen- G ladbach befand. 

" Südland" \"crfügte übcr die Luftstreitkräfte der 
lV. ATAF unter Generalfeldmarschal l R . .111. L ee 
(USA) , mit dem Hauptquartier in der Nühe von Trier. 

Die H . ATAF bestand aus der 2. Gruppe unter 
Gen.-Lt. J. R , Hallinger- P ott (Großbritannien) und der 
83:Gruppe ~nterGen.-Lt . R. B.Lees (Großbritannien), 
bel der beJglsche, britische, dänische und nor\\'egisch e 
Einheiten standen . Außerdem \\'luden der H , ATAF 
wührend der Manöver Teile der 49. US-Luftdivision 
in England und E inheiten der 6. S-Flotte im Mittel
meer (Trägerstaffeln) zugeteilt. 

Der IV. ATAF unter .. tanden die 1. R CAF Luft
di,·i .. ion (kanadi. ch ) unter dem Bcfehl von Air Vice 
i\larshal Hugh Gampbell , die 12. US Air F orce unter 
dem Befehl ,"on General R. M. L ee und das franzö
sische 1. Command. Aerien Tactique (CATAC) , das 
von General Bissun befehligt wurde. Der IV. ATAF 
wurden \\'eiterhin während der Manöver ebenfalls 
Teile der 49. US-LuftdiYision in England, Teile des 
britischen Bomber-Kommandos in England sowie 
Teile der AIRSOUTH und der 6. US-Flotte im Mittel
meer unterstell t. Tm ganzen sollen an dem Luft. 
manöver "CARTE BLANCHE" etwa 3000 F lugzeuge 
teilgenommen haben. 

Verlauf der Manöver 

Der er. te Angriff erfolgte am 24 . .Juni 1955 1 Uhr 15 
seitens "Nordlands" . Am ersten Tag führte Nord-
J d" L " an uftangriffe mit Atombomben gegen 22 Flug-
plätze "Südlands" , Während es Sücl1and" gelang 
auf 7 Flughäfen durch Atombomb~nangriffe schwer~ 
Sch ii den anzurichten . Auch wiihrend des ganzen 
'Manöyers ri chte~en sich die Hauptangriffe gegen 
Flugpla tze und eh e Nach chuborganisation . 

Beach tenswcrt ist, daß die IV. ATAF " Südlands" 
yon dem Grundsatz ausging, daß der b este \Veg, die 
Luftüberlegenheit zu gewinnen , darin besteht, die 
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feindlichen F lugzeuge auf dem Boden zu yerni chten 
und die Boden organisation zu zerstören . Daher wurde 
dem Geleitschutz für Atombombent rüger bevorzugter 
'Wert beigemessen . 

Als eine weitere Einzelheit, d ie b esonderes Interesse 
verdient, sei erwähnt, daß v on der ]~adarstörung sehr 
viel Gebrauch gemacht wurde und R adareinrich
tungen auf beiden eiten hü,ufig a ngcgriffen wurden. 
'Weiterhin ist interessant, daß a uf Seiten " S üd lands" 
auch fel'l1gelenkte fli egende Bomben des Typs Mal'ti n 
TM 61 "MATADOR" eingesetzt wurden, bei dcnen 
angenommcn wa r, da ß ihre Sprengladung a u. einer 
Atombombe bestand. ,,~ordland " behauptet , 25 TM61 
"M..'-\TADOR" in der Luft und weitcre 32 a uf dem 
Bodcn zerstört zu haben . Andererseits wurde ange
n ommen , da ß im letzten Stadium des Manövers das 
H auptquartier von .,Nord land" durch einen Treffer 
eines TM 61 "i\iATADOJ~" yernichtet 1I'0rden sei. 

Bemerkcn 'wert ist auch , daß s ich Angriffe und 
Luftbimpfe in Hühen bis zu 1+ 500 .Metern erstreck
t en . U m die Bedingungen für d ie Abfangjäger zu 
erleich tcl'l1, \l'Urde im zweiten Teil des ~\ lanöyer die 
Flughöhe auf rund] 0000 Meter begrenzt. 

E rstmalig wurde beim Manö,'er . , CA]~TE BLAX
CHE" yon der " '. ATAF' ein !lCU CS Lich tbi ld ,'er
fahren verwcndet , bei dem ein neua rtigcr F a rbfilm 
zur Anwcndung ka m, bei dem das Crün v on lebenden 
Pflanzcn, wie Büumen , Büschen lI S \I". , in Ora nge er
scheint, \I'ii hrend das Griin und l3ra un der Ta rnnetze , 
Zelte und F a hrzeuge in den Farben Grün und Braun 
wiedergegcben wird. Üb erhaupt sp icltc d.ie J"uftauf
klärung wiihrend des Manövcrs cinc sehr wi chtige 
R olle. 

W ührend des :\Ianö,'er ' " CA l~TE BLAXCI-rE" 
wurden iiber dem geschilderten eigent li chen f\~am )Jf
raum insaesamt 3:35 Atombomben ahge ll'orfen. und 
zwar 16+ auf " Nordland", dabei wurden 1:30 Flug
plätze, d . h . nahezu alle zur Vcrfügung stehenden 
Flugplützc, getroffen , so da ß d ie 'C unter den gcschil
derten manövermiißigen Einschrii nkungen jell'eil s 
acht bis zehn Stunden ausfi elcn. 

Alle beteiligt en Luftll'affenverb iLnde fl ogen \\'ilhrend 
des Manöver s, unter meist au gesprochen l, rieg' 
mä ßigen Bedingunge n, 12 3+7 E insii tze. 1m ]-I inblick 
auf diesc hohe Zahl der geflogenen Hinsätze und die 
schwierigcn Verhält nissc, unter dcnen sie gcflogen 
wurden , sind die Yerluste yon ;) Flugzeugen . 7 Toten 
und einem Vermißten , so bedauer li ch ,' ie auch sein 
mögen , sehr gering, und sie sind der Beweis fiir den 
hohen Ausbildungsstand der Fl iegel'l'crbünde der 
NATO-Müchte. 

Die wichtigsten bisher erkennbaren Ergehnisse 
Als am 28. Juni um 10 Uhr d ie Manöver ihren Ab

schluß gefunden hatten, fa ßte b ci einer Abschluß
besprechung in Mönchen- Gladbach Air-Comm odore 
P. Wykeham-Bam es, der Stabschef der ATRCE:"\vr, 
die gesamten E rfahrungen m it dcn 'Vorten zusammen: 
"Wir sprechen nich t mehl' yom Cewinnen eines 
Kriege, 'wir sprechen v om ,abschrcck en' . Der Grad 
unserer Leistungsfähigkeit, un, crer Bereitschaft und 
unserer K ampfst ärke stellt den Abschreckungsfaktor 
zur Verhinderung eines Krieges dar. " 

Die ganze Anlage des Manö\'ers ließ erkennen , da ß 
die NATO davon überzeugt ist , daß im Falle eines 

Kricgcs yon Atomwaffen Gebra uch gemacht wcrden 
muß, um den Zweck der NATO, die Yerteidigung 
E uropas, erfü Uen zu können. Zum mindesten muß , fa ll s 
es ~u einem _Krieg k ommt, m it dem zahlreichen E in
satz \' on " taktischen" Atombomhen und " t akti schen " 
Atom waffen auf dem europü ischen Kriegsschauplatz 
gerechnet lI'erden. 

" CARTE BLAXC HE " ha t eill\l"andfrei be wiesen , 
daß b eim gegenwii rtigen Stand der Rüstung die Ent
scheidung bei der Luft\\'affe liegt , da nur sie d ie Be
wegli chl,eit und Schnelligkeit aufweist, um sich sofort 
auf die durch einen Angriff geschaffenen Yerhü]tnisse 
einzustell en und ihrerseits bli t z chnell durch K on
zentration der modernsten J\Iassem'ernichtungsm ittel 
zum Gegenschlag a uszuholen. Dami t ist ahcr n icht 
gesagt , da ß Erdstreitkräfte ü berflü ss ig ll'e l·den. Die 
e r ste Entscheidung liegt jedoch bei der Luft \\"affe . 

Yiclfach wurden aus dem Verl auf des Manöyers 
. , CART1~ BLAr\'CH I~" bisher falsche Schlü sse ge
zogen . Das ist in erster Linie darauf zurü ckzuführen . 
da ß yon denj enigen, die zu solchen fa lschen SchI ii ssen 
ka men, nich t genügend beach tet wurde, da ß sich b ei 
,.CARTE BLAXCHE" aus ~l.anü \' c l'g T'ünden Lagen 
ergaben . mi t denen in einem Ernstfa ll n icht zu rechnen 
ist . Der Ma nö\'erraum stell te nur einen l3ruchte il des 
europiii schen Yerteidigungsraumes dar, und ii bel' 
d iescm k leinen Bruchteil entlud sich die Angriffs \l"llCht 
aller zur Yerfüguna stehenden Yerhü nde. E s da rf nich t 
v ergessen werden, daß in einem Ernstfall cines Ost
IVestk onfliktes das gesamte Luft ,tützpunkts.,'stem , 
das sich um den eurasischen K ontinent gruppiert , in 
d ie Kampfha ndlungen einge.'chl o" en wird und da ß 
dahcr die Angriffe des Gegner s ich nicht nm auf den 
kleincn l~aum der Bundesrepublik . 'ondern a uch a uf 
die X ATO-Basen yon ~ -Orl\-egen Ü bcr ganz' r esteuropa 
b is X ordafrika und die Türl,ei ri chten mü sscn, \\'enn 
er die Luftmacht der ~ATO ausschalten will . " 'enn 
auch \I'ührend der Manö, er " CARTE BLA~C H E " 
in dcm geschiJderten Opel'a tionsraum insgesamt 
33:') tald ische Atom b orn ben geworfen wurden, so darf 
ma n daraus nicht folgern, daß in den erst en Tagen 
eines Krieges das (:ebiet der Bundcsrcpublik in Schutt 
und Asche gelegt \\·ürde. 

IVenn " CARTE BLAXCHE' , den E indru ck er
wecl, te, als würde die Entscheidung in einem zu
künftigen Krieg b ereits innerhalb wcn.iger Tage fallen . 
so ist d ies au ch ein Trugschluß, der ich au ' dem ge
schilderten kleinen Manöyerraum ergib t _ E s w.ird 
selbst h ci dem Einsatz a lIer atomaren " 'affen eine 
geraume Zeit erfordern . bis die wichtigsten Luftstü t z
punkte des Gegners ausgeschaltct und die Quellen 
seines Kriegsp otentials so schwer getroffen sind, daß 
er zu einer weiteren I\:riegführnng nicht mehr in der 
Lage i ·t . 1n diesem Stadium behaltcn die Erdstreit
kriifte ohne Z\\'eifel ihren " ' crt. denn ihre Aufgab e 
be teht darin. zu verhindern. da ß der Gcgner mit 
seinen Erdtruppen IYesteuropa üherrennt. Eine enge 
Zusammenarbeit zwischen der Erdt ruppe und den 
t akti schen Luftstreitkräften ist dabei \'on großer 
"\Vicht igk eit . Bei ,.CARTE BLA~CH E" ist ab er aus 
Manö\'ergriinden d iese wichtige Frage der Zusammen
arbeit zwischen Erdtruppe und Luftwaffe nicht geübt 
und untersucht worden . 

Eine wcitere Einschriinkung des l\{anö,'el's " CARTE 
BLA.L~CHW ' gegeniiber den Bedingungen eines ernst en 
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K onfliktes bestand darin, da ß bei den Manövern 
"CARTE BLAl"\fCHE" die " trategischen" Luft
waffenverbände mit " strategischen" Atombomben 
(strategische A- oder H-Bomben ) überhaup~ ni cht 
eingesetzt wurden , obwohl damit zu rechnen Ist , da0 
gerade mit olchcn ,, ·trategischen" Verbäl:del~ b el 
Ausbruch eines Krieges die QueHen der femdlt chen 
Luft\\"affe, \" 01' a llem die F lugpliitze ihrer " strate
gischen" Verbände, angegriffen werden. . 

Ein fal sches Bild ergab sich auch daraus, daß bel 
" CAH.TE BLANCHE" noch k eine F ernlenkgeschosse 
zur Bel.;:ämpfung \"on Luftzielen (Flak-Raketen) \"er
wendet oder übungsmüßig angenomm.en .wurde~ , so 
daß, abgesehen von Fla.k-Abwehr beI TJefang:.~ffen , 
die ganze Last der Verteidigung auf de~ Dl~ s npgern 
ruhte . Damit fiel aber ein \\'ichtiges, \"JelleIcht sogar 
das wichtigst e, Verteidigungsmittel ~egen .. ho~~flie 
gende Düsenbomber aus. Obwohl di~ Dusen.l ,~ger , 
\" 01' all em die Allwetterj iiger North Amencan " S B~E 
F- 6 D , gute Erfolge erzielen kOlIDten , . ergab sl?h 
deTU10ch eine Lü cke der Verteidigung, die wohl viel 
Schuld daran triigt , daß die Bombenangriffe so erf? lg
reich waren. Daß es den Dü senj iigern beachthche 
Rchwierigkeiten bereitet haben muß, die Düs~nbomber, 
die in H öhen bis zu 1-1- 600 :Metern ihre Angriffe fl ogen , 
zu erreichen und zum Kampf zu stellen , geht aus der 
bereits erwähnten :Manöyerm aßnahme hervor , durch 
welche im zweiten Teil des Manövers die F lughöhe 
auf 10000 Meter begrenzt \\·W'de. . 

Aber trotz der geschilderten Einschrä:Um.ng hat SICh 
gezeigt, daß lmtcr a Uen Umstiinden lmt emer ~tom
kriegführung zu rechnen ist und~aß . gerade. m den 
erst en Stunden und Tagen eines l\..onfhk.te~ die Fl~g
platzanlagen der taktischen Verbände, dIe 1m BereIch 
der Bundesrepublik liegen , ,"on Atombombe~ ange
griffen \I'erden und i.n erster Linie gefährdet smd. 

Fol<rcrUIlO'CIl fü r den zivilen LlIftsclllltz 
I:> b 

Ohne Zweifel I,ann die Organisation des ziy ilen 
Luftschutzes allein aus den b isherigen Ergebnissen 
des ManÖyelTerlaufs CARTE BLANCHE" sehr v iel 
lernen. 1 n erst er Lini~' ergeben sich wert\"olle : 'chlü s~e 
für die Eingruppierung der Objekte u.nd BeZIrke, dIe 
mit überraschenden Atombombenangnffen zu rechnen 
haben, in die entsprechenden Dringli chkeits~.tufen. 
Bei diesen Obj ekten und diesen geführdeten Raumen 
muß die Luftschutzorganisation so aufgebaut werden , 
daß sie au ch b ei einem überraschenden Atombomben
angriff nicht lahmgelegt wird. Größ~e ]~ewegli ~hkejt 
der KommandosteIlen erscheint als \\'lchtJgstes Gebot . 
Da sich bei den großen amerikanischen Atom~anövern 
h erau sgestellt hat , daß Panzerfahrz~uge. emen :er
h ii ltnismäßig großen Schutz gegen dIe Hltze~ntwlCk
lung und gegen die radioaktive S~rahlung b el Atom
bom benangriffen gewährleisten , durfte es ratsam e~
scheinen, die Befehlszentralen der Luftschutzorgalll-

sation, die in den in erster Linie bedrohten Gebiet en 
liegen , mit gepanzerten Befehlswagen auszurüsten. 

Besondere Bedeutung k ommt nicht nur für die 
Luftverteidigung, sondern auch für den zivilen Luft
schutz dem einwandfreien Funktionieren des Luft
warn- und Luftrneidedienst es zu. Da selbst die R eich
weite der m odern ten auf der Erde stationierten 
Radargeräte nur etwa 250 km beträgt, erhebt sich 
die Frage, ob nicht für den für V\Test europa leb ens
wich t igen Luftwarn- und Meldedienst der Einsatz 
sogenannter " fliegender Radarstationen" vordring
lich ist. Es handelt sich dabei um Flugzeuge, die mit 
den modernsten Radargeräten ausgerüstet sind und 
dadurch , daß sie in großen H öhen fliegen , mit ihren 
l~adargeräten einen ganz wesentlich größeren Raum 
erfassen als selbst auf hohen Bergen untergebrachte 
Erdradarstationen. Tn den Vereinigten Staaten werden 
sowohl bei den Marineluftstreitkriiften als auch bei 
der S-Luftwaffe bereits solche " fliegende Radar
stationen" verwendet , und zwar F lugzeuge des Typs 
LOCKEED, die bei der Marine die Typenbezeichnung 
V\TV-2 , bei der Luftwaffe die Ty penbezeichnung 
]~C-1 2 1 G tragen und aus dem bekannten Verkehrs
und Transportflugzeug LOCKEED " Super Constel
lation " entwick elt wurden . 

Weiterhin ergaben die Manöver " CARTE BLAN
GHE", daß dem Atom- und Bombenschutz für die 
Zivilbevölkerung der gleiche W ert beigelegt werden 
muß wie für die Aufstellung einer neuen Wehrmacht, 
da letztere in dem Augenblick wertlos würde, wenn 
das gesamte indu trielle und wirtschaftliche Gefüge 
schon in wenigen Tagen zerstört würde. 

Großer W ert ist auch auf den Aufbau einer weit
yerz\\'eigten Katastrophenschutzorganisation zu legen , 
bei deren Ausbildung besonders darauf geachtet 
werden muß, daß auch kleinere regionale Verbände 
selbstiindig und erfolgversprechend handeln k Öllllen , 
da mit einem , wenn auch manchmal nur vorüber
gehenden Ausfall der Zentralen für größere Räume 
jederzeit gerechnet werden muß. 

Dic Erfahrungen bei den großen amerikanischen 
Atommanövern haben ergeb en , daß sich auch gegen 
Atombomben zm-erlüssige Schutzmaßnahmen er
greifen lassen. Diese Erfahrungen eingehend zu stu
dieren und auszuwerten und in der Bundesrepublik , 
die durch ihre geographische Lage besonders ge
fährdet ist, alle Maßnahmen zu ergreifen , die einen 
möglichst großen Schutz gegen Atombombenangriffe 
gewä hrleisten, ist die vordringliche Pflicht aller 
Stellen , die sich mit den Fragen des zivilen Luft
schutzes befassen. DelID was den zivilen Luftschutz 
b etrifft, so haben die Manöver " CARTE BLANCHE" 
ohne jeden Zweifel ergeben , daß h eute den Luft
schutzmaßnahmen noch ein weit größerer \iVert beizu
legen ist als im vergangenen Krieg. 

Die Oktober-Ausgabe von "Ziviler Luftschutz" erscheint als Sonderheft 

BAULICHER LUFTSCHUTZ 
in verstärktem Umfang 
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QuersChnitt durCh die (jenfer Atomkonferenz 

Ziel - Verlauf - Ergebnisse - Offene Fragen - AussiChten 

Die vom 8. bis zum 20. August im Genfer Völker
bundspalais durchgeführte Internationale Konferenz 
für die friedlich e Verwendung der Atomenergie muß 
als ein Weltereignis von b esonderer Tragweite ange
sehen werden . Schon der Umfang der Teilnehmer und 
der b ehandelten F ragen bezeugt diesen weltweiten 
Charakter. An der Konferenz nahmen 1400 Delegierte 
aus 73 Ländern, dazu mehr als 3000 Beobachter aus 
Wissenschaft und Industrie t eil. Mehr als 900 J ourna
listen waren ebenfalls dort versammelt, um die b e
deutsamen Verhandlungen und Beratungen in allen 
Teilen der Welt und in allen Sprachen zu verbreiten. 
738 F unktionäre der Vereinten Nationen hatten die 
Organisationsarbeiten vorbereitet . Die Zahl der R e
ferat e umfaßte 1129 Titel , die aus 39 Ländern er
stattet wurden. 

Bei dieser F ülle ist es z . Z . n och unmöglich , einen 
einigermaßen umfassenden Berich t über die erzielten 
Ergebnisse zu biet en. Die Auswertung der T agung 
wird m onat elang dauern und den F achexperten a uf 
den einzehlen Gebiet en vorbehalten bleiben müssen. 
E s soll hier nur versu cht werden , aus den oft in ihrer 
Vielfältigk eit verwirrenden Berichten eine zusammen
gedrängt e Übersicht über die während der K onferenz 
behandelten H auptpunkte zu geben. 

Ziel und Verlauf 
Den erst en Anst oß und damit zugleich die Ziel

set zung für diese W eltkonferenz hatte Präsident 
E isenhower in seiner denkwürdigen R ede vom 
Dezember 1953 vor den Vereinten Nationen gegeb en , 
indem er damals an alle Staaten appellier te, die 
genialen neuen Erkenntnisse der K ernspaltung in 
Zukunft friedlichen Zweck en nutzbar zu m achen . E r 
selbst versprach , alle Möglichkeiten der Vereinigt en 
Staaten für dieses Ziel einzusetzen. Am 40 . Dezember 
1954 b eschloß dann die Generalversammlung der Ver
einten Nationen die E inberufung einer solchen t ech 
nischen K onferenz . Sie bezeichnete als Ziel dieser 
K onferenz, nach Mitteln zum Ausb au der Ver wendung 
der At omenergie zu friedlichen Zweck en zu suchen . 

So k onnte dann der indische Gelehrte Dr. Homi 
J . Bhabba als K onferenzpräsident die so zahlreich er 
schienenen Teilnehmer aus allen Ländern begrüßen. 
Seine E röffnungsrede umriß das für die At omkonferenz 
aufgeworfene W'eltproblem der Deckung des Energie
b edarfs der Zukunft für die ständig sich mehrende 
Bevölkerung der Erde und des für den K opf dieser 
Bevölkerung st ändig st eigenden Energiek onsums. 
Allein während der erst en H älfte des 20. J ahrhunderts 
hat sich die Gesamtbevölkerung der Erde von 1500 
auf rund 2300 l'I1illionen vermehrt . Man schätzt ein 
Anwachsen in diesem J ahrhundert auf 3500 bis 
5000 Millionen . Gleichlaufend damit geht ein immer 
mehr anst eigender E nergieverbrau ch pro K opf der 
Bevölkerung. Damit ist die Frage gest ellt , ob d ie ge
wöhnlichen BrelUlstoffvorrät e K ohle, Öl und Gas 
solchen Ansprü chen auf die Dauer werden genügen 
können . Seine Eröffnungsrede schloß mit einem 
visionären Ausblick auf die Möglichkeit , durch Er-

findung einer Methode zur F reimachung und Ver
,","endung der F usionsenergie an Stelle der :Kern
spalt ungsenergie das E nergieproblem für alle Zeiten 
zu lösen . 

Nach dieser E inleitung und der Entgegennahme 
der Bot sch aften der verschiedenen Staatsob erhäupter 
der b eteiligten Nationen , die damit auch die welt
politische Bedeut ung der K onferenz unterstrichen , 
b eschäftigte sich die K onferenz , nunmehr der An
regung des Präsidenten folgend, in ihrer erst en Voll
sitzung mit dem Versuch eines Uberblick s über den 
Ene r g i e be darf d e r W el t in den nächsten 50 J ahren. 
Die K onferenz rechnet damit, daß nach menschlichem 
Ermessen sich dieser Bedarf gegenüber dem jetzigen 
St and bis 1975 annähernd verdreifachen, bis zum 
Ende des J 'ahrhunderts voraussicht lich verach tfachen 
dürfte. 1m J ahre 1952 entsprach der vVeltk onsum an 
Energie einer Menge von 10,2 Billionen Kilowatt
stunden . F ür 1975 wird diese Zahl mit 27 Billionen , für 
das J ahrhundertende mit 840 Billionen Kilowatt
stunden angenommen . 

Die Vertreter der einzelnen Staaten gaben dem
gegenüber das Maß der Best ände an herkömmlichen 
]i;nergiequellen an , woraus sich ergab , da ß b ei einem 
solchen Anwachsen des Bedarfs die Ver wendung von 
At omenergie zur Bedarfsdeckung in absehbarer Zeit 
n ot wendig werden wird. 

Die weiteren Vollsitzungen wandten sich dann der 
Frage des B a u es vo n Ato m en e r g i e-A n lage n zu. 
Hierzu wurde von einem russischen Wissenschaftl er 
ein Bericht über das erste durch die sowjetrussische 
R egierung im Juni des letzten J ahres in Betrieb ge
set zt e At omkraftwerk erstattet . Dieses 'Werk besitze 
b ei einer vVürme erzeugenden K apazität von 30000 
Kilowatt eine Leistung von 5000 Kilowat t und be
zweck e in erster Linie die Sammlung t echnischer und 
wissenschaftli cher Erfahrungen . Der Vortragende 
kündigt e an , da ß die Sowjetregierung für die nächsten 
J ahre die Errichtung von größeren At omkraftwerken 
mit K apazitäten von 50000 bis 100000 Kilowatt 
plane. Demgegenüber ist fest zust ellen , daß die Ver
einigt en Staat en vor einiger Zeit ein At omkraftwerk 
mit einer Leistung von 3500 Kilowatt in Betrieb 
nahmen , und sowohl in den Vereinigt en St aat en wie 
in Großbritannien zwei At omkraftwerke yon 50000 
Kilowatt im Entst ehen sind. Bis zum J ahre 1960 
wollen die Vereinigten Staat en eine Atomkraftwerks
k apazitä t von 750000 bis 1 Million Kilowatt erreich t 
hab en . Mit einem Ausblick auf die Bedeutung der 
Atomenergie in den nächsten 50 J ahren wurde die 
R eihe der Vollsitzungen abgeschlossen. 

Indem sich nun die Konferenz in drei große Arbeits
gruppen teilte, b egann ihr zweiter Abschnit t . Diese 
drei Gruppen behandelten getrelUl t in Sondersit zungen 
die F ragenkomplexe : physikalische und t echnische Ein
zelheiten der Atomreaktoren , chemische und metallur
gische F ragen , biologische und medizinische Probleme. 
In einer Vollsitzung am let zt en Tage wurde noch ein
m al die weitere Entwicklung der internationalen Zu-
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sammenarbeit auf dem Gebiete der Atomenergie be
sprochen und ,"om Konferenzpräsidenten ein Schluß
beri cht erst ellt. 

Ergebnisse 
\ Vie in der letzten Vollsitzung hervorgehoben wurde, 

ha t die Konferenz über alles Erwarten reiche Ergeb
nisse gezeitigt. Der K onferenzpräsident konnte darauf 
hinweisen , da ß dies in erster Lin.ie der sachlichen 
Arbeit der Delegierten zu danken sei, die zu einem 
weitgehenden Austausch von Informationen über die 
verschiedenen Gebiete der fri edli chen AlllI'endung der 
Atomenergie geführt habe. Dabei sei es bemerkens
wert gewesen , daß trotz der bisher geheim geführten 
Methoden nicht weniger als fünf Staaten zu gleichen 
Erkmmtnissen und gleichen " erfahren auf Grund ihrer 
eigenen Forschungen gekommen seien. Die K onferenz 
habe auch die Bedeutung der I sotope für das Studium 
der Erscheimmgen des Lebens voll erkennen lassen . 
Aber es habe sich auch gezeigt , daß alle Länder sich 
der Gcfahren bewußt seien, die durch unkontrollierte 
Strahlunge n ausgelöst werden können. 

U m aus den vielfachen Ergebnissen einige aufzu
zählen , wird es sich empfehlen , sie nach ihrer Bedeu
tung in wissenschaftliche, wirtschaftliche und biolo
gische Bedeutung zu unterteilen . In wissenschaft 
li ch e r Hinsicht darf zunächst hervorgehoben werden , 
daß diese Konferenz nach dem zweiten 'Weltkrieg 
zum ersten Male wieder die Einheit der ' Vissenschaft 
wiederhergestell t hat. Indem ' Vunsch, auf diesem 
" 'ege for tzuschreiten, waren sich die Delegierten aller 
Staaten einig. Noch am vorletzten Sitzungstag wurden 
yon den Vertretern verschiedener Staaten unerwartete 
fach\\'issenschaftli che Mitteilungen über Yerfahren be
kanntgegeben, durch die eine Ausbeutung des Kern
brennstoffes in fast voll ständigem Umfang erzielt 
werden I,önne. Auch das Geheimnis, das bisher über 
dem Bau und Betrieb sogenannter " Brut-Reaktoren" 
gebreitet lag, wurde gelüftet. Als " Brut-Reaktoren " 
bezeichnet man Anlagen, in denen spaltbares Material 
erzeugt und zugleich t echnisch yerwertbare Energie 
geliefert wird. Als bedeutungsvoll wurde auch der 
Gedankenaustausch über die zlTeckmäßige Ge~\"innung 
der yerschiedenartigsten Spaltprodukte b ezeichnet. 
Gibt es doch heute schon über tausend radioaktive 
I sotope. In diesem Zusammenhang war es auch 
wicht ig, die neuesten Einrichtungen der radioaktiven 
Laboratorien mit allen ihren Sicherungsmaßnahmen 
kennenzulernen. Von besonderem Interesse " 'ar die 
Bekanntgabe, daß ein neues, erst '"0 1' wenigen J am en 
entdecl,tes Element, Technetium , mmmehr au ch pro
duziert werden könne. 

In wirt sc h aft li ch er Hinsicht interessierte ,"or 
all em die Frage, ob und wann damit gerechnet werden 
könne, den Kilowattstundenpreis der herkömmlichen 
Energ ie durch die Atomenergie zu erreichen bzw. zu 
unterb ieten. E zeigte sich , daß hierzu keine allgemein
gültige Aussage zu machen ist, da die " ora ussetzungen 
in den einzelnen Staaten yiel zu unterschiedli ch sind. 
Eine baldige 'Wirtschaft li chkeit ist dort zu erwarten, 
wo herkömmliche Kraftanlagen auf lange oder unge
nügende Transport~" ege zur Deckung ihres Brenn
stoffes a ngen'iesen sind. Gelingt es, kleine statt große 
Atomkraftwerke zu bauen, so würde sich bei großer , 
fl ächenmiißiger Ausdehnung eines Landes ein solches 

dezentralisierte System besonders vorteilhaft ge
stalten lassen. 1m allgemeinen müsse man bei den her
kömmlichen E nergieanlagen mit dem Gesetz des ab
nehmenden Ertrages (bzw. der steigenden Kosten) 
rech~en , während von einem bestimmten Zeitpunkt 
an dIe N utzung der heute noch t eueren - jedoch im 
Preise allmählich sinkenden - Atomenergie wirtschaft
licher sein würde. Man schätzt in den Vereinigten 
Staaten , daß für die fehrzahl aller Länder dieser 
Zeitpunkt in spä testens 50 Jahren gekommen sein 
würde, für eine ganze Reihe jedoch schon wesentlich 
früh er. 

Besonderes Tnteresse auf dem biologischen Sektor 
fanden die Berichte der 'Wissenschaftler verschiedener 
Lä~der über die Möglichkeit, durch Anwendung radio
~ktl ver Strahlwlgen eine Umwandlung der pflanz
lichen Chromosomen h erbeizuführen . Dadurch ließen 
sich der Cha-:akter und die Qualität von Agrarproduk
t en wesentlich verbessern. So hätten Versuche an 
Gerste und anderen Pflanzen ergeben, daß die Größe 
des K orns, sein E iweiß- und Fettgehalt vergrößert und 
die Zeit der R eife bedeutend b eschleunigt werden 
~ölme. Di~ schnelle ~eife w~'~ sich besonders günstig 
111 den arktIschen GebIeten mIt ihrer kurzen Sommerzeit 
auswirken können. Es eröffnet sich damit die Aussicht 
daß auch klimatisch ungünstige Gebiete auf dies~ 
Weise fruc~tbar :verden und ihren Beitrag zur Deckung 
de.s stan~lg steIgenden Weltbedarfs an Nahrungs
mItteln leIsten k önnen. 

Auf dem Gebiet der Pfla nzenforschung k onnte ein 
sowjetischer Wissenschaftler berichten , daß die Ver
wendung radioaktiver I sotope in der Sowjetwuon be
reits weitgehend ausgenutzt werde. Auf diese 'Weise 
k önne erforscht werden , wie die Umsetzung von Nähr
stoffen im Erdreich und ihre Assimilation durch die 
P fl anzen vor sich gehe. Er deutete an, daß Anzeichen 
vorlägen , au ch das Geheimnis der Photosynthese eines 
Tages lösen zu k önnen und damit die Vorgänge fest
zustellen , wie die Pflanze unter Einfluß des Sonnen
lichts die K ohlensäure der Luft unter Ausscheidung 
,"on Sauerstoff und unter Mitwirkwlg bestimmter Farb
stoffe in Zucker und Stärke umwandelt. 

Von amerikanischen ",Yissenschaftlern wurden Ver
suche mitgeteil t , de~ Kr~bs mittels eines neuartigen 
V~rfahrens auf radIOaktIvem 'Wege zu b ekämpfen. 
~Jeses Verfahren bez\\'eckt, die im menschlichen Orga
rus.mus yor~and~nen chemischen Ab,yehrkörper zu 
Tragern radIOaktiver Substanzen zu machen so daß 
die Wirkung der Radioaktivitä t auf die in A~griff zu 
nehmenden kranken Stellen geri chtet und auf diese 
beschränkt bleibt. 

Von gleicher , eite wurde die Entwicklung eines 
tragbaren R öntgengerä tes als Rü ckengerät bekamlt
gegeben , das keinen trom benötige, sondern als 
Kraftquelle eine kleine Menge radioaktiver Substanzen 
v~rwerr.d~. Es ~ei ohne . Nachfüllung 20 Jahre lang b e
tnebsfa hlg. Es Ist zur Einführung in der amerikanischen 
Armee und für Katastrophenfälle vorgesehen . 

Nun ist F orschung ein laufender Prozeß und er
schöpft sich nicht in einzelnen Ergebnissen. Gerade die 
Forschung~arbei~en auf dem Gebiete der Kernphysik 
haben gezeIgt, \\"Je gewisse Erkerultnisse erst im Laufe 
der Zeit praktische Ergebnisse erbrachten. Wenn in den 
~eri chten über die Konferenz hingewiesen wird, daß 
111 Genf auch weitere Fortschritte in der K enntnis der 
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kosmischen Strahlen und der :Bindungsenergie, jener 
Energie, die Protonen und Neutronen im Atomkern 
bindet , erzielt worden seien , so kann es wohl sein, da ß 
solche Erkenntnisse einmal mindest ens so b edeutungs
voll an E rgebnissen sein werden wie die unmittelbar 
auf der K onferenz erbrachten . Und ferner darf nicht 
überseh en werden , daß das Gespräch der Wissenschaft
ler unter sich bei einer solchen Gelegenheit neue An
regungen und Impulse für die einzelnen F orscher mit 
sich bringt~ 

Offene Fragen 
Bei der Neuartigkeit und Vielseitigkeit der Fragen, 

die in Genf zur Verhandlung standen , ist es dann nicht 
verwunderlich , daß auch eine große Anzahl bedeut
samer P robleme n och nicht ihre endgültige Lösung 
fanden . Aber auch hier mag der Meinungsstreit, der 
dabei aufbrach , klärend und richtungweisend gewirkt 
haben . 

Der Konferenzpr~isident h atte zum Schluß seiner 
Eröffnungsansprache bemerkt, daß es in absehbarer 
Zeit wohl gelingen werde, au ch die F u s i o n se n e rg i e , 
wie sie in der "Vu:kungswei 'e der Wasserstoffbombe 
zum Ausbruch k ommt, zu zähmen und fried lichen 
Zwecken nutzbar zu machen . Bei der Wasserstoff
b om b e geht die Verschmelzung von Wasserstoffa tomen 
zu H elium nur bei einem augenblicklichen sehr hohen 
:H itzegrad vor sich . Diese Hitze war bisher nur durch 
die Explosion einer Atombombe zu erzielen möglich , 
so daß eine n ormale At ombombe für die ' Vasserstoff
b ombe als Zünder dienen muß . Bisher ist also zur 
Freimachung der Fusionsenerg ie nur diese "gewalt
same Lösung" möglich und k ein W eg erkennbar , w ie 
derselbe E ffekt in gezähmter W eise erreicht werden 
könnte. Gelänge dies, so wäre freilich bei dem uner 
schöpflichen Bestand des Grundstoffes ein noch kaum 
absehbarer unerhörter neuer Fortschritt erzielt . 

N ach Angabe der amerikanischen , britischen und 
auch sowj etisch en 'Wissenschaftl er 'wird an diesem Pro
blem zwar gearbeitet , aber es b estanden doch sehr 
große Meinungsverschiedenheiten darüber, ob und 
wann etwa mit einer Verwirklichung gerechnet " 'erden 
könne. Gerade von den britischen Wissenschaftern 
wurde darauf ver wiesen , da ß der E xperimentalphysi
k er die Schwierigk eiten dieses Prob lems b esser ein
zuschätzen wisse als der Theoretiker . Nach britischer 
Angab e würde die Art der Energiegewinnung durch 
Spaltung die nächst en 25 J ahre b estimmt b eh errschen, 
und es läge kein Grund zu der Annahme vor , da ß die 
Gewinnung der At omenergie aus der K ernspaltung 
sich in absehbarer Zeit als veraltet er weisen k önne. 

W ohin mit den A t omabftLl le n ? Das war ein weite
rer Punkt, in dem die Ansichten der 'Wissenschaftl er 
nicht ganz einig gingen. Von britischer Seite wurde 
darauf hingewiesen , da ß die radioaktiven Abfall
produkte eine erhebliche Gefahrenquelle darstellen 
würden , wenn nicht ihre Beseitigung einwandfrei ge
sichert sei. W ohl werde es gelingen , aus diesen Abfa ll
produkten in steigendem Maße für Industrie und Me
dizin nützlich verwendbare Stoffe auszusondern. Ab er 
mit zunehmender ]~rrichtung von At omkraftwerken 
st eige d ieser Abfall st ändig. E s müsse unbedingt Ge
währ geb oten werden , da ß keine Spaltprodukte in die 
menschliche Nahrung oder in das Trinkwasser ein
dringen könnten. Gegen die Auffassung, da ß es genüge, 

die Abfall stoffe in das Meer abzuleiten und es den 
Meeresströmungen zu überlassen , sie zu zerstreuen , 
wurde entschieden Einspruch erhoben. Dies sei nur 
angängig , wenn die Abfa llst offe vorher von ihren giftig 
st en Besta ndteilen befreit seien , die in abgelegenen 
Stollen niedergelegt werden müßten , dann in Plastik
behälter gepackt und im Schlamm des Meeresgrundes 
versenk t würden . Die Vereinigten Staat en sind dabei, 
b esondere Geset ze auszuarbeiten, wie die radioak t iven 
AbfiiUe unschädli ch gemacht werden mü ssen . 

D amit ist bereits die so wichtige Frage des B e 
t ri eb sschu tzes und des B evö lk erungsschut zes 
angeschn itten. E s ist unab weisb ar und von allen 
' Vissenschaftlern anerka nnt , da ß die Betätigung mit 
energiereichen Strahlen , so große Vorteile sie auch er 
bringen mag, zugleich ein gro ßes Gefahrenrisiko in sich 
einschließt. 'Wenn ein Atommeiler " durchgeht" , könne 
sich eine K atastrophe in kürzester Frist ereignen , die 
zwar äußerlich gesehen gar nicht so fur chtbar erscheine, 
aber tatsäch lich durch ihre Strahlung und freigeworde
nen radioal<tiven P art ikelchen das La nd auf weite 
Strecken \'erseuche und die Bevölkerung je nach der 
' ;Yindrichtung auf hundert und mehr Kilometer in Ge 
fahr bringe. Dieser Befürchtung wurde von a nderer 
Seite entgegengehalten , da ß ein mit Wasserkühlung 
und Moderatoren arbeitender Atomreaktor sich selbst 
außer Betri eb setze, wenn er außer K ontrolle b irne. 
D och b lieb auch diese Auffassung nich t unwider
sproch en. 

Bei dieser Gelegenheit wurde au ch bekanntgegeb en , 
welche S tr a hlungs d ose n von den einzelnen Staaten 
für die in Atornwerken b eschäftigt en P ersonen für zu
lässig erachtet werden . In den amerikanischen Atom
betrieben gi lt die 40- Stundenwoche mit fünf Arbeits
t agen , wob ei in diesen fünf Tagen die a ufgenommene 
Strahlungsdos is den Wert von 0,3 R öntgen nicht über
schreiten darf . Nach sowj etrussischen Angaben wird 
nur sechs Stunden in solchen ' iVerken gearbeitet und 
außerdem ein b esonderer J'ahresurlaub gewährt. Die 
Internationale Arbeitsorganisation hat sich im übrigen 
mit dieser neuen Sparte des Betriebsschutzes be
schäfti gt und der K onferenz eine ausführliche Denk
schrift darüber zugeleitet . E s sollte keUl Zweifel dar
über bestehen dürfen , da ß erst die Sicherheit so wohl 
für alle Betriebsangehörigen wie aber auch für den Ge
sundheitsschutz der Bevölkerung gewährleist et sein 
muß, b evor mit der wirtschaftEchen Ausnutzung der 
At omenergie in weiterem Umfange b egonnen werden 
darf. E ine gesetzli che R egelung dieser F ragen wird in 
allen Ländern als erste und dringlichst e Notwendig
keit anzusehen sein. 

Zu der Frage der Gefährdung der menschli chen Ge
sunclheit durch radioaktive Strahlen wurde im übrigen 
v on den sowjetischen Wissenschaftlern n och darauf 
hingewiesen , da ß vorwiegend das Nel'\~ensystem im 
menschlichen Organismus dadurch betroffen werden 
würde . E s b estand bisher die Auffassung, da ß es ins
besondere die blutbildenden Organe seien , die a m 
meisten in Mitleidenschaft gezogen \\·ürden . Man wird 
nunmehr wohl auch diesen Hinweis auf seine Richtig
keit untersuchen müssen. 

Inwieweit die menschEchen Erb a nl age n durch 
Strahlen , auch in kleinen Dosiswerten , schädigend b e
einflußt werden k önnen, ist n och ein ungelöstes Pro-
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b lem . E s gab man che ernste St imme, die yor einer 
Bagate lli sierung dieser Gefa hren Im rn te. ])a auf diesem 
für die Zukunft des menschlichen Geschlechtes so I\·ich
t igen Gebiet keine Yersu che mi t nlenschen angestellt 
werden können und die Zeit seit Hi roshima zu kurz ist, 
um Erbschiiden zu beobachten , blcibt d ic l3eantwor
t ung d iescr F rage auf entsprechende Tiel'l-ersuche an
gewiesen . Diese allerdings gcb en sehr zu bedenken . So 
schein t auch d iese Frage dringend einer ,,·eiteren 1,-lä 
rung zu bedürfen. Hier ,,·iire die Schaffung eines be
sonderen internationalen F orschungsinsti t utes , da die 
Cefahr ja die Angehörigen a ll er Staaten gleichmiiß ig 
het ri ff t , eine zu fordernde ::\otl\·endigkcit. 

All ssichten 

Trotz der I·ielen a uf der K onferenz gegebenen Hin
,,·eise, beim fri ed li chen " Tettbel\·erb nicht die Frage 
der abso luten Sicherheit aus den Augen zu lassen , 
ii u ßel'ten sich fast alle yertretenen ' Vissenschaftler über 
d ie Aussichten der \\·eiteren Entwick lung in sehr zu
yer ichtli cher " 'eise. Sie k onnten darauf yen\·eisen , 
daß in dem kurzen Zeitraum yon 16 Jahren seit Ent
deckung der K ernspaltung bereits eine ungeahnte 
Entwicklung eingesetzt ha t , di e auch in der gleich
zeitigen Atomausstellung ihren sichtbaren :Nieder
schlag gefunden hat . 'Yenn dies schon trotz rsolierung 
der einzelnen nationalstaa tli chen ,rissenschaften mög
lich gewesen sei, wiel'iel reichere li' rii chte seien nun zu 

en m rten , nachdem sich die Krii fte der ' Vissenschaftler 
der Y'\'elt zur gemeinsamen Aufgabe yereinigt hät ten . 

Für d ie B Ilnd es r epublik freilich wird es noch ein 
mühsamer ·Weg sein, b is sie b estimm te Aussichten auf 
diesem ihr bisher verschlossenen Gebiet erwar ten kann. 
Pür sie war es wichtig, da ß sie in Genf zunä chst einmal 
den Anschluß a n die internationale VVissenschaft ae
funden ha t . Sie wird sich darüber klar sein, da ß ~ie 
au ch nur im engsten Zusammenhang mit dieser , ins
besondere im Rahmen einer europäischen Gemein
schaftsarbeit , den Yorsprung einholen ka nn, den andere 
Lä nder - auch yiel k leinere - auf dicsem Gebiet ihr 
gegenii ber haben . Die internationa le Yedlechtung 
durch Ahschluß yon Vert rägen wird d ie eine erste Not
wendigkeit sein. Dann wird sie für d ie YVeiterarbeit 
eine gesetzliche Grundlage benötigen . Und schließlich 
wird der praktische Anfang mit dem Bau y on Ver
suchsreaktoren gemacht ,yerden müssen. Sie werden in 
erster Linie zunächst dazu dienen , l'.:rfahrungen zu 
sammeln und die zahlreichen benötigten Kräfte für 
einen weiteren wissenschaftlichen und wirtschaftli chen 
Ausbau auszubilden . ' Venn auf der K onferenz ersicht
lich \Turde, daß die Sowj etun.ion zehnma l mehr Kräfte 
ausbi ldet als in den meist en fortgeschrittenen Staat en 
des 'Vestens, so wird die Größe des Rückstandes der 
Bundesrepublik in dieser Hinsicht voll ersichtlich . 
' Vissenschaft, ' Virtschaft und R egierung der Bundes
republi k stehen damit yor neuen umfassenden Auf-
gaben . E . H. 

Luftsdlutz einst und jetzt 
Alfred Ci i e sIe r I Frankfurt/M . 

',"er die Zeitungen der letzten " 'ochen gelesen und 
::l ieh mit den Beschlü ssen der Bundesregierung befaßt 
ha t , I\-ird zugeben müssen , daß es kaum einen geeigne
teren Zeitpunkt als diesen gibt, um sich auch einmal 
mit dem Luftschutz, mehr von der hi storischen Seite 
aus, zu beschüftigen. E s ist dies um so lohnender , als 
dabei hüufig Erfahrungen wieder lebendig. werdelI , 
di e hingst y ergessen schienen und die für die Gegen
wart nicht selten besseres ,ris en und yolJkommenere 
Methoden b egründen. ~ehmen wir dieses und die 
Ta tsache, daß gerade in den letzten :\Lona ten unsere 
Zeit ungen - zehn Jahre danach - maI~c~lcS über 
die Luftan ariffe aus der Endphase des h .n eges ge
schrieben h~ben - z. B. all die Erinnerungsartikel 
i.i bcl' Dresden - so wird es niemand verwunderlich 
findc l~ daß a uch ' eine sonst in erster Linie der fach
lichen ' Seite des Luftschutzes gewidm ete Zeit schrift 
sich mit einer mehr historisch best immten Abhand-
lung befaßt. . 

T ch denke an die Zeit yor etwa 30 Jahren . Damals 
war es in der Tat au ßerge,,·öhnlich , y om Luftschutz 
zu reden . K einer wußte etwas davon, und noch mehr 
fehlte es an gelehrigen Beispielen. Trotzdem fanden 
sich b ereits 1926 nahezu alle Kreise der Be l·ölkerung 
und fast alle P arteien mit der Tatsache ab , da ß etwas 
im 1 nteresse des Schutzes der Beyölkerung getan 
werden müßte . Yom Ausland (P olen, Rußland) kamen 
in jenen .Tahren'die ersten Anregungen, die, das soll 
der Geschichte ,\\·egen n icht unerwiihnt bleiben. yom 
Verein ehemaliger Angehöriger der F lugah ,\·ehr (Fla k-

verein e. V.) aufgegriffen und in der Öffent lichkeit zur 
Diskussion gestellt wurden. J eder , der damals in den 
erste.n Anfii ng~n d~s deutschen .Luftschutzes mitge, 
arbeltet ha t , wlrd SIch der umfassenden Bemühungen 
des Ossoa\·iachim in P olen und ühnlicher Organi, 
sationen in ]~ußland erinnern, deren H auptzweck es 
war, die Beyölkerung mi t dem Gedanken der ~ot 
wendigkeit eines Schutzes gegen T,uftangriffe I'crtraut 
zu machen. Die U ntel'\\-e isung der Beyölkerung in der 
AI1I\:endung !Seeigneter Maßnahm en wurde durt eifrigst 
betn eben . DIese Bestrebungen erreich ten in der Mitte 
der zwanziger J ahre ein solches Ausma ß, daß auch in 
D eutschland. fußend auf den Bcstimmungen der 
H aager La ndkriegsordnung, immer mehr Kreise sich 
m it ähnlichen Gedanken befa ßten . Dies ist um so 
b emerkenswerter , al s in jener Zeit nicht der geringste 
Anlaß bestanden hütte, sich etwa aus akutem Grund 
mit solchen Cedanken zu beschiiftigen. Als im So mmer 
1926 ein in Berlin gehaltener Vortraa über Die 
Aussichtslosigkeit der \ T erteidigung ohn: Luftsch~tz " 
zwar einen heftigen Meinungsaustausch in der Presse 
aller P arteien herHJlTief , k onn te festgestellt werden . 
da ß das .,Ob " außer Frage, aber über das ,,'''ie'' die 
Geda nken nicht einheitlich waren. Die ~ ufgab e war 
erka nnt , di e Art und die Methoden , wie ma,n sie 
meistern soll te, wurden in dcn folaenden J ahren zum 
Yersuchsfeld sehr grüncUi cher Arb:it en. Hs hat damals 
sehr ernsthafttl' N~l1;reter des öffentli chen Lebens und 
der Wissc~ft gegeb en'; ·a ie im Ltlftschutz nicht 
mehr sahen als eine Art " 'ohlfahrLseil,ri chtung, eine 

':tiJ . .. . 
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Institution ähnlich dem Hoten Kreuz. Anderen genügt e 
diese Auffassl1ng nicht. Die Vielfalt der in B etracht 
kommenden Maßnahmen, di e praktisch .i eden ein. 
zeInen erfaßten , bedingte nach ihrer Meinung e ine 
straffe, wenn nicht sogar militärische Führung. Nur 
so gl ar bten sie an die praktische Durchführba rkeit 
und an den Erfolg etwa beabsichtigter Maßna hm en. 
So sehr yor allem anhinglich die crstere dieser be iden 
Lesarten an Raum gewann, so " 'enig kann abgeleugnet 
werden , daß in dem Maße, in dem sich weitere Kreise 
mit dem J ... uftschutz prahtisch befaßten , die andere 
Lösung für die rich t igere gehalten ,,·ul'de. Bald gab 
es auch im Luftschutz nur n och Führer und Gefü hrte. 
Das aber b edeut cte für die im ' Verden b egriffene 
Organisation eine große Gefahr. Sie drohte Selbst· 
zweck zu werden . vVenn dies nicht so zum Durch· 
bruch k am wie man es zeitweise hätte befürchten 
müssen , so nur deshalb , weil dem Luftschutz ein hoher 
ethischer ' Vert innewohnt , der sich stü l'ker erwies a ls 
all die eigenen Zweck· und Parteibröteleien , mit dencn 
man gerade hier allzu gerne Gesclüifte gemacht hütte. 
Uneigennützigkeit in der .Hingabe an eine großart ige 
Aufgabe verhinderte zudem - ungeachtet k leiner 
menschlicher Schwächen -, daß der Luftschutz seinem 
ureigensten Zweck entfremdet wurde. Letztlich fanden 
alle Luftschutzarbeiten in den durch das Luftschutz· 
gesetz vom 26. Juni 1935, seinen verschiedenen Ä VO 
(letzte vom 15. Oktober 1942) und den vielen Durch· 
führungsyerordnungen undAusführungsbest im mungen 
verankerten zivilen Luftschutzmaßnahmen ihren Aus· 
druck. 

Wo sind nun eigentlich d ie Erfahrungen, die wir 
im letzten Kriege auf dem Gebiet e des Luft· 
schutzes in D eutschl and gemacht haben? ' Ver denkt 
noch damn , da ß in den Bunkern und Luftschu tz · 
räumen landauf landab die Menschen oft yerz \I·eif. 
lungsvolJ e Stunden erlebt und n icht selten ihr Leben 
gerettet haben. Wo wären a ll die Zeugen v iel hunder t· 
.i ähriger Kunstgeschichte, wenn nich t sinnyo lle 
Schutzmaßnahmen sie yor der Zerstörung bewahrt 
hätten ? Auch die 'Erinnerung daran , daß das sch nell e 
Wiederingangkommen der Tndustrie Yielen Ortes nur 
möglich war, 'weil zweckmä ßige , oft sehr e infache 
Luftschutzmaßnahmen die Vernich tung der l\Ia · 
schinen verhindert hatten, gehört hierher. ' iVo sind d ie 
Erfahrungen gehlieben b eim ' Viederaufbau unserer 
Städte? .Jahrelang lI'urde von aufgelockerter Bau \I'eise , 
von Grünstreifen , d ie gleichze it ig so gut für di e Ge· 
sundheit der Bevölkerung sind , gercdet und geschrie. 
ben: Hochhä user .'ind vom Standpunkt des Luft· 
schutzes immer abgelehnt und d ie Verwendung von 
allzuviel Glas vermieden worden . Und heute? Fast 
ist man versu cht a nzu nehmen, daß , weil d ies a ll es so 
ist, in der breitesten Öffentlichkeit alle Gedanken , d ie 
sich mit Luftschu tz befassen , vergessen s ind . D iese 
Erfahrungen gilt es gleichsam zu m obilisieren . 

Die Vielfält igkeit der Aufgaben , die Vielgestalt ig . 
keit der Organisat ion und die dadurch b ed ingte Ycr· 
schiedenartigk eit in Ausbildung und D urchführung 
oft gleicher oder " 'enigstens wesensverwandtcr Maß· 
nahmen führten in ein Gestrüpp von Zust ilncl igk citen 
und damit zu Schwierigkeiten b eim 'Einsatz im ge· 
geb enen Augenhli ck. Hier scheint m ir b ereits cine 
wert,·olle Erfahrung aus dem letzten Kriege zu li egen , 
die sich k einesfall s wicderholen darf . 

------------------------------------

So seIhsherstündli ch es ist, da ß die Durchführung 
einer so ri esenhaften Aufgabe wie der des Luftschutzes 
gründli chste K enntnisse der Abh ängigkeit yon Angr iff 
und Verteidigung, der wissenschaft li chen und t ech. 
nischen Methoden und Hilfsmittcl zur z Iyeckent. 
sprechenden Ab wchr von Cefahren yoraussetzt, und 
so w ich t ig es ist , daß a lt di es sich in b estimm ten Ord. 
nungen vollz ieht, so notwendig scheint es mir zu se in , 
da ß t rotzdem a lle Ma ßnahmen im Prinz ip e infach 
b leiben. Luftschutz soll te daher zum geringe ren Teil 
eine wissenschaft li che als vielmehr eine mögli chst 
praktischc Ange legenheit des ganzen Volkes se in. 

All erdings darf dabei ni cht übersehen \I'erden , da ß 
die Umstü nde heute in yieler Hi n icht a ndere s ind a ls 
früher. D ie " Tissenschaft ist in d ie t iefsten Ceheimnisse 
der Natur yorgedrungen und hat sie sich na hez u 
untertan gemacht. Eine hochentw ickelte Technik hat 
die H,üume der '\Yelt kleiner werden lassen. Die Zeit 
ist zu einem in gleichem 'Jla ße begehrten und se ltenen 
F al,tor geworden. 1st es so verwunder Li ch , daß a nge· 
sichts dieser Lage die breite Öffentli chkeit zu dem 
Standpunkt : .,es hat ja all es doch keinen Zll'eck " 
neigt, um so m ehr , a ls man ihm a uch im Zu samm en. 
hang mit der Durchführung yon Luftschutzma ß. 
nahmen im Ausland hier und da begegnct. Es II' ird 
erforder li ch sein, \'01' allem das Vertrauen in d ie für 
notwendig erachteten ,\ '[aßnahmen bei der Öffent. 
li chkeit \I·iederzugewinnen. E in " rerbefeldzug für 
d ieses Yertrauen so ll te e ine der ersten .\[a ßnahmen der 
dafür zustiindigen Ste ll en sein. Vertrauen aber cl'· 
wü chst nur aus Offenheit. Geheimniskrämerei ist fehl 
am P latze. I m übrigen ist v iell e icht gar nich t so \'iel 
geheimzuhalten , und v ielleicht genügt , das zu sagen , 
was aus Presse und Fachzeitschriften immer II'ieder 
zu entnehmen ist. K ur soUte da,' auch klipp und Idar 
gesagt werden. Auch d ie Möglichkeiten der AI1II'endung 
von Atom. und ' Vasserstoffbomben gehören hierher. 
' Voher stammen eigentli ch die Erkenntnisse , daß der 
Einsatz so lcher " raffen den schnell en l"<; ndsieg y erbürgt ? 
Die neuere Geschichte könnte ehcr das Gegenteil 
beweisen , denn \I'eder in .Japan noch im K oreakl' ieg 
oder in Indochina hat der Abwurf yon B omben , 
g leichg ültig welcher Ar t , die entschcidende Wende der 
Ansei nandersetz u ngen herbeifü hren können. '1 mmer 
b edurfte es der Vernicht ung oder X iederringung des 
W iderstandes der erdgebundenen Truppen oder der 
Marine. Das mag zuniichst m erkwürdig ldi ngen , je . 
d och ist es eine unumstrittene Tatsache, daß d ie 
B omben auf Kiroshima erst abgeworfen werden 
konntcn , nachdem durch Bes iegung der japanischen 
F lotte aus Mangel an Treibstoff der Einsatz d cr japa. 
nischen Luftwaffe zur Ab\l'ehr amerikanischel' F lieger. 
angriffe behindert war . U nd in K orea? Trotz pausen· 
loser Luftangriffe konnten ::'\fordkoreaner und Chinesen 
am 38. Breitengrad b is zum '\Yaffenst illstand den 
UN.Truppen scln ... ·erste Kümpfe liefern. E s wi rd 
schon so sein, wie aus den Äußerungen maßgebender 
englischer und amerikanischer Mi li türs im Zusarnmen· 
hang m it d em E insatz \'on Atombomben stets 
zum Ausdruck k ommt, daß d ie in den l"<; insatz yon 
Atombomben immer wieder gese tzten Ifoffnull/Ze n 
zur 'Enttüuschung werden können. Das soll b eil c ib e 
ni ch t he ißen, die Gefahren der Atombomben und an· 
derer schrecklicher Bombel1lmffen zu bagatelli sieren. 
2\l'ur ist es eb enso geführlich und wenig s innl'oll , immer 
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nur auf die yermeintlichen totalcn \Yirkungen dieser 
\\"affc hinzuII'cisen, lI'cnn irgend wo die Gefahr eines 
Angriffes aus der Luft heraufbesch \\'oren wird. So 
unbestrittcn die Tatsache ist, daß es s ich bei der 
Atombombc um eine furchtbare \Yaffe handelt, so 
ri chtig wird immcr dic Tatsache b leiben , da ß. ma n nicht 
a ll es schützen kann. Dabei bleibt für uns Jm 'Westen 
Deutschlands die strategische Beurteilung der Lage 
der Bundesrepublik gegenüber der Gesamtsituation 
- einc Frage, die k eineswegs einheit li ch beant
wortet " 'ird - Ton b esonderer Bedeutung. 

Ich glaube, es ist yie] nützlicher, sich mehr mit dem 
praktisch l\lögLi chen und ]!;rreichbaren zu bef~ssen . 
Das andere kann leicht .in die lrre oder zu Jenem 
Fatalismus führen , der , wie ohen b ereits angegeben, 
so eine Art " Doch-Zwecklos-Psychose" auslöst und 
damit selbst das :lI1ögliche unmöglich I\'erden lä ßt: 
Das praktisch :Mögli che und Erreichbare darf da~el 
aher nicht mit billig yel'\\'echselt werden. \Ver 1m 
Luftschutz fal sche Sparsamkeit amTendet, spart an 
fal scher Stelle und hidt eine große Verantwortung 
auf sich. 

Der l\leinungsaustausch mit den. befre~ndeten 
Kachbarn soll te Ton b esonderem GeTI'lcht sem . Das 
Ahstimmen der Luftschutzpliine der einzelnen be
nachharten Staaten aufeinander verhindert das K eb en
einander lä ßt die Schwiichen sichtbar werden , er
möglicht' die Yergrößerung der zu schü.tzenden l~äume, 
erleichtert die Führung und fördert m dem Bewußt
sein einer einheit lichen Stiirke den GedanJ;:en der zu
sammenwachsenden Gemeinschaft. Dabei können wir 
Deutschen aus dem Schatz uno erer Erfahrungen mehr 
Gebende als Nehmende sein. Am Rande sei vermerkt, 
daß s ich hierdurch für den Luftschutz neben seinem 
ureigensten Zweck eine nicht weniger bedeutungs" ~lle 
Aufgabe, nümlich die dcr Förderung der lntegratlOn 
Europas, ergibt . 

lnfolge der größeren Geschwindig!,eiten der Flug
zeuge lU1d der dadurch immer klemer ge \~' ordenen 
Räumc wird die Gefahr des Zuspiitkom mens Jedweder 
Hilfe immer deutli cher. Damit aber ge ll'innt die Hr
kenntnis 'I' om Bereitsein des einzelnen fundam entale 
Bedeutung für jeden Flchutz der Zil'i1he\'öIkerung 
gegen Luftangriffe überhaupt; mit an~eren " Torten, 
wer sich nicht selbst schützen l,alm, wIrd oft yergeb
lieh auf fremde Hilfe warten. Hier finden \I'ir erneut 
di e Tatsache begründet , daß yom Sel~stschutz , heute 
noch mehr al s früher, die 'Wirksamkelt des gesamten 
Luftschutzes h e t immt wird. \\renn wir uns aber zu 
dieser 'Cberzeugung bek ennen, oll ten w~r auch ei~
sehen, daß nicht die Programme einer R egierung allem 
eincn guten Luftschutz machen können, so~dern ~s 
kommt a lJ es darauf an. daß die Ton der R egierung lJ1 

sorgfiiltiger Arheit festgelegten .Bes.timmungen und 
:Maßnahmen \'on jedermann mIt emer Art ,elbst
yerst ii ndlichkeit auch durchgeführt werden. 

Mit besonderer Freude berühren deshalb die im 
Eilll'erständnis mit der Bundesregierung ,"om BL 'V 
in einem Vorentwurf über die yorläufigen H,i chtlinien 
für den SeIhst chutz zu findenden Leitsütze: 

" 
Der Selbstschutz ist das Funda ment de' 

zivilen Luftschutzes. Seine Grundlagen sind 
\rille zur SelbstbehauptunO' und gegenseitigen 

}I ilfeleistung." 

Und an einer anderen Stelle: 

"Starres Schema und Zwang lähmen den freien 
\Villen und rufen \Viderstiinde her vor. Die wich
tigsten Aufgaben aller yerant\\'ortlichen Stellen 
sind es, den \,yillen zum Selbstschutz in der Be
völkerung zu \\'ecken und zu fördern . .. Forderung 
und Auflagen , die die wirtschaftlichen Krüfte 
übersteigen, führen ni cht zum Ziel , sondern zu 
IV[ißerfolgen anpassungsfähige fmprovisa
t ionen und Rcschrünkung auf das jeweils erst 
Mögliche bringen Verständnis und Vertrauen und 
sind die Voraussetzungen zur Erreichung des 
unbeirrbar anzustrebenden Zieles." 

" 'enn nicht alle Anzeichen trügen, ist hier aus einem 
unerschöpfli chen Erfahrungsschatz das Fazit gezogen, 
das in jeder Beziehung für den Aufbau, die Organi
sation und die Durchführung des Luftschutzes rich
tunggebend sein könnte. 

E s erscheint mir ein wcsentli ches Merkmal des 
Luftschutzes ,"ergangener Jahre, daß er ,"on obe n 
organisiert wurde. Tch erinnere an das bereits vorher 
Gesagte yom Fiihrer und Geführten. Bar jeglicher 
Erfahrungen glaubte man, dadurch den Aufbau 
schneller ,"ollenden zu kÖlmen. Die Gefahr der Doppel
arbeit und die mannigfaltigen Unzulänglichkeiten , die 
sich dadurch für die praktische Durchführung er
gaben , wurden bewußt oder unbell'ußt mit in Kauf 
genommen. Es hat sehr lange gedauert , bis einheit
liche Auffassungen über die g leiche Flache in den ver
schiedenen Teilen des Luftschutzes sich durchsetzten. 
Heim K euaufbau des Luftschutzes scheint es mir 
wichtiger , 'I'on unt e n h er zu organisieren , so wie es 
schlechthin bei jeder guten Organisation sein soll. 
\\"er will hczweifeln, daß die Schutzmaßnahmen in 
irgendeiner größeren Gemeinschaft - der Luft
schutzwarndien t bleibt in dieser Betrachtung unbe
rü chiehtigt -, seien es nun Behörden , wirtschaftliche 
oder industri elle Unternehmungen, Landgemeinschaf
ten , Gemcinden und wie sie auch sonst immer benannt 
sein mögen , lctztl ich doch nichts anderes als die Zu
sammcnfassung und Ordnung einer größeren Anzahl 
einzelner Selbstschutzmaßnahmen sind. E s muß 
immer wieder gesagt werden , daß auch hier jeder 
Einsatz um so erfolgreicher sein wird , je gründlicher 
der einzelne die ihm obliegenden Aufgaben b eherrscht 
und je z\\'ecb 'oller er für seincn eigenen Schutz aus
gerü stet ist. 1 nsofern Terdient , so,l'eit es sich um die 
Organisation handelt, der jetzt auch ,"on den verant
wortli chen Stellen mit Nachdruck vertretene Stand
punkt, b ereits \'orhandene Organisationen für den 
Luftschutz auszunutzen , den Vorzug vor jeder anderen 
et\\'a neu zu schaffenden Organisatiol1sform. Es wird 
notwendig sein, daß in die Ausbildungspläne dieser 
Organisationen die gründliche Unt~r\\'ei sung der Be
yöll;:erung in allen Luftschutzmaßnahmen mitein
b ezogen wird. Dabei yerdienen die Förderung und 
Unterstützung des BLSV ganz h esondere Beachtung. 
Zu der Aushildung gehört naturgemä ß auch die 

nter\\'eisung in der :H andhabung des unbedingt not
wendigen einfachsten Luftschutzgerätes , wie z . B. 
der \ ' olksgasmaske, des neuzeitlichen Schutzanzuges 
und der altbewührten Luftschutzhandspritze. Gerade 
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diesen Gerä ten sollte der Cha rakter des besonderen 
genommen werden. 

Hier el'll'iichst den Behörden und all denen. d ie dazu 
berufen sind, den neuen Luftschutz mit a ufzubauen, 
eine große aber au ch da nkbare Aufgabe. Da ß dab ei 
neben den hier ausgeführten Geda nken naturgemii ß 
auch der technischen Seite ein breites F eld eingerüumt 
werden muß, braucht nicht besonders enl"ä hnt zu 
werden" Aber auch hier so llte alles y om Grundsatz 
der Hinfachheit bestim mt werden . Dazu gehört oft 
mehr Mut a ls zum K omplizierten. \ Venn ich in diesem 
Zusammenha ng nur ein einziges Beispiel herausgreifen 
darf, so t ue ich es deshalb , weil ich weiß, wie sehr 
umstritten diese Frage im letzten Kriege ge\\"esen ist , 
n iimlich die der Verdunkelung" Ernsthafte Stimmen 
vertraten die Auffassung, daß anges ichts der fort
schreitenden Ortungsmöglichkeiten der Angreifer jede 
Verdun"kelung zwecldos sei. Trotzdem blieb es bei den 
einmal angeordneten N[a ßnahmen. Ob sie in einem 
zulüinftigen Krieg überhaupt noch einen Sinn h a ben 
werden , ist jetzt zum mindesten noch mehr zu be
zweifeln als früher . Dabei soll d ie Frage y on der 
Dauerhaftigkeit der Verdunkelungseinri chtungen, d ie 

schon im letz ten Krieg bei jedem Luftangriff hünfig 
zerstört wurden , nur a m ]~ande en l"Ü.hnt werden. 

Das zunächst verkündete Luftschutzprogra mm der 
Bundes regierung lii ßt da rauf schließen, daß Gedank en , 
wie sie hier erörtert worden sind, auch b erü c'ksichtigt 
\I"mden. Die nach dem Kriege b is in die jüngste Yer
gangenheit v ielen Ortes ver tret ene Meinung, Luft
schutz sei etwas Üb erholtes, der ' -ergaugenheit An
gehörendes, hat sich als falsch erwiese n" . Kein Staat 
kommt an der Ta tsache yorbei, da ß es im Zusammen
leben der Yölker auch Situationen gibt , die b estimmte 
Ma ßna hm en zum Schutze und zur Fürsorge se iner 
Beyölk C' rung . und damit für jeden einzeL1en , bedingen. 
Dem einzelnen aber \"erleihen sie die Möglichk eit, 
sich erforderlichenfall s einer Gefahr zu enl"ehren . Sie 
stärken damit die ' Viderstandskraft des einzel nen , 
wirken so im J nteres:e der Erha ltung des Staa tes und 
erfüllen damit schließli ch ihren letzten Z\I"eck. J e eher 
diese Erkenntnisse Allgemeingut aller werden, um so 
weniger R eglementierung wird es durch den Staat 
bedürfen, und v iell eicht wird e dadurch ni cht 
nur einfacher , sondern auch für uns alle billiger 
werden. 

Gedanken zur Anlage und DurChführung von LuftsChutzplanspielen 
Von Oberstleutnant a. D. I tl e n pli t l, Bad Ciodesberg 

Die von W. H an g (Ziv. Luftsch . 19, S . 131 ) klar ge
gliederte Zusammenfassw1g der Arten , des Zwecks und 
der Durchführung vo n Luftschutzplanspielen und 
Luftschutzübungen lä ßt es angezeigt erscheinen, das 
besonders wichtige Teilgebiet "Luftsc hut zp lan
spie l" etwas ausführli cher zu b ehandeln. Dies diirfte 
schon im Hinblick auf die Bedeutung, die dem P lanspiel 
schon in naher Zuktwft b eizumessen sein wird, not
wendig sein, und zwar auch deshalb , weil angenommen 
werden darf, daß nicht jeder klare Vorstellungen über 
Anlage und Durchführung solcher Planspiele besitzt. 
der heute oder in absehbarer Zeit gezwungen sein l,ann. 
sich - sei es leitend oder mitarbeitend - dieses so 
wertvollen Mittels zur Nachprüfung theoret ischer "Er
wägungen , jedoch auch zur Führerausbi ldung zu b e
dienen . Dabei sollen die heutigen Ausführungen nur 
allgemeiner Natur sein, s ich also n.ich t mit der prak
t ischen Durchführung im einzelnen b eschäftigen : d ies 
muß - schon mit Rü cksicht auf den augenblickli chen 
Stand der Planung -- einem späteren Art ikel yor
behalten bleiben. Das gilt in n och ausgepriigterem 
Maße fiir die Luftsc hut z übun g . die - auf das 
stärkste b eeinflußt durch die K enntnis yon der Aus
wirkung moderner ~l' l.assem'erni chtungsmittel - sich 
in yieler Hinsich t von der jenigen yergangener Zeiten 
wird unterscheiden mü ssen: sie wird deshalb in dieser 
Betrachtung nur gestreift, auf ihre \"erschiedenen F or
men wird nicht eiJ1gegangen werden können. 

Die drei Hauptformen des LuftschlItzp la nsp iels. d ie 
ganz yerschiedenen Z wecken d ienen : 

die Pla nbespreC' hung, 
das Belehrungspla nspiel , 
das Führungsplan piel, 

h:önnen sich auf \"er. chiedenstel' "Ebene abspielen , sei 
es in einem Tndustriewerk oder einer Hafena nlage , sei 

es in dem - neuester Planung entsprechend - klein
sten , t aktisch weitgehend selbstä ndig operierenden Teil 
eines Luftschutzortes, dem Abschnitt, b is hinalLf zur 
höheren Fiihrung auf Landes- oder Bundeseb ene . Dahei 
k a nn ma n \1'ohI den Grundsat z aufstellen , da ß Pla n
besprechungen und Belehrungspla nspiele - wie aus 
der spiiteren Erliiuterung hen 'orgehen wird - im all
gemeinen dem Fü hrungsplansp iel \'orausgehen so ll ten. 
Dies ist vor aUem immer dann notwendig , wenn man 
die zweckmä ßigsten Orga,nisationsformen und Fiih
rungsmittel erst finden will , \' 0 1' all em ab er . wenn der 
Teilnehmerkreis zum erstenmal - wenn all ch nur 
theoretisch - a n die yerschiedenart igen Prob leme her
angefü hrt \\"erden soll , wie sie wiihrend und hesonders 
nach Lufta.ngriffen auftret en können . Alle drei Art.en 
mii ssen ni cht unbedingt in dem nachfolgend nüher h e
schriebenen R a hm en ah la ufen. es g ibt auch Fälle. bei 
denen z . 13. eine Besprechung in ein Belehrungsp la n
spiel oder dieses in ein Führnngsp la nsp iel übergelH:'n 
kann : ZlI'ischenformen sind ah~o immer möglich . Der 
ZII"eck wird st et s d ie erforderli chen Grenzen festl egen" 
l~ in hesonderer Yorteil solcher Pla nspiele ist ja 11. a. 
auch der. da ß in yerhültnismiißig kurze r Zeit ehr \"iel 
besprochen werden ka nn, sei es, da ß man den Schau
plat,z der H andl ung ohne Zeitl"erlust beliebig weC'hRelt , 
sei es. da ß für den tbllngsz\l'eck bedeutungsloses Ce
schehen einfach übergangen II"ird. 

Si cherli ch ka nn keine Pla nbespreC'hung und kein 
P lansp iel die praktische fbung ersetzen. das soll te 
auch Hiemals erwogen I'"erden. wenn ma n erst d ie yo ll
komm en andersgeri chtete Zweckhest immung der theo
ret ischen (' bungsform erk annt ha t . ..\ nclererseits sollte 
ma n siC' h a ber a uch darüber k lar Rein - die Berichte 
aus Schll'pden und der Schll'eiz las. en dies deut li ch er
kennen - . da ß d ie prakti sche Yolliibung, cl. h. eine 
Lllftschutziibung, a n der alle Gliederungen im T~uft-
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schutzort bcteiligt. wcrdcn, z\mr die :\lögli chkeit gibt, 
das Zusammenspicl der yerschiedenen Gliederungen 
und Sparten de. Luftschu tzorte zu erproben. daß abe r. 
wic a uch JJ (f e n sc h k e (Zi,' , Luftsch, 19, S, 2iff.) be
tont. Fiihn1ngsgrundsiitze nur sch,,'er hiermi t erarbci
tet wcrden können. Luftk ri cgsauswirknngen a uf Stii cl te 
warcn schon in dcn letztcn .Jahren des z \\'e iten \\'elt
l, ri cges l\:atastrophcn größten .'\ URmaßes: sie las.sen. sich 
nicht darste ll en . .Bei aller Ph a ntas ie fehl t stets die h Is an 
die Crenzen menschlicher Lei.'tungsfii higkeit gehende 
psychische und physische Belastung der Fiihrer und 
ihrer Ein satzln'iiftc, die im Glu thauch brennender 
Straßenziigc. z \\' ischen flii ch tenden Men 'chcn, durch 
Hau ch- und Staub\\'irbel beh indert. YOr Bergen \'on 
Schutt und Triim mern die ('bersicht beha lten. "Ent
schlii sse fas 'e n und ihr Ueriit z \\'eckmiWig zum I'.: insa tz 
hringen so llen, E s muß einer spiiteren Abhandlung: ,'or
beha lten h leiben, di e .\J ögli chk eiten und (:rel1Zen, 
Zweck und Ziel ,'on prakt ischen. Luftschutziibungen 
sowie dere n. Anlage und nur hfiihru ng nilh er zu er
lil utern. 

Die PlanbcsprcchJln O' 

" 'ie schon er\\'iihnt , sollte man - gleichgültig a uf 
" 'e lcher Ebene theoretische "Cbungsformen sich ab
spielen - mi t Planbesp rechungen be?innen, .. Der 
Lciter e iner solchen Besprechung muß swh zunachst 
einma l über den Z\\'eck. der erreicht \\'erden soll. klar 
se in. Yon ihm muß auch enl'a rtet werden. daß er den 
zu erörternden K omplex in se inen Grundzügen b e
herrsch t da ß er genüerend Einfühlungs ,'e rmögen und 
Yorstell~ngskraft besitzt, um - die Phan~as i e der Teil 
nehmer a nregend - diesen die yer·schJ edenen . .Au~
wirkungcn. " ielleicht auch überraschender _--\.rt. ~J e eJl1 
Luftangriff mit sich b ringen kann , y~rst:lIldh ~h zu 
machen, u rn dann edl. a n chließend ell e Sich h18ra us 
ergebenden . geeignetsten Organisationsformen oder 
Führungsgrundsiitze abz uleiten. :\lan sollte aber auch 
h ei einer so lchen P lanbesprechung, in \\'e lchem H,ahmen 
s ie s ich au ch abspielt, nicht gleich mit eine~ Pat~nt
lö 'lIner operieren sondern \' erschiedene :\lögllchkelten 
offellI:ssen, die i'n a nschließender Aussprache ~ie . Bc
sprechungsteilnehmer zur Stellungnahme ~nd~lJtarbe l t 
z\\' ingen , Stets wird dies dann not\\'.endJg se Jl1 . wenn 
b eabsich t igt ist. an I-I a ncl einer hestJlnmten Lage elle 
bereits yorgesehenen oder getroffenen ?laßnahmen 
da. ra ufhin zu überpriifen. ob sie am .. re l che~(l und 
z weckmii ßig sind, oder ob noch \I'eitere ' orberelt u ngen 
erforclerl ich \I'erden. 

" ' ir erkennen chon aUR d ie,'en \\'enigen \ 'o rbemer
kungen. daß eine Planhe. p rechung ga nz \'ersch.iede.n 
geri chtet se in kann , daß sie einmal ganz a llgemem, d ie 
.\J iigli chhit bietet . systemati 'ch Ji'ü.hrungsgnmdsa tze 
und Oreranisationsform en zu erarbeiten. a uf der a n
deren S~ite aber auch dem Leitc r einer so lchen Be
sprechung Celegenheit gibt. sich über den Stand der 
" orbereit ungen zu unterri chten und :\J.ii nge l zu er
kennen , 

.l ede Pla nbesprcchung hee1arf e i.ngehcnde~. \' oj'
a rhcit. gle ichgültig. \I'elchem Zweck sie dl cn~ , ); Jemals 
sollte man. wenn n icht ganz besondere Um. tande dazu 
zwinrren oder in k leinstem Ra hmcn (en,'e iterter Selbst
schu tz , I ndustri elnftschll tz) gearhe itet \\'ird. \'er
suehcn. mit Hilfe einer cinzigen Pla nhcsj) rechung das 
"CRamte. so a ußerordentli ch umfa ngre iche Cebiet des 
ö 

Luftschutzes zu erfassen: ma n wird entweder an der 
Oberflüche bleiben oder aber sich doch in diese oder 
jene Einzelheit \'er li eren. schließ li ch ,,'egen Zeit ,'erlll st 
ab brechen müssen, ohne den eigent li chen Zweck er
reicht zu haben. J e größer das in die Besprechung ein
bezogene Gebiet - territoria l gcsehen - ist, um so 
z\\' ingender ,\'ird die Forderung, s ich auf die Erörte
rung oder (iberprLifung ganz spezieller ~"ragen zu be
schrii nken. Um nur einige Punkte au. der Fülle der 
Themen herauszug reifen : das Geb iet des Brandschutzes 
und der unabhii ng igen Löschwasserversorg ung. das 
Prob lem der E\'akuierung und U mquartierung owie 
d ie Betreuung \'on Ohdach losen und F lii cht lingen : 
die hiermit ,'erlmüpften Fragen der Schu tzmögl ich
keiten öffentli cher und pri,-ater Art wie auch die ge
planten o(ler getroffenen .\[aßnahmen \'on seiten clcs 
San itüts li enstes - sie a ll e können ni cht zu amm en 
erör ter t lmd - um nur ein besonders kompliziert es 
und nicht weniger wichtiges Ceh iet herausz ug reifen -
mit der F'ernmeldetechni k , den Xachrichtenm itte ln, 
dem ,ra rn- und Alarmdi enst ,'erhunden und einer 
gleichzeitigen Lö.·ung zugeführt werden. 

Hat man sich fi ir cinen bestimm ten Zweck , den die 
Besprechung erreichen soll , entschieden , dann ist fiir 
ausreichendes Kartenmateri a l zu so rgen. dessen Maß
stab sich nach ..-\r t und "C mfang des betreffendcn Teil
geb ietes ri chten wird. :\leist wird man \'on einer a ll
gemeinen Cbersichtskarte a usgehen, d ie - in einem 
grö ßeren :\laßstab gehal ten - Celegenheit b ietet , d ie 
Lage des zu untersuchenden Obj ektes im Raum , se ine 
Luftgefährdung. sc ine yerkehr.· techn ischen " erbin
dllngen, . eine l3ez iehnngen zur I ndustri e, topogra
p hische und klim a t ische Bedingungen , kurz alle d ie 
Faktoren \\'enigstcns zu streifen , deren TCenntnis für 
d ie Teilnehmer a ls Grundlage für die darm folgenden 
spcziellen Cberlegungen notwendig erscheint. Immer 
so ll te ma n eine ganz bestim mte Lage , und zwa r eine 
mögli chst ung iinst ige , annehmen, die nunmehr auf 
wciteren , in k leinerem .\J.aßstah geha ltenen Karten 
einen gut erkennbaren Ausdruck findet. Das Deutli ch
machen der Lage , der aufgezeigte U mfa ng der einge
tretenen Katastrophe, je nach dem beabsichtigten 
Zweck melu- oder \\'el'liger k lar erkennbar , unter Zu
hilfenahm e aller geeigneten :\[i ttel (beim eigent
li chen Pla nspiel wird auf diese noch näher einzugehen 
sei n), ist fiir d ie Ahwicklung einer Pla nbesprechung 
,'on hesonderer ,richtigkeit. Ccrade diese F orm dcr 
rnterrichtung hz\\' . der Cbcrp rii fung b irgt d ie Gefahr 
in sicb , daß durch lange Yor t riige oder das spez ielle 
Erklären technischer Einzelheiten d ie .-\ufnahme
fiih igkeit der Teil nehmer erl a hm t und d ie doch ge
wünsch te '~Li tarbe i t damit ni ch t mehr gewiihrlei:;;tet 
ist. Die Kunst, a uch so lche - oft " on tr()ckcn~r 
:\[aterie durch. etz ten - Pla nhesprechungen lehcnrlig 
zu gestalten, ist ni cht jedem gegeb en, .fedoch hilft 
h ier stets der ..-\ ppell a n das ..-\uge. Hild und F il m, 
Zeichnung und I\: arte cr\\'ecken stets I nteresse und 
regen d ie .-\ufmerksaml, eit an. 

Das Rclch rungsphlllspicl 

I-rat man d urch Planh C'sprechungcn in der ohen an
gedeuteten .-\rt d ie Cl'Undlagen fiir Organisa.tiol1, 
Schutz - und Ah\\'ehrm iiglichkeiten . di e not\\'el1'l.i ge 
Stii rl,e 1I nd AUf;rii stun~ der 'Lnftschntzkriifte, di e 
Takt ik ihres Einsatze und a ll e hiermit zusammen-
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hängenden Fragen gelebrt, dann wird ein TIelehrungs
planspiel der erste Versuch sein , die in der P lanhe
spreclumg gewonnenen Erkenntnisse den Teilneh
mern - in diesem Falle yor allem Führern und -cnter
führern - im Ablauf eines Angriffes mi t allen Folgeer
scheinungen, das heißt mit genauer Schadensdarstel
lung und dem Einsatz der Luftschutzkriifte in der 
geplanten Stürke lmd Ausrüstung, nahezu bringen . 
Vor allem werden jetzt die Möglichkeiten und Grenzen 
des E insatzes , die Grundsä.tze der Führung , das Ab
fassen und Übermitteln von Meldungen und die Be
fehlssprache im Vordergrund stehen. Alle bereits ge
troffenen wie auch die gepl anten Schutzma ßnahmen 
lmd besondere Luftschutzeinrichtungen organisato
rischer und technischer Art sind - soweit dies der 
Übungszweck zuläßt - miteinzubeziehen. Das be
deutet, daß auch in diesem F alle, wie übrigens bei 
jeder P lanspielform, unbedingt yon den örtlichen Ge
gebenh eiten auszugehen ist; alle nicht der IiVirk lich
keit entsprechenden Annahmen innerhalb des in das 
Geschehen einbezogenen Raumes sind zu yermeiden . 
Sie verfälschen das Bi.ld und werden dem eigentli chen 
Zweck eines jeden P lanspieles - das tatsiichliche Vor
handene auf seine Zweck mäßigkeit zu prüfen und die 
Grundsätze für :Führung und E insatz der Kriifte zu 
ermitteln - ni cht gerecht. Das b edeu tet ferner, daß 
ein solches P lanspiel einen vorher festgelegten Verlauf 
nehmen muß , da es einen ganz bestimmten Lehrz\\'eck 
erf ü 11 en soll. 

E in Belehru.ngsplanspiel kann au ch nicht zeitgerecht 
ab laufen. Es soll ja dem Leiter die Möglichkeit geb en , 
erl äuternd und belehrend in jede Phase des Ablaufs 
einzugreifen, die Teilnehmer zur Stellungnahme a ufzu
fordern und, wo es not\"endig erscheint , sie auf die 
verschiedenen Möglichk:eiten, einer T~age H err zu 
'werden, aufmerksam zu machen. Es gehört deshalb 
eine ge\\'isse Geschicklichl;:eit dazu , den Zeitbedarf für 
den Ablauf eines derartigen Lehrplanspieles zu ermit
teln. Erst die Pra). is zeigt auch hier , daß ein zu " 'eit 
gespamlter Rahmen meist nachteilig ist : die yerf iig
bare Zeit reicht schließli ch n icht aus , der Leiter ist ge
zwungen , entweder mitten im Spiel abzubrechen und 
eine Fortsetzung zu einem spiiteren Termin yorzu
sehen, oder aber , wenn dies nicht mögli ch ist, auf im 
Verlauf des Spieles yorgesehene, v ielleicht sogar wich
tige Abschnitte zu nrzichten. 

Die yorbereitende Arbeit ist nicht unerheblich . 
Keben ansreichendem Kartenmaterial, auf das ja 
schon bei der P lanbesprechung hingewiesen wurde, 
dessen Ausgestaltung jedoch durch den Fortschri tt im 
Ausbau der bisher noch in der P lannng befindlichen 
Organisation ein realeres Gesicht bekommen wird, 
sind genaue Unterlagen übel' all di ejenigen Anlagen 
und E inricht ungen , Gliederungen undKräfte, iiber den 
Stand der augenblicldichen organisatorischen und 
technischen Vorbereitungen zu beschaffen , die durch 
den Umfang des Planspiels erfa ßt werden k önnen . "Ein 
yoll durchdachter " Störungsplan", der alle mögli chen 
Sch~iden und die durch Luftangriffe auft retenden 
Folgeerscheinungen festgelegt, muß gleichzeit ig auch 
mehrere Lösungsmöglichkeiten für die ·yerschiedenen 
Lagen , die sich hieraus ergeben , bereithalten. Hierbei 
wird das Muster einer k laren Meldung einem solchen 
ungenügenden oder um'erstündlichen Tnhaltes gegen
überzustellen und das Entstehen und Formulieren 

eines EinsatzbefehJes an Hand yon .Beispielen k lar
zulegen sein. Auch \\"enn der Leite r bestrebt ist, die 
Teilnehmer im Verlaufe des Spiels zum Mitdenken 
dadurch zu z" 'ingen , daß er sie zur Stellungnahme auf
fordert , ja zum Mithandeln bringt, erleichtern fest
gelegte Muster dem ohnehin stark belasteten Leiter 
eines Belehrungssp ieles die A.rbeit ungemein. Ferner 
muß die allgemeine, '" 01' a llem aber die besondere Lage , 
die gerade im F ührungsplanspiel eine sehr wich tige 
R olle spielt, besprochen und allen TEilnehmern bekannt
gegeben " 'erden ; sie ist desha lb schr iftlich auszu
arbeiten. 

Ohne Zweifel ist ein Belehrungsplanspiel, das den 
Stöl'lm gsplan mit " E inlagen" kennt, das im steten 
IiVechsel der Lagen und diese wieder in fortschreitender 
Entwicldung zeigend Kräfte zum E insatz bringt 
oder ausfallen läßt, wesentlich lebendiger zu gestalten , 
als dies b ei einer Plan besprechung möglich ist. Die 
Leitlmg hat es in der H and, inwieweit sie die an einem 
solchen Spiel beteiligten Führer und Unterf iihrer vor 
die Lösung ganz bestimmter Aufgaben stellt; der Aus
bi ldungsstand und die vorauszusetzenden K enntnisse 
der Mitspielenden werden für den Umfang und den 
Grad der Schwierigkeit solcher Aufgaben bestimm end 
sein. Die Leit ung wird aber a uch allS der Gegenüber
stellung verschiedener Lösungsmöglichkeiten - eigener 
sowohl als au ch solcher a us dem K reis der Mitspielen
den - sehr wertvolle Erkenntnisse sammeln können, 
die zusammen mit den übrigen im Spieh "erlauf ge
wonnenenErfahrungen in einer Schlußaussprache noch 
mals hITZ von verschiedenen Seiten krit.isch zu b e
trachten sind. 

Das Führungsplanspiel 

Die schönste und lebendigste, ja man möchte fast 
sagen die eleganteste Form eines Luftschu tzplanspieles 
ist das F ührungsplanspiel. Es erfordert allerdings 
auch peinlich genaue Vorbereitungen und ist - diese 
Behauptung k an.n man wohl aufstellen - m ehr als 
alle anderen F ormen hinsichtl ich seines Gelingens von 
der P ersönlichk eit des Leitenden abhii ngig. E ine k lare 
Vorstellung yon der IYirkung aller Luftangriffsmittel 
nach dem neuesten Stand der F orschung, die unbe
dingte Beherrschung der klassischen Führungsgrund
siitze. das \"ol1ko111mene Vertrautsein mit der örtlichen 
und überörtlichen Organisation des Luftschutzes, ihrer 
Einrich tlmgen und Gliedel'lmgen sind für ihn ebenso 
selbstverstiindJiche Voraussetzung wie die aus eigener 
Anschauung ge'wonnene genaue Kenntnis der ör t
lichen Gegebenheiten , a uch besonderer Art - z. B. 
topographischer oder klim atischer Natur. Darüber 
h inaus aber muß er es verstehen , wie ein F ilmregisReur 
an Hand des Drehbuches, mit Hilfe des in seinen 
Grundzügen schrift lich festgelegten Verlaufes diesem 
eine ph antasieyolle Gestaltung zu geben, wenn er es 
nich t v ielleicht sogar ,"orzieht, ein P lanspiel mi t freiem 
Verlauf anzulegen und durchzuführen. Allerdings er
fordert dies eine b esonders geschickte H and und die 
sou\-eriine Beherrschung aller Spielregeln und Vor
schriften , wenn er ni cht Gefahr laufen will , daß ihm 
bei solch loser Zügelführung die Leitung durch einen 
Mitspielenden aus der H and genomm en oder der Ver
lauf in eine a ndere R ich t ung gedrängt wird , die nicht 
mehr dem Übungszweck entspricht. 
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Als hesondere Mrrl,male für ein Fühnll1gsplanspiel 
sind folgende Punkte heITorzuheben: 
1. E s ,,'ird mit "yerteilten Rollen" gespielt, d. h. jeder 

Führer 11l1d Unterführer, jeder Leiter einer Dienst
stelle oder eines Yerbandes, der nicht als " Ga t
hörer" am Planspiel teilnimmt, übernim mt mög
lichst die ihm auch im Ernstfall zugedachte R olle 
llllcl spielt sie h is zum A b.'chluß durch, Xat ürli ch 
kann dies ni cht für solche Planspiele gelten, d ie an 
Luftschutzschulen durchgeführt werden 11l1d \\'0 bei 
g leichartigem Teilnehmerheis die \'erschiedenen 
FWlktionen der "beteiligten Führer und Kriifte" 
dm:ch einzelne dieser Teilnehmer, ohne Rücksicht 
auf deren eigentli che ,()ienststeJlung, je nach Ein
t eilung des Leitenden übernommen \\'erden müssen, 

2, Führungsplansp iele soll ten mögli chst einen z e i t
ge r ec ht e nYerlaufnehm en, Hier tritt also stets die 
Uhr in Tätigkeit , eine besondere Art "on hl' aller
d ings, Sie wird nicht wiihrend des gesamten Ablaufs 
des Spieles ihren g leichmii ßigen Gang \"ie die 
Normaluhr gehen können, [;ondern nur so lange, wie 
für den Ablauf einer bestimmten Phase des Plan
spiel an Zeit benötigt wird. Der T"eitende muß die 
Möglichkeit haben, diese Uhr anzuhalten, ,,'enn etwa 
Zweifel zn klären sind oder die Ent wicklung des 
Spiel' eine b esondere " Einlage" und deren 1~ 1' 
liiuterung notwendig macht: sie muß auch zurück
gestellt werden können, wenn gleichzeitig ab lau
fende Geschehnisse nacheina nder abgewickelt ,,,er-
den sollen. 

~. l)en Teilnehmern ,,'erden yor Beginn klar formu-
lierte Unterlagen zugünglieh zu machen sein, soweit 
sie fü I' da s Yel'stiindnis des t'hungsablanfes, der 
örtl ichen Gegebenheiten und d ie Beurteilu ng der 
dem ei nzel nell gestell ten ,\ ufgahen not\\'endig cr
scheinen, und z\\'ar bei gm ßriiumigen Planspielen 
stet s schriftli ch mit ausreir hendem Kartenmaterial 
yersehen und miigl ichst ei nen Tag \'01' Begi nn: hei 
örtli ch b egrenztem Umfang genügt auch manchma.l 
eine mündli che Orientierung durch die Planspiel
leitung im Rahmen der ei nfiihrenden 'Yorte, die auf 
Zweck und ' mfang sO \\'ie das grundsiitzli ch zu 13e
achtende und die ,"on allen Teilnehmcrn einzuhal
t enden J\i chtlinicn hin\\'eisen, 

'I m mer gehören hierzu : 
a) di e a ll ge m e in e Lage, d. h , die K enntnis der 

Erd- und Luftlage, die bei Planspielen kleinen 
Umfanges Z\\'ar ni cht \'on \\'esentli cher Bedeutung 
ist , bei solchen auf höherer l~bene aber für die 
Entsehl üsse der Fü hrer \'on entscheidender " ' ich-
tigkeit sein ka nn: 

b) die besond e r e Lage, die zeit li ch oder r~iumli eh 
festzulegen hat : Aufruf der zi \'ilen T .. uftsehutz
bereitschaft, bish erige " ' arn, und Ala rmmel
dungen , Jahreszeit und " ' ittemng, Sonnenauf
und -untergang a m Angriffstag, den letzten 
" Tett erberieht und - fall s die P lanübung erst 
nach erfolgtem Angriff anlaufrn soll - , Angriffs
dauer , \'ermutete Angriff, 'mittel , Angl'iffRziel und 
dr n Zeitpnnl,t der 'Enbl'arnung; 

c) die Luft sc hu tzkl'iiftf' , in der b ei Brginn des 
~piel s \'erfügbaren , ' türke, ihre Cliederungen, der 
Stand der Allsrü stung lind AUflhildung, die T"age 
der Unterkünfte für 1rannsrhaften und Ceriit und 
dergleichen mehr. ,.\ uf alle l;; inzelheiten kann hier 

ni cht eingegangen werden; sie richten s ich auch 
sehr nach Z\\'eck lLl1d Umfang des Planspieles, 

Zu den durch die Leitwlg yorzubereitenden Auf
gaben gehört auch der " Störungspl an" , die zeitlich 
llnd r iiumli ch festgelegten ehüden, deren Art und 
r~11fang ~,'eitgehend durch den Übungsz\\'eek be
stlmmt \\'ITd, Da es sehr oft "er chieclene Lösunas
m öglichkeiten für eine Aufgabe gibt, und der Leiten"'de 
bemüht seil~ wird, die durch einen Teilnehmer ge
fundene Losung zuniiehst einmal anzuerkennen 
m Li ssen stets besondere Einlagen zur .H and sein di~ 
geeignet sind, dem piel auch weiterhin die ge \\'Lin~ehte 
l{ ichtung zu geben , 

Der Ablauf eines FLihrungsplanspieles \\ircl ohnehin 
durch die y~r ehied~)~artigen Einlagen, das Reagieren 
aller am , ple l Retelhgten auf die ihnen hierdurch Zll
fa,I ,l en~en A,uigaben lebendiger wld dm eh seine größere 
"lrk l lChke l tsn~lhe auch interessanter sein a ls jede 
andere Plansplelform, Aufgabe des Leitenden ist es 
~ i,e Teilnehmer stets in :Spannung zu halten , ihnen da~ 
.E1Il~~tzgeschehen und die AUfl\\'irkung ihrer Ent
schlu sse und Befehle anschaulich zu machen und 
~ureh iiberraschende und uneI'l\'artrte l~inl agen 'sie zu 
Immer neuen Entscheidungen zu zwingen. Da an die 
Phantasie des einzelnen hierbei oft erhebliche An
sprii ehe ge teilt werden, mu ß zu allen yerfüf!baren 
-:\1.itteln gegriffen werden , um das bei manche~' Men
schen nur gering cnt,,'iekelte Vermiigen , sich noch so 
~nsehau li eh geschilderte Vorgiinge oder Zust~inde wirk 
lICh \'orzustell en , zu unterst iitzen, 'Wenige Meter F ilm 
?d~r einige Diapositi\' r , in die von einem geschickten 
Zeichner der Schaden hineinretuschiert wird. l,önnen 
eine Lage in \\'el1.igen Sekunden klarer erkennen 
lassen, als dies eine minutenlange Beschreibung yer
mag . " TO die Möglichkeit gegeben ist und drr rüum
li che Umfang cles PlanspielR es zllläßt , so ll te m an 
mlCh \'on 1Iodellen , se i es eine Industriean laae oel er 
eine Stadt mit u mgehl(ng, Gebrauch maehen~ 

Ein Fiihrungsplanspiel soll stets 'auch der A us
bildung des Fühl'llngsp ersonals dienen, desha lb muß 
\'on den Teilnehmern , 'erl a ngt werden, daß Rie s ich 
hinsichtlich Beurteilung der Lage, Entsehll\ßfassllng 
und Befehl ernstfallmiißig \'erhalten: ihre Stellung
nahme muß kllI'z, klar und erschöpfend sein, D ehnba re 
und \'ers~h i eden auifaßbare Entscheidungen oder 
Befehle d,urf?n yon der Leitung ehensowenig geduldet 
\\',erden WIe ellle unklare Ausdruek.'weise, Es darf z. B, 
n,?ht heißen: " l eh \\'ürde mich wa hrscheinlich zu der 
mll' unterstellten Einheit hegeben und diese et\\'a ] lWl 
wcit \'orziehen" , sondern: " I eh entschließe mich , meine 
Einheit yorzuziehen , mein l~ insatzbefehl hierzu lautet' 
1. """:2 ... ,, ,: , 3. "'" " , d, h ., es folgt der Befehi 
wortgetreu lJl se lllem \'oll en Umfa ng. 

An jed eR Fühmngsplansp iel ist eine Rehlußbe
sprechung a nzuschließen, die in sachli cher Kri t ik das 
Yerha lten der einzelnen Fiihrer und U nterfiihrer elen 
ihl~en ~este ll ten Aufgaben gegenüber auf ihre Rieht ig
l~eJt hll\.unt?rsu cht, l~ T'kenntnisse von außerge \\'iihn-
11 eher " IChtlgl,e lt sind ihrer Hedeutung entsprechend 
h esonders hen 'orzuheben, fal sche EntsehlLi sse ]Ja r als 
solche zu l;:ennzeichnen, aurh wenn dirse durch die 
l"eitung h i nsichtl ich ihrer Ans\\' i rkunrren sch on du reh 
ei nen entspreehr nd grlenkten Verlauf des Planspiels 
aLl absurdum geführt, wurden, ,'ehließlieh muß au ch 
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streng sachli ch untersuch t werden, ob del' Z\\'eck des 
Führungsplanspiels tats~Lchli ch errei ch t \\'urde und 
welche .Miingel und Fehl er sich innerhalb der Organi
sation , ihrer GliederrlJ1gen und E inheiten gezeigt 
hahen, 

Cewiß , an diese Betrachtungen sind nichts Xeues 
für den , der gez wungen wal' , sich auch in fl'ü herer Zeit 
schon - sei es im m ili türi schen, sei es im ziyilen Be
reich - mit diesen Gedankengüngen zu beschiiftigen . 
Ohne Zweifel werden manche nicht unwesentli che 
Punkte keine Erwiihnung gefunden haben, Es er
schien jedoch n ot\yendig, dieses so wichtige Thema zur 
Diskussion zu stellen , und das kann man nur, wenn 
man, aus alten Erfahrungen schöpfend, versucht, 
wenigstens die grundsätzlichen Fragen anzuschneiden, 
Unklarheiten aufzuhellen und, daraus folgernd, be
stimmte AnTegungen zu geben, J eder aber, der sich 
heute mit Anlage und Durchführung von Luftschutz
planspielen zu beschüftigen hat, muß sich darüber klar 
sein, daß diese ein vo llkommen anderes Gesicht haben 
werden als so lche aus der Zeit vor oder kurz nach 

Beg inn des z\\'eiten \\'eltkrieges, \ril' sprechen von 
einem neuen Zeitalter , das mit dem Celingen der 
Atomkernspaltung angeurochen ist, und das leider 
diese gewaltige Entdeckung ztlniichst zum Hau ,"on 
Masselll'erni ch t ungs\\'affen nutzte, Dcr deutsche 
Mensch, mitten im Spannungsfeld zwischen Ost und 
\\ 'est \\'ohnend, \\'ürde einen verh~ingnis\'o llen Fehler 
mach en , \\'enn er die ungeheure Cefahr , eli e hiermit 
yel'bunden ist , ignorieren woll te, " reiche Cberlegungen 
unter diesem Aspekt bei der r\nlage \'on Pla nspielen 
anzustellen sind, soH hiel' ni cht erörtert \\'erden , Es 
sei jedoch auf den letzten Absatz "Ausblick auf d ie 
künftige Fühl'llng" des eingangs erwiihnten Artikels 
von H a ensch lce hingC\\'iesen , aus dem klar erkennbar 
ist, welche K onsequenzen aus dieser neuen I .. age zu 
ziehen sind und wie diese s ich auf Führung und 
Organisation im Luftschutz aus\\'irken können, Keine 
Planspielleitung kaml heute ohne eine derartige Be
trachtungs \\'eise ausk ommen ; die Möglichkeit des 
Einsatzes yon Atomwaffen und ihre 'Wirkung mü ssen 
sogar der Ausgangspunkt a ll er Überlegungen se in. 

Mobile LuftsChutztruppen im Spiegel ausländisCher ZeitsChriften 
(Januaf- Juli 1955) 

Von Vdo Schützsack, Berlin 

Die verstärkten Bombenangriffe in der letzten Phase 
des zweiten vVeltlnieges und die durch sie hel'\'orgerufe
nen umfangreichen Briinde und Zerstörungen stellten 
die örtliche Zivil ver teidigung der heimgesuchten 
Städte vor Aufgaben, die sie nicht mehl' in der Lage 
war, selbst zu meistern, Schon damals wurden deshalb 
in einzelnen Fällen Luftschutzba tail lone aufgestell t , 
di e, an der P eripherie der Stüdte oder in ländli chen Ge
genden stationiert , besonders den "on Feuerstürmen 
heimgesuchten St ädten zur Hilfe k omm en soll ten, Als 
die einzelnen Liinder nach dem z\\'eiten I\'eltkrieg an
gesichts der internationa len Spannungen beschleunigt 
an den Neuaufbau der Zi\'ih'erteidigung gll1gen , \,er
suchten sie, auch die mobilen Einheiten den Erforder
ni ssen des Atomkrieges anzupassen, ohne daß sie aber 
diesen besondere Bedeutung zukommen ließen . Erst 
die Veröffentli chungen der amerikanischen Atomener
giekommission vom 15, Februar HJ55 über die \Yil'kun
gen der I,\7asserstoffbombe, aus denen klar hen 'ol'ging, 
daß auch die bestaufgebaute örtliche Zi\'ih'erteidigung 
angesichts der umfangreichen Zerstörungen und b e
so nders auch der l'adioakti\'en Vergiftung weiter Ge
biete nicht imstande ist , die Schüden nach einem An
griff selbst zu bewii ltigen, hatten zur' Folge, da ß die 
Frage nach dem Aufbau und der Ausrüstung der über
örtlichen Luftschutzverbände in den MittelpunH der 
Diskussion über die Keugestaltung der Zi\'i lverteidi
gung rücHe, Sie gipfelt letzten Endes in der lro rderung , 
eine Truppe zu schnJfen , di e, losge löst \'on der örtli chen 
Zivilverteidigung, bestehend aus Feuerlösch- , E et
tungs- und SaniWtseinheiten, in der L age ist, nach 
einem Atombombenangriff in die getroffene Stadt ein
zudringen, \i\ 'ie diese Truppe im einzelnen b eschaffen 
sein soll , hat Anlaß zu hefti gen Diskussionen in den 
P arlamenten der \'erschiedenen Länder gegeben, An 
d iese r Diskussion haben sich selbstredend nicht die 
St aaten betei ligt , die b ereits über eine schlaglaäftige 

Truppe \'erfügen, dazu gehören Diinemarl;,l), NOl'\\'egen 
und elie Sch\\'eiz, 

Cberu li cH man nun d ie Yorschliige verschiedener 
NATO-Staaten zur Errichtung einer mobilen Truppe, 
so erkennt man, daß sie im Prinzip den gleichen \\ 'eg 
b eschreiten wollen, den Nor \\'egen gegangen ist. E s ist 
deshalb zweckmä ßig , die nOl'\\'egische Organisation 
et\\'as niiher zu betrachten, 

Das norwegische Beispiel 
a) P e r so n a l 

X Ol'\\'egen ist in H Fel'nhilfsb ezil'ke unterteilt, in 
denen an bestimm ten, yom B ezrrk aus gesehen zentra l 
gelegenen Punkten Eillheiten der mobilen Verb ünde in 
eigens für sie erri chtetenl\:asernen stationiert sind, Die 
Einheit einer derartigen K aserne besteht a us einer 
Brand kompanie (1040 Mann), einem E ett llngstrupp 
(32 Mann) , einem Sanitiitstrupp (31 Mann) , einer Poli
zei- (10 Mann) und einer Verpflegungsgruppe (12Mann) . 
Die Brandkompanie setzt sich aus drei Trupps zu
samm en, Je der Trupp " erfügt über eine größere und 
drei kl einere Motorspritzen, Den Rettungs- und Sani
tiitstrupps stehen Fahrzeuge allel' Art, z . 13 . Last
autos, P ersonenwagen , Krankenwagen und Motorriider , 
der Verpflegungsgruppe Feldkü chen zur Yerfügung . 

Zu jeder K aserne gehören drei Einheiten, d ie ein
a nder im Falle eines lCrieges ablösen soll en , so daß eine 
Einheit st iindig einsatzbereit ist. Da ~orwegen , wi e 
oben en\'ähnt, 1+ derartige Kasernen gebaut hat , und 
elie SW,rke einer Einheit rund 600 Mann umfaßt, wer
den im ganzen bei \'oller Bereitschaft ungefähr 8000 
Mann benötigt , Zum Di enst in der Truppe zieht man 
" 'ehrpfli ch t ige im Alter ,"on 30- 35 Jahren heran, Sie 
stehen der Truppe auch nach dem Ausscheiden aus dem 
\\ 'ehrfiihigen Alter zur Yerfügung, 

') " gI. Ziv , Lullsch, 18 , S, 27 
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b) Ausbildung 
Bei der Grund~usbildung der Mannschaften k önnen 

zwei ' Vege beschritten werden. Der nterricht kann 
im ]~ahmen der örtlichen Zi\'il\'erteidigung am 'Vohn
ort des Einberufenen erteilt werden und umfaßt dann 
40 Unterrichtsstunden, oder die Mannschaften werden 
zu einem fünftü gigen Lehrgang in eine der Kaser~en 
einberufen. Daran schließen sich jährli che zehntäglge 
' Viederholungskurse. 

Für 'Instrukteure und für P ersonal m it b esonderen 
Aufgaben ist eine dreiwöchige Grundausbildung vo:
gesehen. Die jährli chen Wiederholungskurse dauern m 
d iesem Falle l-t Tage. Diese K adereinheiten werden 
vier Tacre vor den Mannschaften einberufen . 

o 

c) Führung 
Die Führung der Einheit ist im Frieden wie im 

Kriege einem festangestell ten Fernhilfsehef übertra 
gen . Als Mitarbeiter stehen ihm ein Stelh·e.rtreter und 
ein Brandkompaniechef zur Yerfügung, elle ebenfaUs 
festangestell t sind. 

Der Chef der Einheit untersteht befehls- und \"er
waltungsmiißig dem Gebietschef. KOI'\\'egen ist in "ier 
Ziv il verteid igungsgebiete aufgeteil t. ., 

Dem Fernhi lfschef, dem im Frieden nur clie , er\\"al
t ung und Leitung der kasernierten Einheit übertragen 
s ind , werden b ei Kriegsausbruch \\'eitergeh~nde ~efug 
nisse ertei lt. Er ist jetz t nicht nur Leiter ~ellle~. el~enen 
Einheit sondern ihm unterstehen siimtllChe orthehen 
Ziyi h'e;teidigungskrüfte, die zu seinem Bezirk gehörei:. 
Er kann also , sofern clie Lage es erfordern sollte, dIe 
örtli chen Zi\" ih'erteidigungskrüfte von einem zum a n
d eren Ort d irigieren. 

Sein nächster Yorgesetzter ist der Ge~ietschef , ~er 
d ie Krüfte außerhalb des Bezirkes der ell1zelnen ElIl
heit und innerha lb seines mehrere Bezirke umfassen
den Gebietes einsetzen kann. 

Der Chef der gesamten Zivil\'erteidigun? d.es Landes 
sch I ießlieh kann sü rn tli che Einheiten an belIebige Stellen 
des Landes dirigieren . . 

Oben wurde erwähnt daß der Chef der F ernhllfs
ein.heit im Kriege das Recht hat, Kräfte der örtli chen 
ZiYilverteicligung von einem zum an~eren Ort zu b~
ordern. Für diesen überörtl ichen DIenst werden Jl1 

Städten, die mehr als 6000 E inwohner zühlen, K:ii.fte 
im l3rand- Sanitiits- Räumungs- und OrdnungsdJenst 
ausgebildet. D iese örtiichen mobilen Zi vi Iverteicligungs
kr:ifte d ie mit schweren und leichten Fahrzeugen au -
ge:'üst~t sind , stellen also die Resen'e der kasernierten 
mobilen E inheit dar. 

Es sei darauf hinge\\'ie en, daß d i~ ob~rste Leitung 
d es ganzen Bezirkes dem Chef der E1I1hClt lmtersteht. 
' Yerm eine getroffene Stadt der :r!lfe bedarf, so wen
det sich der örtli che Zivi h-erteldlgungschef a n den 
Chef der Einheit der dann entscheidet, in welchem Um
fancre die FernhiHseinheiten, die eigentlichen mobilen 
Einlleiten und d.ie örtlichen Einheiten, die R esen 'e der 
mob ilen E in.heit en, eingesetzt \\'erden sollen . 

"tI:ut der nOl'\yecrischen Organisation vor Augen, wol-
o d . 

len wir uns nun "erschiedenen Staaten zu\,en en, In 
denen in diesem Frühjahr hefti ge Disku .. ionen über die 
Form der mobilen Truppen geführt wurden. Sie gipfeln 
in der Erkenntnis, daß mili tärische und zi \'ile Verteidi
gu ng nicht mehr voneinander scharf z~ t;r~ I~nen s i ~~ , 
wenn auch in den meisten Ländern d .l e Zl\'lh-erteld l-

gung zum Ressort des Innenministeriums und ni cht des 
Verteidigungsministeriums gehört. Der Grad der Inte
g ration militärischer und zi\"iler Verteidigung läßt sich 
b ei den yerschiedenen Staaten recht gut verfolgen. 

In teO'ration zwischen Zivilverteidigung nnd militärischer 
Verteidigung 
a) Schw e d e n 

ch\\"eden besitzt keine eigentlichen mobilen Trup
pen, sondern nur überörtliche Einheiten, die im l~ah
m en der örtlichen Zivil verteicligung ausgebildet wer
den . Die aUgemeine Zivi lverteidigung eines Ortes ist 
angehalten, bestimmte Kräfte für diese überörtÜehen 
Einheiten zur Verfügung zu stellen, die sich in l3rand- , 
Sanitäts- und Rettungsdienst gliedern . Die benach
barten Gemeinden sind verpflichtet, sich im Falle eines 
Angriffs gegenseit ig zu helfen. An der Form dieser Or
gani 'ation ist in Seh\\"eden in letzter Zeit hefti g Kritik 
geübt worden. M.an hebt u. a. he1'\'or, da ß eine Zusam
menarbeit zwischen miJi tü rischer und zi\' iler Yerteicli
gung dringend erforderlich sei, und da ß die bestehende 
Lü cke durch Aufstellung einer Luftschutztruppe 
geschlossen werden müsse. Sie soll aus älteren J ahr
giingen der :Luftwaffe und Marine be. tehen. E ine end
gültige Entscheidung ist noch nicht getroffen . 

b) H olland 
Die Diskussion um d ie mobilen Luftschutztruppen 

begann im Jahre 1951, a ls der Besch luß gefaßt wurde, 
23 Kolonnen aufzusteUen. Über den Aufbau dieser 
K olonnen wurde a n anderer Stelle dieser Zeitschrift be
riehtet2 ) . Man hoffte, daß sich für diese K olonnen eine 
genügende Anzahl von :Freiwilligen melden würde, sah 
sich jedoch in seinen Erwartungen bitter getäuscht. Bis 
zum Ausgang des Jahres 1954: hatten sich 150 von 
16000, d ie benötigt werden, freiwillig gemeldet. In
zwischen war Material jeder Art für die K olonnen an
geschafft worden. Man mußte deshalb andere 'Vege 
b eschreiten, um das erforderliche Personal zu erhalten. 
Zu den mobilen K olonnen wird in Zukunft dienst
pflichtiges Personal der Luftwaffe und, falls erforderlich , 
auch P ersonal anderer Teile der Streitkräfte einberu
fen , doch nur Personal , das nicht der militärischen 
Mobilisierung unterliegt. Die mobilen Kolonnen sind 
also militärische Kolonnen, die nach den 'Weisungen 
des Innenministers ausgebi ldet werden. 

Administrativ unterstehen d iese Kolonnen der mili
tärischen Verantwortung. über den Ein atz entscheidet 
der nationale Kommandant der Zivil verteidigung, der 
dem militäri schen Kommandanten der mobilen Kolon
nen 'Veisungen erteilt, die Truppen an n äher von ihm 
angegebenen Orten einzu etzen. 

Die m obilen I olollllen sind also kein Teil der Zivil
verteicligung. Sie sind militärische Formationen, die 
den z i v i 1 e n Dienstst ellen zur Verfügung gestell t 
werden . Hier bahnt sich bereits eine Verzahnung 
zwischen militäri scher und ziviler Verteicligung an, die 
bei der englischen Zivilverteidigung noch deutlicher in 
Erscheinung tritt. 

e) Eng l and 

Bei der Verteidigungsdebatte im P arlament im Früh
jahr clieses Jahres legte der englische Innenminister 
einen Plan zur Reorganisation der ZiYilverteidigung 
vor. Neben der ör tlichen Zivih-erteidigllng sollen nach 

2) V~1. Ziv. LulLsch . 1!1, S. 185 
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diesem Plan in den nächsten J ahren mobile Feuer
lösch- , Rettungs- und Sanitätseinheiten gebildet wer
den. Inden nä chst ell vier Jahren wird man .t.8 Re
servebataillone aufstellen, jedes Bataillon wird min
destens 600 Mann stark sein. Sie sollen über das ganze 
Land in Kasernen, die erst errichtet werden sollen , 
untergebracht und im F alle eines Krieges wie alle 
anderen Verbände der Streitkräfte mobilisiert werden. 

Das Personal für die mobilen Truppen soll aus Ein
heiten der Armee und der Luftwaffe gestellt werden, 
die während ihrer aktiven Dienstzeit zu einem einen 
Monat dauernden Speziallehrgang in bestimm ten Zivil
yerteidigungskasernen einberufen werden. Man beab
sichtigt, auf diese Weise jälulich ungefähr 10000 Mann 
auszubilden. Sofern die regionalen Verteidigungspläne 
es gestatten , 'werden die Einberufenen Bataillonen zu
geteilt , die in der Nähe ihres Wohnortes stationiert sind. 
Angehörige der Truppe mü ssen sich jührli ch einem 
14 tägigen Wiederholungskurs unterziehen . Sobald 
Organisation und Ausbi ldung der Truppe angelaufen 
sind, beabsichtigt die R egierung, die Anzahl der Ba
taiJlone zu erhöhen. 

Die Yerantwortung für Aufstellung und Ausbildung 
der Truppen ist dem Verteidigungsministerium über
tragen . Ein Teil der Ausbildungslager und ein Teil der 
Bataillone soll jedoch mit Angehörigen der Luftwaffe 
b emannt werden. Im Falle der tobilisierung unterste
hen die Einheiten dem Stadtkommandanten, der ibnen 
nach Rü cksprache mi t den örtli chen Z iv il v ertei digu ngs
gremien den Einsatzbefehl erteilt . Den Ziyilverteidi
gungsb ehörden kommt al so nur eine beratende Funk
tion zu. 

Aber auch diese Maßnahmen schienen der engli schen 
Regierung nicht weitgehend genug zu sein . Die Regie
rung hat deshalb beschlossen, daß alle Angehörigen der 
Streitkräfte und der H eimatverteidigung in Zukunft in 
Kursen mit den elementaren Aufgaben der ZiYilvertei
digung vert raut gemacht " 'erden sollen . 

Auch hier haben wir also neben den eigentlichen 
mobilen Truppen eine Reserve, die aber ni cht, wie in 
Norwegen , aus Kräften der örth chen Zi\'ilverteidigung 
besteht, sondern den regulären in der R eserve oder 
nicht im Einsatz b efindli chen Streitkräften des Landes 
angehört. Auch hier b ahnt sich also eine Verzahnung 
zwischen den regulären Streitkräften und den Ein
heiten der Zivilverteidigung an. In der Erkenntnis, daß 
es in Zukunft nicht möglich und yor allen Dingen au ch 
nicht wünschenswert ist, Streitkräfte und Zi\-ilvertei
digung yoneinander zu trennen , wenn sie auch ,er
scbiedenen Ministerien angehören - die Zivilyerteidi
gung untersteht dem Innenminist erium (Horne Office), 
die Streitkräfte selbstredend dem Verteidigungsmini
sterium (War Office) - , hat das Tnnenminist erium sich 
entschlos en , Planst ellen für ZiyiJverteidigungsoffiziere 
zu schaffen, deren Hauptaufgabe darin b esteht, eine 
enge Yerbindung mit dem Armeekommando auf~echt
zuerhalten. Es ist u. a. yorgesehen , k ombinierte tbun
gen yon Einheiten der bewaffneten Streitkräfte und 
den lol,alen Abteilungen des CiYil Defen ce Corps ab
zuhalten. 

d) Frankreich 
In Frankreich sind noch k eine k onkreten 

Beschlüssc für den Aufbau einer Truppe gefa ßt 

worden . Die Konturen der künftigen Organisation 
sind nur schwach erkennbar. Es ist geplant , ein e R eihe 
von Kolonnen zu schaffen . Diese Kolonnen sollen j e 
2000Mann stark sein und folgende Einheiten umfassen: 

1. Ein Feuerwehrbataillon (1100 Mann) , ausge
rüstet mit 112 Motorspritzen. 

2. Zwei Räumungskompanien, die in das betrof
fene Gebiet eindringen und mit sch"'erem Ma
terial ausgerüstet werden sollen: Schleppern , 
Krünen usw. Diesen Einheiten will man außerdem 
Spezialtrupps für die Entgasung, zur Feststellung 
etwa vorhandener Radioakti,ität und zur Des
infektion beigeben . 

3. Rettungseinheiten sollen die Verschütteten 
b ergen , ihnen Erste Hilfe zukommen lassen und 
die Verwundeten zu den Sanitt~tsstell en be
fördern. 

4. Schließlich sind P olizeieinheiten erforderlich , die 
die Evakuierungsbewegungen lenken , die b e
schädigte Gebiete überwachen und P lünderungen 
verhindern . 

5. An der Grenze des Zer törungsgebietes müssen 
Verbünde stationiert werden, die die erforder
lichen Medikamente bereithalten und den Aus
geb om bten soziale Hilfe zuteil werden lassen. 

Dieser P lan ist aber ni cht ohne weiteres realisierbar , 
da keine gesetzliche H andhabe besteht, Mannschaften 
zu der Truppe einzuberufen ; man ist daher ledigli ch 
auf Freiwilligenmeldungen angewiesen. .I n Zivil
\'erteidigungskl'eisen ist die Forderung erhoben wor
den , daß der Staat baldmöglichst diese Frage gesetz
lich regeln so.ll . Bisher sind alle Bemühungen jedoch 
ohne Erfolg geblieben. 

Zusammenfassung und Ausblick 

]n dem vorliegenden Artikel ist über den Stand des 
Aufbaus der mobilen Luftschutztruppen in ver
schiedenen westeuropäischen Lündern berichtet wor
den. Es hat sich dabei gezeigt , daß nur wenige Länder 
bereits heute über eine einsatzbereite Truppe ver
fü gen. Dazu gehören Dä nemarki), Norwegen und die 
Schweiz. 

i\Iit Norwegen a ls Ausgangspunkt werden Pläne der 
hölländischen und englischen Zivilverteidigung b e
sprochen , durch die die Aufstellung einer m obilen 
Luftschutztruppe in den nächsten Jahren ge" 'ähr
leistet werden soll. Auch der sch\yedische Reichstag 
hat der Regierung eine umfangreiche Denkschrift über 
die Reorganisation der Zivilverteidigung vorgelegt , in 
der u. a. das Problem der mobilen Luftschutztruppen 
angeschnitten wird. 

] n französischen Zi \'ih'erteidigungskreisen bestehen 
ebenfall s Pliine zur Errichtung einer Truppe, das 
Parlament hat aber zu dieser Frage noch nicht SteI
lung genommen. 

Grundsätzlich darf man wohl sagen , daß in allen 
hier b ehandelten Ländern die Tendenz best eht, eine 
Truppe fiir Spezialaufgaben der Ziyilverteidigung zu 
schaffen, geboren aus der Erkenntnis, daß die örtliche 
Ziyilverteidigung nicht die bei Atombombenangriffen 
entstehenden Schäden be\\'ä ltigen ka nn. 



Ziviler Luftschutz Neues über den Luftschutz 217 

NEUES UBER DEN LUFTSCHUTZ 
Die in dieser Rubrik gebrachten Nachrichten über Lujt8chutz und seine GrenzgebieJ.e stützen sich auj Presse- und 1!'ach
pressemeldungen des In- und Auslandes. I hre kommentarlose Obernahme ist weder ala Bestätigung ihrer sachlichen 
Richtigkeit 1wch als übereinstimmende Anschauung mit der Redaktion in allen Fällen zu werten, ihr Wert liegt viel
mehr in der Stellungnahme der öffentlichen Meinung sowie der verschiedenen Fachsparten zum Luftschutzproblem. 

I, uftscbut z anitätsdienst 

Das Zentmlorgan des De~dschen Roten Kreuzes hat jetzt die 
vorläufigen Richtlinien des Bundesinnenministerütms jür den 
künjtigen Lujtschutzsanitätsdien.st veröffentlicht. Danach sollen 
in den be.sonde1·s luftgefährdeten Städten des Bundesgebietes in 
den nächsten d1'ei J ahren Kmnkentmnsportstaffeln, Sanitäts
bereitschaften, Re//~mgs- und Hiljsrettw~gsstellen eingerichtet 
werden. Als Norm soll gelten, daß in dichtbesiedelten GebieJ.en 
jür etwa 100000 Einwohner zwei bis dre'i Rett~tngsstellen, 

zwei Sanitätsbereitschaften und eine Kmnkentransportstaffel 
aufz~t8tellen sind. 

Der Luftschutzsanitätsdien.st soll sich in bewegliche und 01'1,8-

f este Einrichtungen gliedern. Die beweglichen Einrichtungen 
werden aus Sa-nitätsbereitschaften zu 10'; Mann bestehen, die 
mit Krajtfahrzeugen, Motorrädern ~tnd Funkern ausgestattet 
werden . Unte1' anderem werden sie Operations- und Verwundeten
zelte jür je 80 M enschen mit sich fii,hren. Für größere Luftschutz
orte süul 50 Mann sta1'ke Kmnkentransportstajfeln geplant, 
die Verwundete bei der Räumung von ReJ.tungsstellen und 
Krankenhäusern transportieren sollen. 

An ortsfesten Einrichtungen sind J./Uftschutzrett1mgsstellen 
und Ausweichrettungsstellen, Hilfsreltungsstellen, Sanitätslager 
und B ettennachweise vorgesehen. Die Rettungsstellen werden in 
B1tnkem eingerichtet, die sicher gegen Naht?·effer ~md Gas sind 
mw auch Schutz gegen mdioaktive Strahlen bieten. Außerdem 
.sollen starke überörtliche Reservekräfte des Sanitätsdienstes 
bereitgestellt werden. 

Die Einheiten des Luftschutzsanitätsdienstes werden nicht 
Einheiten des Deutschen Roten Kreuzes sein, so/wem in den 
öffentlichen LujtscJmtzhilfsdienst eingegliedert werden . Soweit 
die Zahl der männlichen Freiwilligen nicht ausreicht, will man 
auj geeignete freiwillige weibliche Kräfte zurückgreifen. 

))je :mtllrbeit des Technischen Hilfs werkes im zil'ilen Luftschu tz 

Der ne1te Direktor der B~mdesanstalt T echnisches Hilfswerk, 
Dr. A l exander Lö f k en, teilte vor Pressevertretern mit, daß 
das THJV im Rahmen des Luft cJmtzes den Berg~mgs- und I n
standsetzungsdienst übernehmen werde. I m Ernstfall wird das 
THfV die von ihm ausgebildeten Helfer den örtlichen J./Ujtsch~ttz
leitern w~terstellen . Fiir den B erg1mgs- und I nstandsetzungsdien.st 
werden rund 54 000 Helfer benötigt. Dem T echnischen Hilfsw rk 
gehören Z~tr Zeit rund 56000 Helfer an, die für den Katastrophen
dienst ausgebildet Wltrden . B ei der Übernahme des B erg'lmgs- und 
1 nstmulseJ.zungsdienstes würde sich die Zahl der vom T H IV aus
z1tbikle1wen oder ausgebildeten Heljer auf 110 000 erhöhen. Rech
net man den Entgift~mg dienst dazu, der wahrscheinlich a1tch vom 
T H fV übernommen wird, dann erhöht sich die Zahl der Heljer auj 
156000. 

Nach den vorliege1ulen Plänen soll jeder Luftschutzabschnitt in 
TJT esldeutschland - jeweils ein Gebiet, in dem 100 000 M enschen 
wohnen - drei B ereit schaf ten des Bergungs- U1W I nstandsetzungs
dienstes erha.lten. J ede Bereitschaft verjügtüber dreiZ üge zu je drei 
Gruppen. I nsgesamt besteht die Bereitschaft aus sechs B erglmgs
gmppen ~t1W drei I nstandsetzungsgr'ltppen. Die I nslmwsetz1mgs
gmppen sind a~tch für A~tfgaben der Bergw~g ausgerüstet. 

Jede Gruppe besteht aus zehn Mann mit einem Spezial kraft
fahrzeug. Zum Gerät der Gruppen gehören Handwerkszeug aller 
Art, hydraulische und mechanische Hebewerkzeuge, Stich.sägen , 
Beleuchtungsgerät, lVasserpumpen, die gleichzeitig als Kraft
spritzen verwandt werden können, sowie Sauerstoffgeräte und 
Ausstattung für Erste Hilfe. Rund 150 fiihre1we Kräfte des THW 
sind bereits an der Bundesanstalt jür zivilen Luftschutz in Bad 
Goclesberg in ihre künftigen Aufgaben eingewiesen worden. 

Das T echnische Hilfswerk konnte am 22. August sein fünf 
jähriges B estehen jeiern. 

).uftschu tz Aur~abe des Blindes 

Der R echts- U1W Verfass~mgsausschuß des Deutschen Städte
tages hat sich auf seiner letzten Sitzung in Bremen hauptsäch
lich mit dem Entwurf eines Gesetzes über erste Maß1whmen auf 
dem Gebiet des zivilen Luftschutzes bejaßt. Die Vertreter der 
Städte haben hierzu den S tandpunkt eingenommen, daß im 
Gesetz der Luftsch1üz eindeutig als Aufgabe des BU1ules bezeichnet 
werden müsse. 

Die vorgesehene Zuständigkeit des leitenden B eamten der 
Gemei1weverwaltung jür den Vollzug des Gesetzes ~tnd seine 
geseJ.zliche B este1l1tng zum örtlichen Lujt8chutzleiter wurde 
grU1wsätzlich begrüßt. Es bestehen jedoch verfassungsrechtliche 
Bedenken, ob nach der derzeitigen Ges tzgebungszuständigkeit 
jür das Gemei1weverjassungsrecht, die ei1weutig bei den Ländern 
liegt, durch ein Bundesgesetz in einem derartigen Umfang in die 
Verwaltung der Gemeinden eing grijjen werden kann. Die Ver
treter der. Städte haben aber bereits jetzt jegliche Kostentragung 
der GemeHulen jür den zivilen Mtjtschutz vorsorglich abgelehnt. 

Einstellung der Be"ölkerung der Bundesrepublik zu Frage n 
des ), uffschutzes 

Das Bielejelder EMNID-Institut jür M einungsforschung }wt 
in den vergangenen drei Jahren an einen repräsentativen Quer
schnitt der Bevölkerung des B1tndesgebietes die Frage gestellt: 
" Halten Sie Maßnahmen jür die Errichtung eines zivilen Luft
schutzes in der Bundesrepublik für notwendig oder nicht not
wendig 1" Nach den letzten im Juni 1955 veranstalteten Um
jragen halten 67 Prozent der B efmgten Lujtschutz jür notwendig, 
29 Prozent sehen ihn als überflÜ8sig an, währe1ul 4 Prozent 
keine M einung dazu äußerten. Noch vor drei Jahren, 1952 , 
betrug der Anteil jener, die sich keine Gedanken über die Not
wendigkeit des Luftsc}mtzes machten, 24 Prozent. 32 Prozent 
waren damals überzeugt , daß Mtftschutz nicht notwendig sei . 
Nur 44 Prozent sprachen sich dajür a1t8. B ei der Umfmge im 
vergangenen Jahr hielten schon 50 Prozent der B efragten Luft 
schutz für unumgänglich, für 45 Prozent war er überflüssig, und 
5 Prozent }wtten keine M einung dazu. 

)':rstes ,Uofllschut z::,esetz der Uundesrellllblik 

JI-it dem ersten Atomschutzgesetz, dem der Entwurf der Inter-
1Jarlamentarischen Arbeitsgemein.schaft aus M itgliedern aller 
Fraktionen zugrunde liegt, wird der " Deutsche Wetterdienst" 
beauft?'agt , künftig auch die Atmosphäre auf radioaktive B i
menJungen zu überwachen. 
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Mit die8em Gesetz jolgt die Bun(lesrepublik dem B eispiel 
anderer Länder, Der Überwachungsdienst soll sclu'ittweise auj
gebaut werden, Im ersten Jahr ist die Einrichtung von zehn M eß
stationen gepla.nt , Die Kosten für BetTieb und P ersonal werden 
auf knapp eine halbe Million jähTlich be1'echnet, Die einmaligen 
Kosten betragen eben/alls 500000 DM, 

1'lIiebtdienst fiir ~I ä dehc n ? 

Das Bundeskabinett wiTd sich nach den F erien mit der Frage 
beschäftigen, ob es neben dem Wehrdienst der Männer auch eine 
A rt Pflichtdienst für Frauen geben soll, Der B1tndesminister 
für B esondere Aufgaben, H ermann S chä f el', hat einen Refe
rentenentttntrf fertigstelIen la.ssen, deI' sich mit deI' sozialen 1tnd 
wirtschaftlichen Lage des Krankenpflegepersonals beschäftigt , 
In die8em Entwurf, deI' zur Zeit den übrigen Ministerien zur 
Begulacht1tng vorliegt, ist auch die Frage des NachwuchSe8 für 
den Krankenschwesternbentf und deI' weiblichen H ilfskräfte 
jÜ1' den Sanitätsdienst des Lujtsclntlzes angeschnitten, 

Ein Sprechel' des Schäjel'-Ministerütms el'klärte jedoch dazu, 
es sei nicht richtig, daß der Entw1trf eine Vel'pjlichtung junger 
Mädchen vorsehe, Der Grundgedanke von Minister Schäjer sei , 
geeigneten T eilen der weiblichen Jugend in geordneten Lehr
gängen ein Mindestmaß an krankenlJjlegel'ischen K enntnissen 
zu ve1'1nitteln, Wie das geschehen solle, ob auj jreiwilll:ger Basis 
oder auj der Basis der Verpjlicht1mg, miisse vom Kabinett ent
schieden werden. 

Deutscher Atommeiler komm t nach Kllrlsruhe 

Wie das BundeslJresseamt bekannt gibt, soll deI' eTste Atom
meiler fÜT wissenschajtliche Zwecke in der Bundesrepublik in de'r 
Nähe von Km'lsruhe errichtet werden , Dies ist das E'l'gebnis einer 
Besprechung von AtomwissenschajtleTn 1md andel'en Sach
veTsländigen unter dem Vorsitz von BundeskanzleI' Ad enaueT, 
Die R eakt01'station soll attj gemeinnütziger Grundlage der For
schung und deI' Entwicklung deI' {riedlichen A torntechnik und deI' 
l1eranbildung des wissenschajtlich-technischen NachW'ltchses 
dienen, 

Im Zusammenhang mit den Plänen jÜT die R eaklorslation wh'(l 
auch geprüjt, wie eine Mitarbeit des Max-Planck-I nstit1tls fÜI' 
Physik in Göttingen, dessen L eiteT Projessor H eisenb el'g füh
rend auj dem Gebiet der kernphysikalischen Forschung ist, bei der 
E1'1'ichtung und an den Arbeiten deI' Station gesichert weTden kann, 

lI oeehst baut erstes Atolllwerk 

Wie nach der Rückkehr des Vorsitzenden des Vorslandes der 
Farbwerke Hoechst AG" Projessor W innack er, von der GenfeT 
AtennkonjeTenz bekannt wird, beabsichtigen die Farbwerke 
l1oechst, sich als erstes Unternehmen der Bundesrep1tblik auf 
dem Atomgebiet zu betätigen, Hoechst will ein Werk zur Her
stell1mg des Schweren Wassers el'richten, das in A tomöjen als 
BTemsmitteljür die Neutronenstrahlung des Urans dient, Untel' 
Auswel'tung deI' neuesten wissenschajtlichen ETkenntnisse soll 
dabei auch auj den Erjahrungen deI' jrühel'en I G-Farbenin
dus/7'ie aujgebaut werden_ Für die BundesrelJublik ist eine 
Anlage zur Erzeugung des Schwe1'en Wassers von großer B e
deutm~g, da die WeltlJroduktion an S chwerem Wasser, das gegen
wärtig je Liter 28 Dollar kostet, auf Jahre hinaus verkaujt ist, 
Die Kosten jür die Errichtung eines neues Werke8 weTden a1tj 
etwa 10 Mill, DM veranschlagt, Der erste Atommeiler, der in 
der Bundesrepublik errichtet wel'den soll, wird waMscheinlich 
auj der Basis von Schwerem Wasser arbeiten. 

Illunbur!( baut cin Z)'klotron 

Der Hambul'gel' Senat bewilligte 7,5 Millionen Mark für die 
Errichtung eines Forschungs- und L eMinstituts jür K ernjragen, 

Das l1a1tptstück des Projekts ist eine Kernbeschlew~igungs

anlage, ein Zyklot1'On, das der Erjorschung der physikalischen 
Eigenschajten des Atomkerns dient und wahrscheinlich die 
größte Anlage ihreI' Art in der B1tndesrepublik sein wil'd, DeI' 
Aujbau der Anlage soll innerhalb eines Sojortprogramms jür 
den A1tsbau deI' Universität verwirklicht werden, sobald auch 
die BÜl'gerschajt ihl'e Zustimmung eTteilt hat, die nach Ansicht 
politischer ]ü eise gesichert ist , Es heißt, daß die Anlage ledig
lich Forschungs- und nicht PI'od1tktionszwecken dient , Ih1'e 
A1tjgabe soll es sein, die Entwicklung atomarer S chi jjsmaschinen 
zu 1tnterS1tchen, 

Als L eiteT der Anla.ge ist der bekannte Atomjorscher Projess01-
Dr , J entschke vorge8ehen, der ZUI' Zeit noch an der Universität 
Illinois in den USA lehrt, 

Heu/sehe IIctcili :,wng am Geoph ys ikalisc hen Ja hr 

An dem Unternehmen de8 I ntemationalen Ge01Jhysikalischen 
Jahres werden sich 38 Nationen betei ligen, Die Pla.nung liegt in 
den Händen des I ntemationalen Rates deI' wissenschajtlichen 
Unionen , Die B1mdesrelntblik ist in d'iesem Rat durch die De1tt
sche Forschungsgemeinschajt vel"l'l'eten, Weitgehende finanzielle 
Unterstützung ist von der UNESCO Z1tgesagt worden, Um die 
Z1tsammenarbeit der beteiligten deutschen Forscher herbeizujühren, 
hat deI' S enat der Deutschen Forschungsgemeinschajt eine K om
mission unter dem Vorsitz de8 Gött'ingpr Geophysl:kers Profe8sor 
Bar t e l s gebildet, Erhebliche jinanzielle Mittel sind jÜT die bereits 
seit 1 !J54laujenden Vorarbeiten bewilligt, weitere bis zmn Abschluß 
des U ntem ehmens sichergestellt , 

Das P1'Ogramm 1tmjaßt die UnteTs~tc7t1mg von physikalischen 
Vorgängen in allen R egionen deI' Erde, von den Tiejen der Ozeane 
angejangen bis in die höchsten Schichten deI' A tnwsphÜl'e , B e
sondere B edeutung kommt den Raketena1tjstiegen Z1t , Die mit 
V :3 -Raketen begonnenen Versuche, in großen 11 öhen die Sonnen
strahhtng, die kosmische Strahlung, den Zustan(l der Atmosphäl'e, 
das el'dmagnetische F eld usw, zu messen, sollen jortgesetzt 1l<erden. 
Ein künstlicheI' Satellit als T räger von lIf eßinstmmenten, der 
obeThalb der El'datmosphäl'e in sechs Stunden 1tm die Erde lcreisen 
wii1'de, wiTd emsthajt diskutiert , Mit einer (l1'eistnjigen Rakete 
soll deI' 40 kg wiegende Satellit volleI' A1J1JaratuI'en in seine Bahn 
geschossen weTden , 

))je Nationcn im Kump! um den Wcltraum 

Ende Juli teilten die Vereinigten Staaten mit, daß der erste 
unbemannte Erdtrabant im J ahl'e 1957 gestm'tet werden solle_ 
Diese lIt"iUeilung veranlaßte die Sowjetunion zu der Erklämng, 
daß auch ihTe P läne auj diesem Gebiet weit jortgeschl'iUen seien , 
A1tch Engla.nd und Fl'ankreich beschäjtigen sich, wie bekannt 
1tntTde, mit ähnlichen P1'Ojekten , 

DeI' El'dtrabant soll, wie aus der Ed;lämng aus dem Weißen 
}laus hervoTgeht, die ETde von Pol zu Pol in neunzig Mimtten 
mit einer Geschwindigkeit von 28 000 S t1mdenkilometern um
h eisen 1tnd etwa die GTöße eines Fußballes haben , DeI' K örpeT, 
der mit wissenschajtlichen Geräten ausgestaltet werden soll, soll 
keine militärische B edeutung haben , DeI' S tart soll während de8 
I ntemationalen Geophysil;alischen Jahres (J uli 1957 bis Dezem
ber 1958) erfolgen. 

Relgische A/ompläuc 

h n Mol ( B elgien ) wiTd von dem belgischen St1tdienzentrum für 
die A nwendwJ.g von A tomenergie ein Versuchsreaktor mit be
schTänkter L eistungsjähigkeit gebaut, der bis Ende de8 Jahre8 
1950 jeTtl:ggestellt sein soll , EI' soll unter a.nderem auch (la.zu die
nen, Fachkräjte heranzubilden, die auj dem Gebiet der A tom
energiegewinmtng eingesetzt wel'den , Überdies ist der Bau eine8 
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zweiten Reaktol's ge]Jlant, deI' daz~t bestimmt ist. Versuche mit 
Bl'ennstoffen anz~tsteLlen, die die R eaktoren mit großer Leistm~gs

fähigkeit SlJeisen. Weiterhin planen die be'iden Stlwiensyndikate, 
die von der belgischen Privatwirtschaft gebildet unmlen, die Er
richtung eineT ersten Atomenergiezentrale in Belgien für die wirt
schaftliche ..Juswel·t~mg mit einer L eistungsfähigkeit von 100000 
bis 150 000 k ll" . 

Daß B elgien, unterstützt dUTch Vorkommen von Uranerz ~tnd 
Lithium in B elgisch-Kongo, gewillt ist , auf dem Gebiet der Ver
wertung der Atomenergie eine besondere Rolle zu spielen, geht 
mtch aus einer St~tdie hervor, die soeben von der Banque de 
Bmxelles vel'öffentlicht ~V1:rd . Sie befaßt sich mit Fragen der inter
nationalen ZusammenaTbeit, mit technischen Fragen, vor allem 
abel' auch mit Fragen der Investitionen a~tf dem Gebiet der Atom
ene-l"gie . Die S tudie be·rücksichtigt vor allem die finanziellen 
Aspekte, sie enthält eine detaillierte Liste von Gesellschaften, die 
in dei' einen odel' m~deren Form in der Welt an der Atomindustrie 
interessiert sind, soweit deren Akt·ien an Wertpapierbörsen notiert 
weTden . 

(lurage nhochhaus in Uriisscl als I. ull 'c hutzbunkcr 

Der Stadtrat von Brüssel billigte einen Plan zmn N eubau 
einer viel'zehnstöckigen "lVolkenkrntzeTgamge" im H erzen der 
belgischen Ha'uptstadt. Sie wird 800 .-I.utomobile a~tfnehmen 
Imd im Iüieg ,ZOOO Biirgem der Stadt als Luftsclmtzkeller 
dienen können. Die parkenden JJ' agen werden durch Fahrstühle 
zu den einzelnen S tockwerken befördert. Ein Geschäftsmann. der 
in Eile ist, kann s inen Wagen mts dein obersten Stockwerk 
bel'eits inneT/wlb von !JO Sek~tnden zur Verf ügmtg haben . Das 
Oaragenhochhaus soll bis zur Brüsseler Weltausstell~tng im JahTe 
1!J58 fertiggestelLt sein. 

Oie englische J.ahour I'art~' vcrlan~!I neue ',ullsc hutzmaßnu hmcn 

Die englische ,La.bow·OlJPosition hat einen eingehenden B ericht 
über den zivilen J./ltftsclmtz veröffentlicht. Als im letzten Oktober 
veTschiedene von der Labour kontrollierte Stadträte, insbesondere 
Covent'ry, sich entschlossen, überha~tpt keine Lnftsclmtzmaß
nahmen zu ergreifen ~tnd dies a~tch offiziell zu vertreten . da alles 
doch sinnlos sei, entschied sich die Labow' Party Zlt lwndeln. 
Ein ZivilveTteidig~mgskomitee w'nrde gebildet, in dell~ sich die 
glänzendsten Namen der Partei zusammenfanden. ~tnd zwar 
AUleeflügel und B evaniten. Aulee . jJforrison, der frühere Schatz
kanzler Getitskell. der frühere Verteidigzmgsminister Shinwell, 
der frühel'e Inn enminister Ede sind vertreten. aber auch der 
A~tßen1Jolitiker der B evangmppe. Orossman. A~ts dem ganzen 
Land hat die Pw·tel: dann noch S tadträte zusalllm engemfen und 
sich von hohen jJliWärs, die gerade den j)ienst q~tilliert hatten, 

und A tomforschern beraten lassen . 

In dem. B ericht wird die R egiemng (ntfge/ordert. sie solle die 
Öffentlichkeit. wie das in den Vereinigten Staaten bereits ge
schehen sei, besser übel' d'ie von den Atomwaffen drohenden Ge
fahTen ~mterrichten . I m übTigen wird als wirksamste, jJlIittel 
zwn Schutz der B evölkemng nicht die Anlage von unterirdischen 
Sclmtzrihtmen. sondern die E vakniemng des größten T eils der 
B evölkemng angesehen . Deshalb wird der Bau von über das 
ganze Lcmd verstreuten Bamckenlagern und die Lagemng von 
L ebensmittel- ~md Bl'ennstoffvorräten gefordert , Da im Falle 
eines Oroßangriffs nicht mit dem Weiterfw~ktionieren der 
Z entralregiemng gerechnet weTClen kann, wird die Fordemng 
erhoben. daß schon jetzt R eg/:emngskommissare für die 
vel'schiedenen T eile des Landes ernannt werden sollen. welche 
im Emstfalle sofort die Leit~mg der Notstandsmaßnahmen 

übeTnehmen können. 
Als ein B eispiel dafiir , wie unvorbereitet England für einen 

]üieg mit lVasserstoffbomben ist, wird in dem Fhtgblatt ange-

führt, daß zur B ekämpfung der Brände, die in einer einzi:gen 
CJ/'oßstadt durch eine einzelne H-Bombe ausgelöst wül'den, etwa 
25 000 Feuerwehrleute benötigt würden. 1 In ganzen Lande gibt 
es zw' Z eit aber nur 20 000 hauptamtliche F euerwehnnänner. 

Strahlungsschutz in F.nglund 

Die Ausgabe von Gesundheitsbüchern an Hausärzte plant 
Englands ,.jJfedizinischer Forschw~gsrat" . Durch diese Maß
nahme soll die B evölkerung auf die erhöhte Gefahr durch 
mdioaktive Vergiftung aufmerksam gemacht wel·den. 

Ocr zi"ilc I,urtschutz in I{unudll 

Im Finanzjahr 1953/54 betrugen die bundesstaatlichen Aus
gaben Kanada s für (lie Zivilverteidigm~g mnd 17 G80000 DjJlI, 
viermal mehr als imPiskaljahr 1951/52 und gleichviel, wie in den 
Jahren 1918-19&3 zusammen ausgegeben wOI'den ist. 

Kanada hat 100 Alarmsirenen auf Bundesl,osten eingefühl'l
Die A I'beiten des Verteidigungs-Forsclumgsinstituts: PrO fung deI' 
I' e rteidigw~g gegen A Be -TV a/ fen. der Oebrauch von BI~ae?'satz, 
S chockbehandlungen, Untersuclmngen der TVi l'kung von neuen 
11' affen zeigen, wie intensiv gearbeitet wil·d. ltI ehl' als ,~OOO Zivil
verteidigungsmitarbeiter sind in Ottawa ausgebildet worden . Ob
wohl die B~mdesregierung bis jetzt den größten 'Peil der Kosten 
getragen hat, wird betont. daß ?TOvinzen und Städte in gleiche?' 
Treise mitwirken müssen. Es wird sogar die .-Iuffassung ver
treten, die Städte sollen selbst dann 1J~mdesbeiträge el'halten, wenn 
die l'rovinzen noch nicht genügend leisten würden. 

T' 01' drei: J ahen haUen die lohtlen Zivilverteidigungsorgani
sationen Kanadas erst mit der Rinschreibung ihTer Frdwilligen 
begonnen. 1!J-51. haben über 1G:; 000 ]( anadiel' eine ständige Ver
bindung mit der Zivilv€1't eidigm~g gehabt, sei es emf einer dienst
lichen oder a~t/ einer freiwilligen Rnsis. Vor drei Jahren wW'en 
ungefähr 200 Hauptinstml;tenre und Angehörige der Zivil
verteidigzmg durch die Bundesregiemng ausgebildet worden. 
n54 ist die Zahl altf .JOOO gestiegen. D iese .JOOO haben ihrerseits 
die lnstrul,tion an mehr als 50000 Mitarbeiter der Ziv ilverteidi
gung a~tf provinzialer oder lokaler Ebe1<e weitel·gegeben. Vor drei 
Jahren bestanden nur in den größten Städten Kanadas mit über 
iiOOOO Einwohnern und in etwas mehr als zu;anzl:g kleineren 
Städten Z iVl:lverleid·igllngsorganisationen. J etzt ver! ligen über 
eoo kanadische Orte über Zivilverteidigungsorganisationen. 

',lIft dl1ltziihllng in der Sclmciz 

Die Abteilung für Lnftschutz im Eidgenössischen Militäl'
departement führte am 11. wul 1.'2 . • ~[ai 1955 in der Stadt Aamu 
eine kombinierte Üb~tng der örtlichen Lnftschutzorganisation mit 
dem L~tftschutz-Bataillon 20 dw·ch. An der Übnng , die wtler de-r 
Oesamtleit~mg von Oberst i . Ost . F~t1'T e r stand und bei deI' der 
S ektionschef für zivile jJllaßnahmen der Abteil~mg für Luftschutz 
im EI:dgenässischen jJfilitärde7Xtrtement. Ris el', die zivile L ei

tung innelwtte, nahmen vom Zivilschutz (['ie Ortsleitung Aal'au 
die !üiegsfelterwehr, die technischen Dienste, Betriebswehl'e1~ 
verschiedener Unternehmungen wul die Quartier-, Bloclc- und 
Ha~tswarte sowie die Hauswehren der betroffenen Schadens
gebiete teil. 

Die Übung vermittelte wertvolle Erfahrungen über die Zn
sammenarbeit der Mtftschutztr~tppen der Armee ~tnd des Zivil
sch~äzes ~md zeigte deutlich die verantwortungsvolle Stellung des 
Ortschefs. D er Kommandant des L~tftschulz-Bataillons 20, deI' 
vom Orlschef lamfend übel' die Lage orientieTt u'ul'de, setzte seine 
l'mppen aus eigenem Entschluß dort ein, wo sich Schadens
schwer1mnkte el'gaben . 
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l'S- lC l'a ktor mi t. J) a lll pi~e ncra t ora nla::e 

Quel'schniU dm'ch einen transp01'lablen Reaktor, wie el' zur 
Z eit l:m Labor der US.Anny in Fort ß elvoiT, ViTginia, instal
liert wird. 

Ein zelne Daten übel' die Anlage sind bisher nicht veröffentlicht 
worden, doch weiß man soviel, daß schon eine geringe ~Menge 

atomaren Brennstoffs genügt , um den R eaJ.:tor bei voller Leistung 
18 Monate lang in Gang zu halten . 

Der R eaktor ist in einen dam1lfdichten S tal11behälter einge
setzt, der einen Dw'chmesser von 10,8 ~k[etem mul ein e Höhe 
von 19,2 lJI[etern hat und mit eineT Dampfgenemtomnlage veT
bunden ist. Er kann notfalls an jedem mit einem Flugzwg er
reichbm'en Ort als Stromerzeuger dienen . 

18. lIalIJ,ia hrrsIJcricht der a mcrikanisdl('n A tOlll cncr::ic

kO Jllmission (A Jo:C ') 

Der 18. AEC- Halbjahresbericht an den K ongreß verzeichnet in 
deI' ersten Hülfte des Jahl'es 1,955 einen betTächtlichen Zmvachs 
an S~t1lerwa,sseTstoffbomben, wie sie bei den 11 ersuchen auf dem 
Bikini-Atoll im ~März vel'gangenen Ja,hres zu,?)~ erstenmal aus
probiert wurden. Es handelt sich dabei um "für den K riegsfall 
verwendban Ausgaben" dieser SU1Jerwassel'stoffbombe, die an 
Vernichtungskraft alle bisher vorstellbm'en A1tSmaße übertroffen 
hat. 

DeI' B ericht verzeichnet überdies eine neue Rekordhöhe in der 
Produkt'ion auch allel' andeTen nuklearen Waffen und Spreng
sätze . Gleichze'ii'ig wiTd hel'vorgehoben, daß es den Atomwissen
schaftlern deI' AEC gelungen ist, die Pläne fÜT den Bau eines mit 
Atomkraft get'riebenen Flugzeuges zu entwickeln. 

Da die WissenschaftleT über die unvorheTgesehene Wirkung der 
Sttpel'- H -Bombe, die radioaktive Partikel über weite Gebiete hin 
verstreut" beunndtigt waren, zttmal diese Radioaktivität neben 
ihreI' sofoTtigen Vernichtungslcraft auch langanhaltende genetische 
Verändemngen nach sich ziehen kann, die den Fortbestand der 
. Menschheit bedrohen, konzentrierte sich ihn Attfmerksamk it attf 
eine Verringemng dieser Gefahren der IV assel·stoffbombe. 

Der B ericht erklärt , es sei schon seit langem bekannt, daß die 
Strahlungen ]1ulationen in deI' E,'bmasse verwrsctchen, die fast 
imm eT nachteilige Wirkungen haben . Es sei dabei festgestellt 
worden, daß derartige Mut.ationen in dink/em Ve1'7tä/tnis znr 
Stdrke der Strahlen standen . 

lJie Wissenschaftler hätten jetzt die seltsam e Entdeckung ge
ma,cht, daß Bakterien, die mit Chemikalien behandelt werden, ge
ringe're VeTänderungen aufwiesen, wenn sie danach mdioaktiver 

Strahlung attsgesetzt würden. Die Versuche sollen jetzt an höheren 
Tieren vorgenommen werden, 1tm festz1tstellen, ob es ein lJIIittel 
gibt , um die IVi1·kttng der Strahlungen, die mit jeder nuklearen 
Explosion Hand in Hand gehen, zu verringern. 

Der B el'icht erwähnt ferner die mschen Fortschritte in der fried
lichen Ntäz~mg der A tomkraft durch den Bau von Kraftwerken 
tmd betont in diesem Zusammenhang die IVicht'igkeit des Eisen
howerplanes für eine internationale Zusammenarbeit a~tf diesem 
Gebiet. Die USA sind nach diesen DaTstell~mgen jetzt die erfolg
reichsten U1'C/.11prod~tzenten der Welt. In 850 Minen werde gegen 
wäl,tig U1'On gewonnen . 

,\tombunkl'r fii r die 1I 111 1'rik anisl'lICli Strcitkriift e auf Okin u, wlI 

Zu einer der wichtigsten I nselfestwlgen der Vereinigten S taaten 
entwickelt sich Okinawa. 

Okinawa. ist nur 107 K ilometer lang, an der breitesten Stelle 
] ,1,5, an der schmalsten 3,2 K'ilo1l1 eter brei t. Die Insel ersche,:nt 
strategisch 'Von so überragender B edwtung. daß die Amerikaner 
jeden Flecken Erde ctusnutzen. Von Okinawa sl:nd es 1350 K ilo
meter nach Tokio, 700 nach Fonnosa und Schanglwi wul nUT 
580 Kilom eter zum nächsten Pun~;t der mtchinesischen K 'üste. 
D ie millelsclw;eren Bomber. die zw' Z e-it anf der i nsel ,in stän
diger B ereitschaft liegen. können ,im Nonstopfl~tg alle Z iele in 
Südostasien , die Industriegebiete des Baikalsees, Ostsibirien 
nnd namentlich ganz Rotchina erre'ichen und m ihTen Ausgangs
basen z~trii ckkehren. 

IV'ie vel'lmüet, batten die Amerikaner gegenwärt'ig große 
atombombensichere Btmker, in denen oesonders diejenigen 
Waffen gelagert werden sollen, d,:e J apan nicht ins Land 
läßt: Atombomben, .granaten und -mketen. Fast die gesamte 
I nsel wird nach w ul nach tmterkellerl; schon jetzt befinden sich 
solche M engen an Waffen, .Munition und A ttsrüstungsgegen
ständen attf Okinawa, daß man damit eine ganze Armee ver
sorgen könnte. 

I m Laufe des letzten Jahres hctben USA -Pioniere im Südteil 
der i nsel 1000 K ilometer Straßen - streckenweise m.it vie'/' 
Fah1'bahnen - gebatä. in diesem Jah re soll die gleiche L eistung 
im Nordteil erreicht werden. 

Ilie ,\tOIll[orschllng in der l 'dSS R 

Der finni sche Atomph!Jsiker Dr. Ge1'd H i ll inker, der vor 
10 Jahren in die SOlejetunion gebracht wttrde, üt naät lielsinki 
zttrückgekehrt. i n einer Erklämng gegenüber de'r Presse ver
sicherte Dr. H ,:llinker, es gebe im östlichen Uml 5 Ypsilon
städte. Untertagesiedlungen für 3000 bis 8000 Wissenschaftler 
und T echniker ohne Familien seien an verschiedenen Stellen 
e'Tich tet worden. Bergwerkstollen seien zu Forschtmgsstälten aus
gebaut worden, ttnd auf sie deuten äußerlich ntU' einige Gebä~tde 

tmd Schachtanlagen hPrkömmliche'/' "ht hin. 
" Tch sah in meinemAbschnilt" , so Prklärte Dr. Hillinl,er, ,,70 

in F elsen gehauene Radarstationen, 50 getarnte Stellungen auto
mat'ischer Schnellfwerflak" . Z~t jeder Y7Jsilonstadt gehören 10 
bis 15 obere Laboratorien, die ebenfalls in die Felsen des Gebü'ges 
eingesprengt sind. Der westliche Hang des Urals I:st eine starke 
Festungslinie. während der östliche die Hattptatomforsch1tngs
zentrale der Sowjetunion aufgenommen hat . 

6000 . 'eldillznre(f e fiir den Luftschutz in deli US ,\ 

lVie der Le'iter der Gesttndheilsabteiltmg der F CDA, Dr. J ohn 
M . IV hitn e y, mitteilte, plant die F CDA , innerhalb von fünf 
J ah.,.en 6000 transportable Feldlaz(t1'ette von je 200 B etten an 
strateg'isch en S tellen des Landes bereitszttstellen . Die M ittel hier
fü ,' - jedes Feldlazarett kostet 26 500 DoUa.,. - sollen je Zttl' 
Hälfte von den Gemeinden w~d cler Bundesregierung zur V e,'
f ügnng gestellt werden. 
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Stimmen aus dem Leserkreis 
Jn Zi\7. J.urtseh. 18. S. 2:33, i ~t üb C' r die Lufta ngriffe a llf die 

Mii lulC-, Eder- und Sorpetals]JC'rre brrichtct \\'orden. 

Ein r r' unserer Lese r hat uns a ls Ergänzung Zli diesem Artikel 
da~ hier abgC'bildetr Photo zllr \'r rfügung ges tell t. 

Es stell t die im englischen Ma ßstab 1: 30 nachgebildete 
Möhne-Sperrmauer dar, die im Garten der Building-R esearch
Stat ion in \\'atrord (England) zu sehen ist. Sie \\'urde 1942 zur 
UntC' rsuehung der geeigneten Angriffsrichtung und des BOI~
bent.vps für einen geplanten Angriff errichtet. Die Mauer Ist 
ni c' ht nur ä ußerlich ein getreues Abbi ld der Möhnesperre, son
dern a uch in ihrem inneren Gefüge und ;\1ate ri ,11 genau nach 
dem großen Vorbild gC'schaffen. Hechts im Bi ld der ~1öhnesee 
(jetzt ohne \\'asser), ebenlalls in se inem Profrl und. se rner Ufer
form 1 : 30 abgeb ild et. Über dem Sec hatte man fur ehe "?ntcr. 
suchung ein Stahl fe rüst mit einer Art Sch\\'eb:bahn erl'lchtet, 
von der aus d ie ebenralls maßstäbl ichen verklelllertcn Bomben 
aus verschiedener Höhe. Richtung ullll Geschwindigkeit gegen 
d iC' ~[aue r gC'se hleudert wurdcn . Als Vergleich dazu mögen die 
Abb ildungen der oben a ngeführten Arbe it dienen . 

Veranstaltungen 
2 . . \ rrnsolkon grcß in .1Iiinsfer in Westfalcn \ ' 0111 ';. - 7. Okt. 1955 

In ~[ünste r in \\'estfalen findet YOIll5.-7. Oktober 1 ~55 der 
)';we ite deutsche Aerosolkongreß statt, der unter dem. : henJa: 
Xpur ErgC' bnisse der Aerosotrorselurng steht. DI~ \ ort~'ag~ 
\\'('J'den im Sch loß . elem H ,wptgebaucle der Un rvel'S ltat 2\lunste l . 
ge halten. 

;'\ rben der Vortragsveransta ltung ist e ine Ausstellu ng in der 
Eingangshalle des Sch losses vorgesehen. durcl~ die P HI. Uber
bli ck übcr dic modernen VerrlC'belungsgemtc rn ;\ledrzm und 
Pflanzenschutz \I'ie auch über d ie zur Vernebe lu~n~ ge~:gnete.r~ 
Präparate " ermi ttelt \\'erden soll. M~ß- und.\. rufgelUte fur 
~tii.ube und Aerosolc sowie Schutzgerate konnen ebenfalls ge
zeigt \\'erden. 

PersönliChes 
Allf der Deleg iertentagung des Drutsehen ]?cllerwehr

yerbandes in H eppenhe im am 7. und 8. ~Iai J95:3 wurde die 

Amtsdaucr des bi.'herigen Präsidenten Bürger um wcitere drei 

Jahre vel'längert. FeuC'rwchrschu ldirektor JJlatthiesel1 . Ha rris

I ereld , Bez il'ksb randmeister Iielmers, Brinkern, und Bezirks

brandmeister Dr. JJI üller, lbbenbüren, wurden zu Vizcpräsi. 

denten gewählt. Oberbürgcrrne ister und Stacltbranclllleister 

Hiilser, "iersen, \\'urde )';um Ehrenpräsidenten ernannt. 

Der Senator für Volksb il dung in \\'est- Bcrlin hat Profcssor 

Dr. lleinl'iclt Faßl;endel', Erlangen, dic Rechte e ines emeri 

tierten ordentli chen Professors an der Technischcn Univers ität 

Berlin yerliehcn. 

Profcssor Faßbendcr l icst Im komrnend.en Stud ienjahr im 

Rahmen der Ff1ku ltät für Elektrotechnik lind :vrasehinenbau 

über Strahlung.-mcßgcräte und dcren Anwendungen . 

Der Feuerschutz-, K atastrophen- und Luft ehutzclezernent 

be i der Regierung Detmold , Dipl.-Ing. Stall, ist zum Brand

direktor der Stadt Frankfurt a . M. ernannt worden. 

Mitteilungen der I LO 
(International Labour Organization) 

Diese \\'arnsymbole hat der Ausschuß für chemische Indu 
strie der ILO (International Labour Organization) kürzlich bei 
sciner 4. Sitzung in Genf a ngenommen, an welcher Regierungs-, 
Unternchmer- und Arbcitsvertreter aus 21 führendcn Chemie
produktionsländern tei lnahmen. Dcr Vorstand der ILO, einer 
mit der UK (Verein te Kat ionen) assoz iierten Körperschaft, hat 
e ine welt weite Verwend ung diese l' Symbole zur Beze ichnung 
gefährlicher Stoffe gcfordert. 

Abb . J. Explosi oosgefahr. Abb . 2. Brandgefahr. 

Abb . J Giftgefahr. Abb . 4. Verälzungsgefa br 

Abb . 5. Strahlengefahr 
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Mitteilungen des Bundesverbandes der 
Deutsmen Industrie betr. : Industrie-Luftsmutz 1) 

" erteidig u ngs- und ). u ltseh u tzira ge n 

n a utechnische .'ragc n 
Auf der 14. S itzun g c1 es " lf ac h a u ssc hu sses B a u tec h 

nise h e r Lu ft s c h u t z" des Bundesministers für Wol1nungsba u 
a m 7. Juni 1955 wurde über d ie Vorentwürfe der 

R ichtlinien für Einze l- und Sachschutz, 
Ri chtlinien für Behelfs- und Teilschutz, 
Richtlinien für elektrische Aussta ttung von ~ehutz raum

bauten und 
Richtli nien für c1en baul ichen Luftschutz von H ochbauten 

referier t und in einer eingehenden Besprcchung zu den einge
reichten Abänderungs- und Ergänzungsvorschlägen SteJJ ung 
geno mmen. 

D ie zuständigen Arbe itslu'e ise soHen möglichst innerhalb 
der nächsten zwei Mona te de m Facha usschuß neue F assun aen 
der . Richtlinien zur a bschließenden Besprechung vor lege n.o 

Über die neuanlaufe nden Forschungsaufträge, eingercichte 
Erfindervorsch läge, Ergebn issc der Sprcngvers uche in Marien
thal und über den Sta nd der Versuchs· und Verg le ichs bauten 
beim Wiederaufba u min isterium in Nordrhein-vVestfalen wur
den die Mitglieder des Facha usschusses un terri chtet. 

Die Arbeiten des " F aehaussehusses Ba utechnischer Luft
schutz" und seine r: Arbeitskreise müssen in d e n nä c h s t e n 
M o n a t e n inte ns iv i e rt werde n, da mit die verschiedenen 
R ich t linien für bauteehn isc hc Luftschutzma ßn ahmen oder 
ilu'e Vorentwürfe noch vor Inkrafttreten des 1. Luftsch utzge
setzes einem größeren Kreis von Bausach.verständigen und den 
zustä ndigen Baubehörden zur Vorunterri cht ung beka nnt
gegeben wNden können. 

Am 22. Juni wurden im Bundesministerium f[lr v\" irtschaft 
die Arbe itskreise " B a utec hni sc he r Luftsc hutz in der 
Indu s tri e" und " Obj e ktsc hutz" über die b a u l ic he n 
Luftsc hut z m a ßn a hm e n unterr ichtet, die nach dem Ent
wurf eines 1. Gesetzes über erste Ma ßna hmen a uf dem Gebiet 
des zivilen Luftschutzes vorgesehen sind und die erforderl ich 

1) V er ö ffe ntli ch l im ,, :\lille il u ll ;4s bl a lt d es 13D [", :\r. 7, .Juli 1 '););) 

machen, da ß die H.i chtli nien für Einzel- und Saehsehu tz möa
liehst in der nächsten Zeit abschließend beraten werden. :In 
einem kle ineren Krcis vo n Ba usachvers tä ndigen werden die 
F ragen der Abstimmung mi t elen a nd eren R ichtl inien sowi e 
besondere Punkte, die mit P lanung und Entwurf bzw. den 
Ersatzlasten zusammenhä ngen, bis Anfa ng Juli bearbeitet. 

Fortsetzung der Besprechung der H.i chtlinien für Einzel
und Sachschutz is t für den 6. Ju li 19.55 in Auss icht genommen . 
(Abteilung Industr ie- Luftschutz) 

'I'a :,: ullg dcs ,.,\rbcitskrcisl's Indnstrie- I, nff sc hnt z" 
Am 21. Juni 1955 fa nd bei der Geschäftsste lle des BDI in 

K öln die zehnte Tagung des Arbeitskreises Industrie-Luft
schutz des BDI sta tt. 

Einleitend wurde e in Überblick über den Sta nd d e r Vor
a rb e it e n für einen " Ziv ilen Luftschu tz" a llgemein und des 
"lndus~ri e- Luftschutzes" im bes0nderen gegeben. E s folgte 
da nn e ll1 " Bericht über die R.eise einer de utschen Delegation 
zum Studium der Ziv ilverteidigung in den Vere inigten St aaten", 
und e llle .,Betrachtung über.' die Waffenentw ick lu na der Nach
kriegszeit und Angriffswirkungen diesCI' \ Vaffen'? unter be
sondCl'er H ervorhebung der Gefa hr der Atomwaffe n. Hiernach. 
fa nel da nn e ine Diskussion über das , .Teehn isehe H a ndbu ch 
der Bundeszivi lverwaltung in den U SA" und über eine n 
Art ikel "Städ tebauliche U ntersuchung über Zivi len Luft
schu tz" sta tt. 

Als E rgebnis wurde festgeste ll t , da ß als oberster Grund satz 
für d ie Luftschu tzarbe it in ei er Industrie gelten müsse : , .Di e 
Indu st r ie i st d as wi c h t igs t e \ Vi r t se h a ft s p o t e nti a l" 
und de mgemä ß ist die " Notwe ndi g k e it d e r Aufr ec ht 
e rh a l tung d e r Pr o duk t io n in e i n e m Ern st f a l l a n s ic h 
e in e Selb s t ve r s t ä ndli c hk e i t" . 

Auf alle F ä lle muß sie in einem solchen F a ll unter bestimm
ten Vorausset zungen vorgesehen werden. Zu berü cksichti uen 
sind dabei die Erfa hrungen mit den Luftangriffsmitte ln ~les 
letzten \ Velt krieges und die Kachkriegsentwi ek lung dieser 
Angriffsmitte l. einschließlich Atomwaffen und ihre \\'irkungs
weise. Hierauf sol lten a lle Luftschutzbetrachtungen zur P la
nu ng und Durchfü hrung zum Schu tz der Industrie a ufgeba ut 
wcrden . 
(Abte ilung Industrie-Luftschutz) 

SCHRIFTTUM 
. .\Is der lIimmcl brann te. Der \Veg der deutschen Luf t 
waffe. Von K arl Bartz. 268 Seiten mit 81 Fotos nach 
deutschen, cnglischen und a merikan ischen Aufnahmen. 
A. Sponholz Verlag, H a nnover 1055. 14,80 DM. 

Als dieses Buch unlä ngst im Vorahdl'u ek in einer illustrierten 
Ze itschr ift erschien, war die Vermutung nicht unberechtigt, 
daß es SIch um cine jener Kriegsschi lderungen ha nd ele , bei 
denen d ie Forderung : "Sensat ion um jeden Preis" d ie F eder 
geführt ha t. Ein gelegentlicher Bl ick in die Artikelfolge über
zeugte jedoch bald , da ß es s ich hier um eine ernstha ftere Da r
ste llung des Luftkrieges im allgemeinen und des Bomhenkrie
ges gegen den mitteldeutschen R a unl. im beso nderen ha ndelte, 
einer guten und a ns prechenden Darstellu ng , die melu' a n das 
bildende Interesse a ls a n d ie Sensationsill st appell iert. 

In km~cn eindru cksvollen Skizzen unter treffenden einpräg
samen U berschriften - eine davon hat den Buchtitel ab
gegeben - wi rd dem Leser.' " der \Veg der deutsellC n Luftwa ffe" 
aufgezeigt , wie er wi rklich \I'ar: dornenvoll und opferre ich von 
dem Au~enbl i c k a n, a ls die schJagkräftige britische Ro.val Air 
Force dre halbfert ige deutsche Luft \\'affc nach crste n b ill igen 
Erfolgen gegen d ie schwache . veraltete Luftf lotte Polens und 
die "abge rutschte" Luftl1l.acht Frankreichs zur Demask ierung 
zwang. Eine sknlpcl lose K riegspropaganda ha t zu verhindern 
ge wußt, daß d ie Öffent li ch.keit n ichts von dem .. harten B rot" 
erfuhr. das die Luftwaffe seit der verlorenen Schlacht um Eng
la nd aß. Die Skizzen enthalten e in wohJausgewä h ltes Materia l, 
das d ie damalige \\ 'irk li ehkeit im Querschni t t widersp iegelt . 
D as Buch is t ke ine nach histo r ischen Grund.'ätzen a ufgebau te 
Geschi chte des Luftkrieges oder gar - wie dcr Titel yermuten 
lassen könn te - des Luftbra ndkrieges. Die Darste ll ung will 
absicht lich nicht a llzu tief ge hen ; a uch ist die Que llenbasis 
dazu etwas Z II schmal und einseitig. Se in Wert l iegt v ielmehr 
darin. im Sinne der heute so beliebten populä re Il E inführunge n 
in einzelne \\' isse nsz weige und aktuellc histor ische Vorgänge 
einer großen zivilen Leserschaft e inen flot t und flüssig ge 
schriebenen-auch m it gelegentlichen Exklll's ionen in das Ge-

biet der K olportage - , a ber doch stetes Wa hrheits bemühen 
verratenden Ab riß des ge wa lt igen Ringens um dip Luftüber
legenheit im z\\'eitenWeltkrieg zu bieten. Trotz Häufung uncl 
steten \\' eehsels dcr Themen und Szenen wird die K onsump
tionsfä higkeit des Lesers n icht überfordert . In 40 gestraff te n 
F olgen wird a us dem über reichen Geschehen das \Vesent liche 
mitge teilt ullfl da bei noch H.a urn gewonnen für a llge meine 
H.efl exionen. welche ze igen. daß das Buch mit innerer Beteili
gLmg geschrieben ist. D a bei kommt dem. Au tor zustatte n. da ß 
er ni cht Luftwaffenfachma nn , sondern " nur" a n den Prob l ~m en 
der a ktuellen Zeitgeschichte interessierter freier Scl'lriftstellel' 
ist . Bücher von reinen Fach leuten sind nicht immer erqui ck lich 
und find en selten v iele Leser. Gerade das aber muß ma n dem 
Buch von Dl:: Bart,z wünschen. Die deutsche Luftkrieg. literatur 
hat keinen U berfluß a n g uten gemeinverständlicllPn Darste l 
lungen, wclche d ie Öffentl ichkeit über die geschichtl iche Ent
ste hung un serer Trlimmergegenwart zuverläss ig unterri ch ten. 
Der LuftJu-ieg als weltgeschichtli cher Vorgang ist noch kaum 
beka nnt. 

Für Luftschutzkreise sind einige gut erfaßte Szenen a us eier 
Selbstschutzsphäre von besonderem Inkresse. 

. In dem Drang. das Phä nomen dieses ersten gewaltigen 
Hi nterlandskr i ege~ geda. nkli eh zu bewä lti gen , l icgt die Ursache 
für beides : solche Bii ~her zu schreiben und zu lesen. R''/'11!1J! 

Wir sind :,:cwarnl. Von J ulrs }.{och. Titel der französischen 
Originala llsgabe : La Folie des H ommes. I ns Dell tsehe 
übertragen von Walter T eimer. 219 Se iten. Europäische 
Verlagsanstalt , Frankfurt a . M. I\:artonjert 6,80 DM, 
Ga nzleinen 9,80 DM. 

Am 2!1. Aug u~ t t ra t a uf Anweisung der Genfe r K onfcrenz der 
R egierungschefs in New Y ork der UK-U nterausschuß der Ver 
einten Nationen für Abrüstungs fragen zusammen, in dem d ie 
Vereinigten I"taaten, die Sowjetun ion. Großbritannien. Fra.nk 
reich und Kanada vertrdr n sind. Zum sowjetischen Chcfdele 
gierten in dem Ausschuß wurde der Delegierte bei den Ver-
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ein ten Nat ionen, So!Jol€w, bestimmt. Die Vereinigten Stan ten 
werden durch Stassen, Großuritannicn wird durch Staats
minister Nutting, Kanada durch seinen Gesundheitsminister 
Paul Martin und Frankreich schließlich durch seinen früh ercn 
Verteidigungsminister, den Vcrfasser des hier zu rezensierenden 
Buches, Julcs ~Moch, yertretcn. Jules Moch vertritt sein Land 
in der Abrüst un crskommission bereit s seit .Jahren . Er hat an den 
Illühevollcn A.J1~trengullgen, zu cinem Übereinkommen über 
Rüstunrrsbeschl'ä llkun cren zu gelangf"n, teilgenommen. Für ihn , 
der aus "eincr a lten fra~1Zös i schen Offizicrsfamilie sta mmt, dcr 
d ie Entwicklung der Kriegstechnik seit Beginnen des ersten 
Weltkrieges, a ls ('l' in die französische Armee eintrat, verfolgt 
hat, ist die Abrü"tung nicht eine Frage unter \rielen anderE'I~, 
die zwischen Ost und West gelöst \I'ardcn müssen, sondern eire 
Kardinalfrage seh leehth:n , von deren Lösung das Weiter
bestehen der Mensen eit a bhängt. , ie ist vor die Alternative 
gestell t: Untergang oder Abrü~tung. 

Dieses Dilemma liegt dem Plan dE's Buchrs Z\1\!runde. Es 
zerfällt in zwei Teile. Im ersten Tril (ungefähr ISO Seiten) wird 
das Problem zur Diskussion geste ll t, im ZWE' itE' 1l (ungefähr 
100 Seiten) versucht der Verfasser, es einer Lösung entgegen
zuführen. 

Der Grundgedanke seiner Arbeit ist fo lgender: Bishl'r ga lt 
das Gesetz, daß sich für eine jede Angriffswaffe auch pme 
gleichwertige Verteidi~lIlgswaffe findet . Dieses Gesetz Ist 
angesichts der \ \Tasserstoffbombe außer Kraft gesetzt. Ther
monukleare Sprengmittel, die mit Hilfe ~on F ernbombern 
mit Turbo- oder Düsenantrieb. mit in terkontmenta len Raketen 
oder U-Booten an das Angriffsziel gebracht werden, können 
nur schwer abgefangen werden. E in Land kann desha lb durch 
einen Überraschungsangriff Vef\lrüstet und zur KapItu latIOn 
gezwungen werden, bevor es Gelegenheit hatte, Abwehrmaß-
nahmen zu ergreifen. . 

Was sollen wir angesichts dieser weltweIten ~eclrohlJ!lg 
tun? Nach Ansicht des Verfassers gibt es aus dIeser Krise 
nur einen Ausweg. \ \Tir müssen den lange~l , mühevollen lind 
unsiC'heren \Veg der Abrüstung gehen. Die A~rustllngskom
mission der Vereinten Nationen hat slCh seIt 1946 regel
mäßig mit dieser Frage beschäft igt. Wenn bisher auch n~eh 
keine d irek ten E rgebnisse gezeitigt wurden, so ha~en SICh 
doch die Sta ndpunkte von Ost und West in letz ter Zelt erheb
lich genähert. So na hm das poli tische Komitee der UNO a m 
27. Oktober 1954 bei einer Beteiligung von 59 Staaten (nur 
ein südamerikaniseher ,staat wal' abwesend) einstimmig eine 
R esolution der fünf Mächte der Abrüstungskommission an. 
Dieser Abrüstungsvorschlag geht fluf einen fl, n g l o- fran~ös i
schen Plan zurü ck. der versucht. den Standpunkt der SowJets, 
die zunächst die Ächtung der i\1assenverniehtungsmitte l, da nn 
erst die HC'rahRctzllng der klas ischen Rüstungen fordcrn , lI.nd 
den Standpunk t der Vereinigten Staaten, dlC umgekehrt eme 
Offen legllng ekr bestehenden Rüstungen , dann ausgeg lr chene 
Hel'absetzung der Heeresbes tänd e und k laSSIschen Rustungen, 
zum Sch luß CI' t das Verbot der Mas 'envernichtung waffen 
ford ern , einander zu nähern. So so llen die Ratsmitglieder d~r 
Abrüstungskommi sion sich verpflichten, zu erklären, daß sIe 
die Anwendung nuklea rer \raffen für verbot~n ansehen, 
außer im F a ll der Verteidigung gegen emen Angnff. 

Wä hrend d ieses Verbot besteht, soll unter Emscha ltung 
effe kt iver Kontrollorgane eine Abrüstung durchgeführt wer
den. gefolgt vom Verbot und der totalen Beseitigung der 
nuklearen \\'affen. 

Jules Moch wird da mit zum i'ipreeher der sich zur Zeit a n
bahnenden Entspannung zwischen Ost un? West. und der 
verschiedenen Abrüstungspläne : des Luftmspc ktlon 8pl!~,nes 
von Eisenh ower und des Vor 'chlages der Erri chtung emer 
Sicherheitszone beiderse its der L inie, die die zwei deutschen 
Teilstaaten trennt. Die östlichen und westlichen , trcitkräfte 
sollen unter der gemeinsfl,mcn Kontrolle der Oherbefehlshaber 
der beid en bestehenden Mi li tärblöcke "verdünn t" werden, 
ein P la n, der ' ich nach Ansicht vieler positiv auf die W ieder
vereinigung Deutschlands auswirken dürfte_ N. Schle81mger 

(;cdankf'n zu m zweiten Wcl tkri('~. Von Albert K esselring, 
Genera lfeldmarscha ll a . D. 195 Seiten. Athenäum Verlag 
Bonn , J 9fi5. 8.- DM. 

Dl' I' Verfasser will einzelne wrsent liche Punkte der Krieg
führung IIn ters ll chen, um a lls ihnen Leh.ren zu ziehen .. die ~1 ach 
zwei Richtllnge n nütz lich sein sollen. Emm~1 sollen sIe z~ lgen , 
daß der Krieg 1945 n icht so katastrophal hat te enden Illussen, 
wenn wir nicht so viele Felder gemacht hät ten, und zum andern 
sollen .. a us den grundlegenden Fehlel'll grundlegende Lehren für 
die ZlIkllnft" abgeleitet werden. 

pie Untersuchung erstreckt sich auf zum Teil schon häufig 
erorte r te StrCltfraßen des zweiten Weltkrieges : allgemeine 
Fuhrungsfragen, emzelne F eld züge und ihre Planungen und 
einige Sondergebiete . 
. Niemand , wird dem Verfasser auf Grund , seiner Stellung, 
S~ehkeru~tllls unel E~ffl,hrung die Berechtigung absprechen 
durfen, slCh zu allen dlesen Fragen kritisch zu iLußern . Die von 
großer Objektivität getrageno Darstellung läßt zustimmende 
wi.e able lU1Cl~de A.Jlsic.hten aus dem nun schon vorliegenden 
relChen Schrifttum bel Freund und Feind zu \\Torte kommen. 
Manchmal wird - wohl um das Buch nicht zu umfangreich 
werden zu lassen - auf das früher erschienene Buch des Ver
fassen! "Soldat bis zum letzten Tage"l) verwiesen. Doch nicht 
jeder Leser ist in der Lage, sich heide \Verke zu beschaffen. 

D ie. Gedanken zum zweiten Weltkrieg sind zum größ ten Teil 
s~hr l'le~tig und führen zu zwingenden Folgerungen. Daneben 
fmd en SICh aber auch Behauptungen, die nicht so einleuchtend 
erscheinen und die einer vertieften kriegsgeschichtlicheIl For
schung kaum standhalten werden. So ist z_ B. bei der Be
spreelulllg des Feldzuges in Frankreich das amtliche englische 
Kriegswerk2

), obwohl es bereits 1954 erschienen ist, nicht heran
~ezogen "vor?en. J?}eses sowie die eingehende Untersuchung 
uber "DunkIrchen durch lJleyer- W elcker in H eft 3/54 der 
Vierte!jahreshefte für Zeitgeschi chte lassen den sonst unver
~ tänrlJi c~en. En tschluß Hi ~lers, die P anzergruppc IGeist anzu
Ita l ~ dn, 111 emem andern LIcht "rschcinen_ 

I ~s ISt ja leider wahr und. wird vom Verfasser ausreichend 
belegt, .. dR:ß Ritlers E:rJlußnalyne a uf die Kriegführung sich 
s~hr hau~lg unheilvoll a usgeWIrk t hat- Immer \Iieder drängt 
SICh da ehe Frage auf, ob die Männer in den leitenden Stellun
g~n, zu denel~ ~a a~ch der F~ ldmarschall Kes~e l ring gehörte, 
mcht rechtzCltlg hatten Ablulfe schaffen können_ Die Aus
führwlge~ des Verfassers in dem Abschnitt " Ritler und sein a 
Generale geben darauf keine Antwort_ 

Dem in Aussicht genommenen Unternehmen "Seelöwe" (A.J1-
griff auf England 1940) spricht der Verfasser, wenn es nur recht
zeitig gel?,lant, v~rbereitet und entsc~lossen durchgeführt 
worden ware, AussIcht auf Erfolg zu . \Vle er dabei die Bedeu
tu.ng der Luftherrschaft einschätzt, deckt sich nicht ganz mit 
semen Ausführungen über die Invasion 1944. Au ch bleibt er 
uns die Antwort darauf schuldig , wie nach einem gelungenen 
Übergang der Nachschub angesichts der dann doch noch vor
han~enen englischen Flotte zu sichern gewesen wäre. 

DIe Ausführun gen über ein Zusammengehen mit Frankreich 
na?h ~rrungenem Siege sind doch wohl zu optimistisch. Selbst 
b~I emer kla reren deuts~hen P oli tik Frankreich gegenüber 
ware es wohl kaum möghch gewesen, das in Mißtrauen ver
setzte französische Volk in seiner Gesamtheit zu einem An
schluß an Deutsch.la nd zu bewegen. 

Bei der Sehi l ~lerul.lg und Würdigung der militä rpolitischen 
Lage und der IU'legen schen Voränge im Mittelmeerraum spricht 
de~ Oherbcfehlshaber Süd überzeugend zu uns. 

Die leider nur kurzen Auslassungen des hohen Luftwaffen
führers über die H eirnatverteicligung und den Luftschutz ent
sprechen den in unserer Zeitschrift schon häufi cy verlautbarten 
Ansichten und Forderungen. K es elring setzt ~i ch vor allem 
flir, eine, wenigstens ö:tlieh einheit li c he Führung aller 
Krafte und SehutzorgarusatlOnen ein. Aktive Luftabwehr und 
~ufts?h .utz sind einan~er nahezu gleichwertig und müssen ein 
emhClthches Ganzes se1l1. Bewegliche Reserven an Luftschutz
kräften, vor a llem an motorisier ten F euerwehrverbänden sind 
unentbehrlich. Den Luftschutz nur so nebenbei zu beha~deL1 
ist "ein Verbrechen ~m Volk" . Hier werden wirklich grl1nd~ 
legende, sehr beherZIgenswerte Lehren für eUe Zukunft aus
gesprochen. Dasselbe g il t für die Vorschläge zur Spitzen
glIederung und \Vehrmachtfüh.rung, auch im Koali tionskriege. 

So ist dieses Buch, im ganzen gesehen, ein wesentlicher Bai
trag Hir elie Beurteilung des zweiten \Vcltkrieges, wenn man 
auch ~anehen Beha uptungen nicht zustimmen kalUl und wenn 
auch die gezogen?n Lehren a ngesichts der Wandlung der Krieg
f~hr~ng durch dre nuklearen \Vaffen nur noch be lingten \Vert 
fur die Zukunft haben . Trotzdem ist es nicht gerechtfertigt, wie 
es.an ~nderer Stelle gesehe~~n I~t (P. Mahlm,ann im "Tages
spIegel . vom 13. August 19DD), dIesen Gedanken zum zweiten 
Weltkl'leg "eine überzeitliche Bedeutung" abzusprechen_ 
. Ein Sch~nhe i ts febler aber haftet dem Buche a n: E s ist nicht 
Immer soCl!1 fach und ~lar gesch.ri ben, wie man es sonst grade 
von mrlltaflschen SchrIften gewohnt ist. M etz 

1) Athenäum Ver!. Bonn 1953. Bespr. im Ziv. Luftscl1. HeftS, 17 .J g . 
2) '~'he :-Var in Francc and Flanders by Ellis ~laj or L. F . II 1\1 
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lei tschri ftenübers ich t 

n,.alldsdlllf: (Ze it schrift für da s p;cs3 mlc F t' II l'rwehr- tlBcl He l tlll1 ~S
wese n).!). Jahr~ ., I !J;):;. Ildt ß (.Jllni ). I""'n~hi: Das I'lule Ile ispiel; 
Die Dclc:J;i crlcn t agtl Tl I!: t !);)5 eies DFV in Il r pP l'n llcim. HlicJ,schall; 
])cnkschrifl zur Frage des BnJTl <lsc lllllzcs im zivilen Luflschl1tZ 
(De u t sch cr FCllcrweh r\"erha Il<l); - Ja hn's fach I ngu ng 1 H.';) (le I' \' FnB 
in Tln nn o\"cr. Vorschau; (~flrsld: Rc!'i chl nh"l" (U" Ilau]1l ' "c r S:l l11m llltl ;.{ 
d es FNFW in Elh' ille; (;ralzfcl<l: Gcwer l"chafl OTV ford ert NCII
r c:;te lun g d e r Dicnslzcituei den Bcrufsfe ucl'w(' hrell; Sch losser: Frngell 
lind Anlworle n; ~Iildner: Fc uc rwchrl cule I",he ll h ('sonderc Vc rpflic h
tungen; Schürfer : Allzwec), sc ilwinde inl BrnndfuJl ('jng('sc l~d (Das 
laklisc hc He ispie!); Schüfer: Sehlliung <leI' FI'lI e rwehr im I~nla 
slrophellscllulz; 1\,TUpp-. \rdl'lL: Ein AlIlokron für Feuerwehr IIlld 
lln fnll(li e lls l; - All S Blind tlild L~illdcrll; - Pl'rsonnlnnc hri c lll e n ; 
Fcue rw('hr im Finsnlz; - 1\,lIriosiUilen; - Fn c hschrirt llllll , 

Hefl 7 (.Juli). T s n ~ n ~hi: De n 'o lks\\'irl sc hafUich c \V~rt <lcrFeucr
w ehre Il ; Slriepe ll: F C1l e rwe hr tlll cl Sc ha(l('n s hartlln~; - 1 tücl\:hlick 
nuf di e \ ' FI B-"-I ' a~tJng- in I [nl1l1o\"rr; Lüsch tlnd Be rnn e k: Großhrnnd 
Ilurch Infrnrnl s lrnhl ~ r; Ga"rz: Der Pr<'ß lufl n ll1l ~ r; O leehno\\'itz: 
Ein nichl allt:i:.! lichcs Eins lllI7,ung:lüc k. (~cfnhr('n der Bl'nnds l (' lI c; 
:?\l a rx : nir \Vassers lrnh lpll1l1pe . ein wichti~es Ililfsm itlel rlc l" Fetlcr
,ve hr ; - .Praktisc h e tec hni sc he ?\'CIlCl'tlngen; - ))FV-Vel'bnnclsm il 
l c illll1 ~e l1; I~()sse lmnnn : i \ h e l' cLie ~ol wCIHligl,rit von SchnumWsch
a n lagen nuf Sc hwiIllIlHlocl,s ; BÜl1ig: I Lilfe le is tll l1 g-e ll bei l ' ngli'lcl, s 
füJlen n uf d em \\'nsser; S c hlosser: Frag('11 lind Anlworten; - AllS 
Bund lind Liindern; - FCll <' rwehr im ": ill snt z : - Ilier s pricht di <.' 
]ndus lrie; - Personalnnchricltll'n; - Fac hschriflllllll. 

}[ e fl M ( .\ug u s t ) . Zilill s : F('lI e rwe hl't :q.~e; Spohn: Explosio ll lind 
F Cli e r auf 'DIS .,~ I "ri:ln,, ~"; Frilz: AllS <1('1' "'eil d es "Ioms; 
Schlosse r: Frngcll lind .\ntwo rt c n; Küfer: "l"h (' il s~{,l1l(' inscll:lfl 
h:)dcn-wi.'rrll('m l }(.·I'~isc h e f' 1;(' lI et'wehn'r rhü ll cle g('g rünt! e t ; 1'(,I1IP(,: 
Trag isches End e ein e!' AlI s fltl ~s rnhrl h o ll:incli sch t'l' Kindcr; (;('lhel'l: 
Sporllrc ffe l1 d c l' B c rllf:-.fcll c rwe !trc n; - All .. Blind lind Lii IHlf'rn; -
]lcJ'sonnlna chricht c ll: - FC'lIerwehrcTl im Eins:l lz: - 2.) .J ahre 1-"(, 11(,1'
w e hrsc hulp .. Il aus ():-.t(~rherg:" Lor /Oldhg.: Stlllllln: Y('rh(' s:-.t'rlln~ 
lI11(l Yf..'I'~lürl\lln g d es YOr!1c u ;:!cnde l1 F(, lI (, l' ~c h1l1z ('s mit Chemikalien; 
- Fachschriflllllll. 

FIlIallw/! , 7 . . Jahrg .. In:i:" llefl ·1 (. \pril ). I,r:lllss lwpf: ])ellischol' 
J.lIfl,'p r!H'hr - cndlich einc Hc:JliHil; J\lühll1l:ll1ll: Allfgahellllnd Ziele 
d es Ltlflf:lhrl- BlIndc~nllltrs ; Schmielt: Hei se flll J..{zeug(' für IIHllI ~ tri(' 
unll Il:l"del; - dc 11:l\' illnn<l I kroll; - Ile Il a\' illnr,,1 ])0\' 0; -
Hc('c h StiPP!' IX: - \.f'SS ll fl fi:..!lI; - Acl'o COIll lll :lIH I(' r .)IiO; - Pe n.: iY:l1 
Prince \'; - I ~('('c h Twin l~nllnl1 zn; - Piilgg io ,I ) .1:U; L ;-- <:cssn:l 
:HO; - I'iper Apac he; - I'asnlli .\iroll l' F H; - ~I" cc hi ~II .l :tW; 
Seibolrl: Blick in dip Zul\llnrt: Hl'i:..t't'C1I{'op l eT': - \ ' ic l,rl's \'i s
cOlln t V. '1. P.; - ))J'pi (~nIPPl' 1l ,"on II HllI s ll'i< ' f lll ~zellg(,l1; 1': ls;'i",sC'r: 
Chnll cC' 1l dpT' Bcrllfspilot Pli; - l ' rl.e i) ss prtlelr iihrr <He COlllel-l "nfii ll t' ; 
- Il .. is lol OI~' lllpIIs 101; - Sln .. lh~ h'l(· lll l' i so .... Ilot Salule .... ; 
Das In",tnIIlH' lllenhre ll der Ztll, ullfL; - :\('tlfllISrüs lllll g' rür cli <' so
wj e ti:"lc h e ll I\: nlllpf- !l11(l .Jn w lyc rbiinc1e ; - Stllll g-n rl el' I .uftfahrl
;:{('sprüch üh e l' j I 1I hschr:'lllht' r ; TlIl'ho- S('nl\1' ('c hls lnrlfl\l;,!;Z('lI ~(, 
B e ll V. T. 0.; - J lllbsch"~lIbe .. lri ehwe .. ke,11 (;a'lll .. bin cn; - ~II" 
e in \Vinds pl'lln ~; - Die Tragödie d(' r :\lc 2ti:!; - j)r.-ln ~. Il nnns 
Kle llll1l 70 .Iah .. e ~Il. 

1 [ e fl 5 (:Hni ), - HlIndlllll ein en deutsch e n Lizrllzbnu : - 111 cig:C'T1rr 
Sache; Schiifel': Spanisc h e Luflfahrlcnlwicldllng:; - ?\!üg liclrl,C'ilel1 
lind Atlfgnbell im Luftfl':lchl'"erkehr; - \'i c l\(' rs \'iscou nt RO(); -
Zwei n e ue cng:li sc h c .Propr ll(' l'turbiIl CIl; Vieo Hosaspina: F lu g: mit 
der G X2; Hode: Die Schulung; auf Ilu bschr:lubcrll; - Austcr- Fllig
zCll ~e in Hller Welt; - Cess na 170; IIIIbe .. l: I)~r Scih'ersehlciß hei 
Fhl~1Cll~Schl('ppwind('n; - .111 88 :\ -G, :\ le 1ö2 .hl~Wlr, Il e tTi H: 
ZUI11 25. Todeslag "on ßubi ~('hring; - Vier GUj iihri~e .Juhil a l'e. 

H efl G (Juni). - D elllsch e Luflfah rl wic'der frci!; - \'e rg le irhs
f1ic~en für SchlllflugzclIgc "0111 n,- 15, ~ I ai lHj5; I1l'e l1lll'l': Le ic llt
lllctall c für den Flu gze llgbau; Diclz: \"on der .llI 52 Zlim Cnn,'air 
Linc r; - Die nCll cn l ill re l ])lIboi s-~ l ustN II D :~ I, II D :\~ , II D :\5. 
] ID 321 ; "on G e rsclor'f: Kennwerle "on Slrahllurbinen: Feuchler: 
?\ellc ~Iöglichl<cilcn für den E insa lz mode rner Se~-Lllrl s l roilkrüft c 
durc h die Seamasle r; - \\'as is l und was will di e clelllse he Sllldien
gcmeinsc hnfl IlubschrHllhc r (DS I!)?; - llllbschrnuhel'\'er~ l eichs
fliegen in S lllii gar l; - Sikorsk~' S-55; \\'es Uand \\'S-:; I; - Brislol 
Sycnl110rc 17 1; - SN CA SO 122 1 Djinn; - llill er 12 ß; - Bell "7 G 
lind LI7 11; - Snllndcl's noe Slwc lcr; - FIII ;.{Z(, ll ~ l('s l s d er ;\tolo rflu g
],oITIITIission des DAC; - Erste Ccsslln :~ I O in ElIl'opn; - De r Zu g 
yogc l fli egt wieder; - Dic Hhönlcrchc; - Ju ~ 18 /2(j3. 

Die Industrie teilt mit 

l"riHIW"'IIII II O Ilurc h ronlsa Hnn ~-FCll ßrlll l'lllt'r 

In Lichlspi clhülI<c rn. Th ea lern, lünnkenhiillsern, S chlll~n. I [ol~ls 
und allCle ren öffenllichen Gcbäll (len. w o rs Allr dic Sic h c rh e it viel e r 
Personen fil1koln ml. is t (las rechtze itige Erke nnen e ines in rtcr Enl
wickllln f.( b c ril1 cllic hcn I3randC's , 'o n :.{rüß t C'r Bedellllln ~ , Die meisten 
nl'ünrte enls tehen UllS nnfäl1~lichcl1 Glirnll1 - lIntl Scll\\'(' h ' ol'g'üngen. 
(lic sich nichl <llIrch I lilze, sOllllcrn allsschließ li ch <lllrch I\allch- llIHI 
Vel"bre nnlln ~s~use kuncll.lln. Die Be ldimpfung: (leI' I3nln(lg:efaJrr isl 
al so nur Tnüg li c h , " '(' nn (li e EnlslehLln~ so lcher VcrbT'ennun gsgns e 
rechlze itig erkan nl wird. 

Sie mens & I f.als l,c buucn zur FI'i'lhwnrllun p; bei I1rnn(lge fahr :\1C' lrle
nnlagcn mil lonisa lionsfe ll e rm el<le rn ( Bi!<1 1). Diese s~lhs lliili ~e n 
Feuel'melclel' bCl' uh rll allf e illrlll ande re n Prinzip als di e bi s her nll
ge m e in lihlichell. Entsche idell<l is t ni c ht l11('hl' (lie <lurch <lie ffiL ze 
d es F e ll e rs sic h el'~ehen( le Erhöhung d e r Hnllllllelll pel'n lul'. sondern 
d e r H:H lclq:.{ns:1nlc il ei e r l1alllll ltüt. SchOll gc ring-e :\I e n ~cn "011 Iluuc h -

--------------------------------

un{l \ '(' rhn' lll1l1Tlg~~a~('n l a~ .... r Tl (l(, 11 :\1PJ.1t'1' ;II1o. IH'('(' hen. lind zwar 
o hl1 l' j('~Iil'h(' \ 'eI"Zü;.t;enlll g , (~ c racl(" in cU(· ... (' r ~dlll(' Il ('11 Hc:tktioll lIt1rl 
d C' ... zllm .\I""PI'{·CI1(,11 fL('..; :\I r l(ters (' rforcl l' rlich pl1 ~('ri l1 ~(' 11 n:llIt'hg-a~
anl('i! ... ch'l' Halllllltift 1i('~ 1 di l' h:O~ "lldl'r(' H('(lt'uIlill g' cl(· ... I Ol1i ..... UOlb-
111('ldl'I':-'. da hi (' rrlIlT'c h ein eTllsldH'lldl'" HrnlHll'echtzri ti g- ,"01' , \lI "'

hruch clcs offe n e l1 F e ll t' l's i1n g'('z(' i ~ 1 wil'fl 1I1Hl e l1l !'oopJ'('clu'IHll' :\1:11.\
n a hlllt'1l Zll se in C"1' wirl,Silll1 r ll Ik ld illlpful1 g' (,1'~l' iff('n \\(' rd l'll kÜnlH' ll. 
nil' . \ Il spl'eC h elll pfi n cLl ich k pi I so lche J' ( :l' J'hl'l'lh- 1011 bol t iOlhllH'ld.l· r bi BI 
s il'h <le rn jewe ili g'e ll (~r;HI. d e r BnllHl:,!.l·fiih/'dllll :,!. in w l' ilt':-.It·1l (~T'(,IlZl't1 
:.t IlI Hl!'oo!'ool' ll. I int cl <.' !' :\ lel :ll'r nllJ.{e"")f'()c hel1 .:-Oo i ... 1 (' I 1l :lcll t ' ni l' rhl'edlllt1~ 
des Sirollll,re b,ps so forl wiedl'1' C'i1l ~nlzht' rpiL. 

T3ilcl 1 

loni ... nlion ... -F(· II i.' l'Il1 <.'l dl'1' werele n in ([PI' n('~('1 in (~rIlPIH'n ZIIS; lIn 
lllt.'llg'l'faIH ( Hil <t :!), l )j e .\ nz:lhl <kr zu eillPIll .. Hrnl1d:lh~chllilt .. Zll
!'oo illlll1l l' Il ;..{C' fn l,Ht.'n :\1l' ld<.'r richte t sieh n:lch d l'l' balllil'hrll Einll'illlng 
(tl'S Sl'hlllzohj l' I, les , ))i l' :\ Il'lc ler si nd ch ll'ch t'le ldl'i sl' h C' 1 .<,· il\I1l ~(' 1l mit 
<te l' ZC'lllr:lle " {, I'!llll1dpll . we lch(' die Stl'()Ill\'l' rso"~\lI1 g' fü .. die :\I e lclcr 
:-oowif' dip für el el1 IJl' l ril'h IIIHl Cbl' l'w:l l.' hlill g: d eI' . \Ill a~e nOIWl' IHlig'(' n 
Sl' Ir :lIt- ulld Anzrig'eol'g:tll e ell tl1 ii lt. Iki :llI l'll Zl'lllrnlt' n 1\:11111 dC'r 
.\I arm üh l~ r del1 nü c h stC'1l Il auplfe li e rnH'll! r r an das ü ffC'1l1I ic!1e Fc u e r
Il1 c Jclt'Ilt'lz wcitcr:,.!:eg:r b l' ll w c ntell. 

Die I n lli ~n t iOl1sl11cld('1' hnhe n s ic h hel'"orrng-e llcl b C" wiihrt und durch 
Friihll1C'I(Lung- Briinde , 'el'hill(lert. d e n ' tl ,\lI :-.hrlll'h in den nl <.' is l e n 
F;illell o hn r ,li('ses :\ Il'hl('g'er;'it nichl hü tt en "Pl'hindl'l'l w erdell I,ün
n e ll , Ilrn~ . \ nwl.~ IHl\ltl g' Al' wührl c is lel g riiU tlll iig' Ji rhe ll Schutz ~e~(' n 
BI':uHlg:rfahr II1HL (Lahe!' g rüßte Sicherheit zur 1': l'hnllung "on Lebe n 
1I1l<l l~e~\lllclheit. 

Dild 2 

Sch ema e in e r Feuenncldennln gc mit Ion isa lions lTI e lti r rn 


